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Wir erklärten in unserem ersten Artikel die Methode
der Rechtswissenschaft als die Umgestaltung der Rechlssätze
in Rechtsbegriffe und die Gliederung der Rechtsbegriffe zu

logischen Momenten eines Begriffssystems . Wir folgten
darin Rudolph v. Jhermg , dem vor wenigen Jahren ver -

storbcnen größten Juristen aus Deiltschlands Gegenwart .

Derselbe sagt : „ Die imperativische Form der Gebote und

Verbote , der Ausdruck „so und so soll es sein " , erregt

fast nothwendig die Frage nach deni „ waruni " ; anders

aber wenn die Rechlssätze diese Form abgestreift und

sich in Rcchtsbegriffe verwandelt haben . Hier wendet sich
die Kritik viel eher ihrer logischen Prüfung zu , als einer

Betrachtung ihrer praktischen Brauchbarkeit . " Die Täuschung
entsteht , als ob die logische Gliederung das Ent -

scheidende sei, nicht der Zweck des Lebens , und

Logisch - unmöglich oder Logisch . nothwendig tönt es vom

juristischen Dreifuß den Forderungen des Lebens lähmend
entgegen : die Begriffssystematik wird zum Fetisch , dessen

Bildner vergißt , daß er selbst diesen Götzen gczinimert
hat . S o ist Juristcurecht , und solches Jimstenrecht be¬

herrscht den Entwurf .
Wer trägt die Schuld alles dessen ?

An den Regierungen gebührende Kritik zu üben , ist
ebenso zwecklos , wie unter den heutigen Prcßverhältmffen ge¬

fährlich . Noch dazu war das Verfahren des Bundcsraths
formell gesetzlich und völlig gedeckt durch die Halbheit
und Vertrauensseligkeit der in den siebziger Jahreil
führenden nationalliberalen Partei . ( Hat dieselbe doch nie

verstanden oder gewagt , die Rechte des Volkes und der

Volksvertretung zu wahren !) Im Sinne der Reichs -

Verfassung , die den Reichstag zum koordinirten Faktor der

Gesetzgebung macht und damit dem politischen Elemente

des Rechts seinen gebührenden Platz sichern will , war es

allerdings nicht .
Denselben Theil des Reichstages , der von jeher bis ans

heute den Patriotismus zur Phrase gemacht hat , trifft der

unauslöschliche Vorwurf , das große Werk einer nationalen

Rechtserneuerung aus den Lippen , aber nicht im Herzen
getragen zu haben .

Die Vertrauensmänner des Bundesraths waren seine
Vertrauensmänner , nicht solche der Nation , wie man

bürgerlicherseits die Kommissionsmitglieder zu bezeichnen
pflegt . Tie Sozialdemokratie war , trotzdem die

Zahl ihrer parlamentarischen Vertreter während der

zwanzigjährigen Vorarbeiten zum Gesetzbuch von 1 auf 47

angewachsen war , nicht nur die beiden freisinnigen Gruppen
zusamniengerechnet , sondern auch die Nationalliberalen ( ohne
ihre 7 Hospitanlen ) überflügelt hat , niemals in den

Kommissionen vertreten . Nun ist ja allerdings
der Forin nach bisher nichts anderes geschehe », als was

L3 cN- ichdrurl v- rbol - n. )

Roman aus der Gegenivart von

H. W. M. von Walthause » .

Der Baron von Rnxdorf hatte ein prachtvolles Bonquet
geschickt , dazu ein zierliches Briefchen , welches seine Karte

mit Glückwunsch , sowie ein Gedicht enthielt , überschrieben :
An Fräulein Clotilde Brambach . — Ein Gedicht ! ihr ge -
widmet ! wie reizend ! sie miißte es nochmals lesen , es

laiitete :
Blume aus der Unschuldskrone !

Engel , o umschwebt die Zier !

Reicht ihr Glück vom Himmelsihrone ,
Tragt das Gute hin zu ihr .
Heiter will die Anmuth prangen ,
Aus der reinsten Kindlichkeit ,
Schmückt doch Flora ihre Wauge » ;
Ceres , der ihr Fleiß geweiht ,

Salt
als Liebling sie nnifangen .

ich der Lipp ' entströiiien Töne
Lebensfrisch mit frohem Scherz ;
Treuer Liebe Frieden kröne

Zarte Blume einst Dein Herzt

Clotilde legte das Gedicht in ihr Album , sie hätte es

am liebsten eingerahmt , lim es immer vor sich zu haben .

Wie hatte der Baron nur ihren Geburtstag erfahren ? Ge -

miß voll ihrer Freimdin —

Ter Baron hatte Jean mit Blumen in das Hans ein -

biegen sehen mid im Vorbeigehen die angenehnle Botschaft

erfahren , als er die Blun >cnhandlnng besichtigt .
War es Zufall oder Berechnung , daß er gerade heute

zu Tisch kani ?
Clolilden wurde erst der Vormittag zu lang , sie

konnte es nicht erwarten , den Dichter zu sehe »
und ihm zu dankeu . Daun wurde ihr plötzlich

bei jedem Einzelgesetze die Regel ist : die verbündeten Re -

gierungen bereiten es in der ihiim geeignet erscheinenden
Weise vor und es gelangt dann an den Reichstag , in welchem ver -

fassuugsgemäß die Stimme des Volkes zum Ausdruck konniit .

Ja man könnte sogar meinen , in der Veröffentlichung des

Entwurfs erster Lesung , der Vorlage desselben zur all -

gemeinen Belirtheilung , der Entgegennahme der Knud -

gedungen von Einzelnen und Jntereffeuteugruppen im Reichs -

Justizamt , und den laufenden Veröffentlichungen aus der

zweiten Kommissiouslesnng liege eine vom Bundesralh aus -

nahmsweise in diesem Vorstadium herbeigeführte Mitarbeit
des Volkes vor , wenn nicht Pfizer völlig Recht hätte : „ Es
muß für eine gelehrte , mit Tinte und Druckerschivärze getränkte
deutsche Seele eine Wonne sein , die riesigen Haufen be -

schriebenen und gedrucklen Papiers zu sehen , die sich bei der

hohen Behörde angesanimelt haben ; wenn man alles zu -
sainnlen drucken wollte , so gäbe es sicherlich noch viel mehr
als die 12 309 metallograpbirten Folioseiten der Kommissions -
Protokolle , auf die das Vorwort zu der amtlichen Ausgabe
des ( ersten ) Entwurfs mit kaum berechtigtem Stolze verweist .
Aber all das ist nicht die Stimme des Volkes , sondern
es sind die Stinimen Einzelner , die das Reichs - Justiz -
amt hören oder auch nicht hören mochte , es ist nicht d i e
Stimme des Volkes , die Justizamt und Bundesrath hören
müssen , es ist nicht die Stimme der g e s e tz -
l i ch e n Vertretung des deutschen Volkes . " Außer -
dem ist ein Unterschied zivischen der Entstehung
eines Eiuzelgesetzes und der vorliegenden K o d i -

f i k a t i o n. Jeder Einbringung eines Eiuzelgesetzes gehen
äußere Ereignisse , die zu gesetzgeberischen Anstößen werden ,

vorher , eine parlamentarische Anregung erfolgt oder außer -
parlauientarisch iu der Oeffentlichkeit der Versanimlungen
und der Presse entspinnen sich Erörterungen der Uebel -

stände , Vorschläge gesetzlicher Abhilfe , Strömungen , Stim -

mnngen , eine öffentliche Meinung oder verschiedene Partei -
standpnnkte treten hervor , und alles dies stellt bereits so
viel vom politischen Element des Rechtes ins Licht , daß ,
wenn die Gesetzgebung herantritt , selbst in dem ersten Vor -

bereitungsstadium der Bewegungszustand deS politisch eu
Elements die Unterlage für die technische Arbeit der

Juristen wird . Alles dies lag hier bei Entscheidung der

Kodifikatiousfrage und Inangriffnahme der Vorarbeiten

durch den Bundesrath anders , hat übrigens bisher vielleicht
bei jeder umfassenden Gesetzgebung über das bürgerliche
Recht verschieden gelegen . Man veranschauliche sich nur ,
um die Skala der Verschiedenheiten von ihren Endpoleu
aus zu nieffe », die Zuckungen des politischen Elementes , aus

denen die Zwölstasel - Gesetze in Rom hervorgingen ,
und das lediglich durch den unbesriedigenden Zustand des

technischen Elemeuts augeregte Bedürfniß , welchem das all -

gemeine Landrecht für die preußischen Staaten seine Ent -

stehnng verdankt . Wie stand es nun 1873 ?

Wir müssen zum vollen Verständniß bis auf das Jahr 1807

zirrückgreifen . Miquel erklärte : „ Ich halte es nicht für noth -
wendig , Ihnen de » Nachweis zu erbringen , daß das Streben

ganz ängstlich zu Muthe : je näher der Mittag kam , desto
mehr wuchs ihre Beklemmung . Was sollte sie dem

Baron sagen ? Sie fürchtete , es werde eine Dummheit sein .
Warum war sie dem Doktor gegenüber muthvoller ?

Warum war dieser heute nicht zu sehen ? Da ihn seine
Praxis doch immer durch diese Straße führte ?

Er hatte ihr zwar auch eine Karte geschickt mit :

„ Gratulire herzlich zum Geburtstage " , aber dieselbe einem

Briefe an die Eltern beigelegt , worin er denselben au -

zeigte , daß er auf zwei Wochen nach Italien verreise .
Warum nmßte er diese Reise gerade heute antreten ?

Aus diesen Betrachtungen wurde Clotilde durch die

Dazwischenkunft ihres Vaters gestört , der den Baron v. Rüx -
dors mitbrachte .

Beide hatten im Komptoir zusammen gearbeitet und

schienen noch in ihren Gegenstand vertieft zu sein . Sie

traten im Gespräch ein —

„ Durch die neue Einrichtung, " sagte der Baron , „ daß
wir vier Seiten niehr Lesestoff geben , ohne Preisanfschlag ,
legen wir die Konkurrenz lahm . "

„ Und die Kosten für Papier ? " erwiderte Branibach .
„ Bringt der erweiterte Annoneentheil " — der Baro »

hielt inne , denn er bemerkte erst jetzt das Geburtstagskind ,
vor dem er sich tief verbeugte .

Clotilde , nach dem Doktor ausschauend , stand in der

Fensternische und war erst bemerkt worden . Sie hatte sich
nicht gerührt , als die Männer redend eintraten , erstaunte
dann , daß ein Dichter von so profanen Sachen wie

Konkurrenz reden könne . Jetzt kam er auf sie
zu und sagte , indem er ihr die Hand bot : „Gestatten Sie ,
Fräulein Brambach , daß ich niemen Glückwunsch mündlich
zum heutigen Tage wiederhole . "

„ Und ich muß Ihnen danken für das schöne Gedicht, "
entgegnete Clotilde ihre Hand in die seine legend . „ Solche

Ehre , ein so außergewöhnliches Geschenk , ist mir noch nicht

nach einer Rechtseiuheit eine nothwendige Voraussetzung
eines nationalen Staates ist . Eine Rechtseinheit mag nicht
nothwendig die Bedingung der Begründung eines solchen
Staates sein ; die Aufgabe aber sich zu stellen , die Rechts -
eiuheit zu begründen , das ist ganz unbedingt nothwendig ,
wenn man an die Gründung eines neuen nationalen
Staates geht, " und bei allen folgenden Debatten
wiederholten die Freunde des Antrages die Gesichtspunkte
der nationalen Einheit und der nothwendiaen Abschleifung
des Partikularismus durch gemeinsame Zivilgesetze , während
die Gegner sich genöthigt sahen , gegen den Vorwurf der Reichs -
feindschaft und des Partikularismus Verwahrung einzulegen .
Gelegentlich wird auch die Zersplitterung des Rechtes in
einzelnen Theilen Teutschlands gestreift ; „ daß in demselben
Ort zweierlei ganz verschiedene Rechte gelten , ja daß
manchmal blos eine Mauer in demselben Hause die Grenz »
scheide für die verschiedenartigsten Rechtszustäude bilde "
( Hessen ) , und Lasker klagt , der Rechtszustand in Deutsch -
land sei so verworren , daß der Privatmann nicht wisse ,
welches Recht vom Gericht werde gesprochen werden
( Sten . Ber . 1871 . S . 287 ) , gleich als ob Zersplitterung und
Unsicherheit des Rechts ein und dasselbe , und die Wiühselig -
keit juristischer Technik gegenüber einer Rechtsmaunigfaltigkeit
ein Nothstaud des Volkes wäre . Beifänfig eine dem Juristen
sehr nahe liegende Verwechselung ! Schreibt doch selbst der
verdienstliche Gierke : „ Auch wer selbst bei seinem bisherigen
Recht sich ganz behaglich befunden hat , empfindet Mitleid
u,id Beschämllng (? !), wenn ein schauerliches Gerücht ihm
die Zahl der in Bayern noch geltenden Partikularrechte
meldet oder Anekdoten über Dörfer , in denen dies -
seits und jenseits des Bachs verschiedenes Recht
herrscht oder gar die Rechtsgrenze mitten durch ein Hans
schneidet , an sein Ohr dringen . " Immerhin ist das Auf -
treten dieses Gesichtspunktes ganz nebensächlich .

Neber die Kompetenzerweiterung des Reichs war die
Reichstagsmajorität nun zwar einig , nicht aber über die Frage
der Gesammtkodifikation , g e g e n die sich von Freunden des
Antrags besonders der Leipziger Professor v. Gerber 1807
( „Ueberall , wo im Privatrechte bei einem ein -
zeluen Gebiete des wirthschafllichen oder des gesellschaft¬
lichen Lebens oder sonstiger ans das Privatrecht wirkender
Interessen das Bedürfniß auftritt , etwas Gemein -
s a in e s zu schaffen , da sollte unsere Bundesgewalt ein -
schreiten . ") und der General - Staatsanwalt v. Schwarze
( Sten . Ber . 1871 S . 218 ) aussprachen . Dieser Gegensatz
blieb latent und sivirknngslos ; zu seiner Verdeckuug scheint
ein anderer gleichfalls nicht allsgetragener Gegensatz in Bs -
ziehung auf die Frage , inwieweit die ' Territorialgesetzgebuug
unter der Reichsgesetzgebuug aufrecht zu erhalten sei , bei -
getragen zu haben . Nach alledem setzte sich lediglich die
programmatische Forderung der Rechtseiuheit
als eines Theils der R e i ch s e i n h e i t gegen -
über partikularistischem Widerspruch durch , eine Extra -
Zementirung des Reichsverbandes , gefordert von ängstlichen
Bauleuten , die im Recht der Nation nicht den Selbstziveck ,

zu theil geworden . O, Sie müßten sehen , was ich alles
bekommen habe , nicht wahr , Papa ? "

„ Jawohl , mein Kind ! Konimen Sie , Herr Baron . " —
Und auf das Nebenzimmer zeigend , bedeutete Brambach
dem Baron , Clotilde », welche voraushüpfte , zu folgen .

Im Nebcngemache war bereits die Mittagstafel gedeckt .
Der Tisch niit den Geburtstagsgescheuken stand abseits .

Clotilde war bemüht , dem Baron die Gaben einzeln
zu zeigen und anzupreisen , und Brambach ergötzte sich an
dem Erstaunen und der Glückseligkeit , mit welcher der
Baron Clotilden die Worte vom Munde ablas . Sie war
äußerst gesprächig und mitthcilsam , beglückt auch , gegen einen

Fremden ihrer Freude Ausdruck geben zu können . Sie ließ
den Baron nicht zu Worte kommen .

Dieser und Brauibach mochten diese Redseligkeit anders
deuten .

Georgine , welche still eingetreten war und zuhörte ,
merkte iudeß , daß ihre Tochter sich sehr klug benahm , denn
sie schicitt dem Baron alle Aureden und Fragen ab , deren

Beantwortung sie vielleicht in Verlegenheit versetzen konnte .

Georgine kam Clotilde zu Hilfe , indem sie laut aus -

rief : „ Zu Tische ! zu Tische ! "
Der Baron erschrak und beeilte sich unter Eutschuldi -

gnngen die Hausfrau zu begrüßen .
Der Wirth „ Zum Weißen Roß " war beauftragt

worden ein feines Diner zu liefern , uiid Jean zeigte , wie

geläufig ihm das Servireu war .
Das Mittagessen erhielt dadurch einen vornehmen

Charakter , war aber dmch die stete Anwesenheit des Dieners
kein vertrauliches .

Die beiden jungen Leute waren befangen . Brambach
war Feinschmecker und starker Esser , der nicht gern viel
sprach , ehe er gesättigt ; er trank iudeß dem Baron fleißig
zu , wobei er nicht versäumte , selbst die Güte des Weines

zu preisen .



sondern ein brauchbare ? Vehikel für die Einheitsidee sahen .
Die Führer der damaligen Reichstagsmajorität scheinen von

Anfang an ihren Antrag im Sinne einer sofortigen Ge -

sammtkodifikation gemeint und nur aus taktischen
Gründen nicht ausdrücklich auch darauf gerichtet zu
haben ; die Delbrück ' sche Erklärung vom 2. April 1873

bedeutete thatsächlich die b e sch l o s s e n e Gesammt -
kodifikation . Weder aus einer Bewegung des politischen
» och des technischen Elenientcs des Rechts war dieser
Beschluß entsprungen . Danach war die Gefahr einer nicht
durch die innerlich treibenden Kräfte des Rechtslebens selbst
bestimmten Gesetzgebung geschaffen , vor allem die Gefahr
einer V e r k ü >n m e r n n g des politischen E l e -

m e n t e s des Rechts . Dies bedarf einer besonderen Be -

gründnng .
Eine Gesammtkodifikation besteht , sobald das Recht

die Stufe wissenschaftlicher Behandlung erreicht hat ,
keineswegs in einem möglichst gehäuften Nebeneinander von

Einzelgesetzen , sondern in einem durch das Band der

juristischen Methode alle Einzelheiten zusammenhaltenden
System . Daraus folgt die Unentbehrlichkeit des Juristen
für die formelle Seite der Arbeit vom ersten Entwurf
bis zur Schlußredaktion und die entscheidende Bedeutung
des juristisch festgestellten Entwurfes , der jeder aus der

großen Vielheit #», sehier Einzelbestimmungen , außer dem

Empsehlungsbries des eigenen Sonderwerthes auch noch den

Schutz ihrer Verbindung mit anderen Einzelbestimmungen ,
wenn man so sagen darf , ihrer Verankerung im ganzen
Svstem gewährt . Hierdurch führen alle wesentlichen
späteren Abänderungsvorschläge entweder zu Flickarbeit , um
die Verankerung nicht zu erschüttern , oder aber große
Partieen , schließlich das Ganze fallen mit der Lösung auch
nur einer Verankerung . Niemand läßt seine einnial ge -
leistete Arbeit gern als unbrauchbar vernichten ; ein wesent -
lich anderes ist es aber , die mehrmonatliche oder selbst
mehrjährige Arbeit einiger MimsterialrätHe bei Wider¬

spruch gegen den Entwurf eines Einzelgesetzes dem Papier -
korb zu überantworten als die Riesenarbeit , welche zum
Entwürfe einer Gesammtkodifikation erforderlich ist . �st
somit hier das politische Element nicht von vornherein
zu bestimmender Wirkung gelaugt , so ist es n a ch t r ä g -
l i ch ohnmächtig .

Anstatt also dem Bundesrath die Vorbereitung des

Gesetzbuches völlig nach seinem Gutdünken zu überlassen ,
mußte der Reichstag , da alle anderen Garaulien für recht¬

zeitige und genügende Betheiligung des politischen Elements

doch nur formeller Natur geivesen wären , und eine spontane
Bewegung desselben , so weit sie bis dahin nicht vorhanden
war , anch nach dem Beschluß vom 2. April 1873 nicht zu
erwarten stand , selbst die G r u n d z ii g e dessen , was das

Volk vom bürgerlichen Gesetzbuch erivartet , was es in

seiner Gesammtheit und in seiner Klassenschichtung als das

rechte Recht in Anspruch nimmt , in Gemeinschaft mit

dem Bundesrath feststellen . Mochte dann immerhin die

Uebermacht der herrschenden Klassen den Ansturm der Besitz -
losen noch einmal zurückschlagen — es wäre thöricht geivesen ,
es anders zu erwarten — , die Gewittcratmosphäre , welche
um die großen historischen Entscheidungen zuckt, würde doch
ein lebendigeres geistiges Feuer entfacht haben , als

es juristischen Kommissionen gelingt , aus ihren Aschen -
Häuschen herauszublasen ; und der Kampf um die großen
Rechtsinstitule selbst , die an die Bourgeoisie ergehende
Nöthigung , i h r Eigenthum , ihren Vertrag , ihre Ehe ,
i h r Erbrecht zn rechtfertigen gegenüber den Forderungen
dcS Sozialismus , zu überzeugen von der Heiligkeit
und Unverbrüchlichkeit des Bestehenden oder bekennen

zu müssen , daß und wie sehr sie Klassenrecht
wolle , wären nicht vergeblich gewesen : eine Episode
nationalen Lebens , in breiten Wellen dahinfluthend über

das Gefilde des Rechts , befruchtender für Gegenwart und

Zukunft , als ganze Wagenladungen von Motiven , Protokollen
und Kritiken .

Vermieden worden wäre jedenfalls die Gefahr eines

Juristenrcchts . Jetzt führt kein Weg zurück .
Der Entwurf ist für die Sozialdemokratie u n -

a n n e h m b a r und wird , welches Schicksal ihm auch im

Reichstage von deu anderen Parteien bereitet werden mag ,
von der Sozialdemokratie als Ganzes verworfen werden ; trotz -
dem sind wir bereit , soweit es an uns ist , im Einzelnen die

and helfend und nachbessernd mitanzulegen , den besitzloseil
lassen zum Schutz , allen Gegnern zum Trutz . Ihre höhere ,

Georgine befahl endlich dem Diener , das Dessert mir

hinzustellen und zu gehen ,
Nun erhob sich der Baron , um in einem gereimten

Trinkspruche das Geburtstagskind zu feiern .
Clotilde lächelte holdselig , die Gläser klangen , die

poetischen Worte hatten eine freudige Slinimuug gebracht .
Georgine konnte ihre Neugierde nicht bezwingen , sie

srug : Wo leben denn Ihre Angehörigen , Herr Baron ?

„ Immer noch auf unserm alten Stammsitze , dem

Schlosse Rüxdorf . Die Eltern sind leider kränklich , doch
meine Schwester steht ihnen zur Seite und mir mein Bruder

weilt als Offizier im Auslande . "

Brambach erhob sich, seinen eingelernten , oft benutzten
Vers anzubringen : „ Laßt die Gläser uns erheben ! Ferne
Lieben sollen leben ! Laßt ein Hoch uns ihnen bringen .
Möge unser Gläserklingen , hin als Gruß zn ihnen dringen, "
wofür ihm der Baron verbindlichst dankte . Dann fuhr
Brambach fort : „ Wie aber kam es , daß Ihre Familie , wie

uns Herr von Bcrgkuhn sagte , Sie ausgestoßen hat ? "
Der Baron erbleichte und blickte Brambach starr an ,

dann übermannte ihn eine plötzliche Aufwallung und er stieß
zornentbrannt hervor : „ Das sagte Ihnen Bergknhn ? Der

hätte guten Grund über diese Angelegenheit zu schweigen ,
denn alles , was darüber laut ivird , kann nur ihn konipro -
mittiren . Da er jedoch indiskret ist , andere verklatscht und

verdächtigt , so fühle ich mich aller Rücksichten enthoben .

Ich iverde , ich muß anch hier reden , um mich zn recht -
fertigen .

Ter Baron leerte erregt sein Glas in einem Zuge .
Die Blässe seines Gesichtes war einer dunklen Röthe ge -

wichen . Sein ganzes Wesen war ein auffallend erregtes .

Die Anwesenden blickten ihn verwundert , voll besorgter
Theilnahme an .

Brambach that es zwar leid ' , diesen Punkt berührt zu

haben , er srente sich jedoch im stillen , den jungen Mann in

Feuer und Flammen glühen zu sehen . Er schenkte ihm sein
Glas wieder voll und sagte begütigend : „ Zur Beruhigung

möge Ihnen dienen , daß Bergkuhn heute das erste Mal in meinem

Hanse war , daß ich ihn lieber gehen als kommen sehe, denn

ich verachte ihn . " ( Fortsetzung folgt . )

niemals ruhende Aufgabe wird die Sozialdemokratie aber

außerhalb des Parlamentes unbeirrt durch Bedräuung ,
Wunden und politische Roth in der Vorbereitung jenes
Gesetzbuches der Zukunft sehen , welches einst
hervorgehen wird aus den zu Staub gewordenen Gesetz -
büchern der Gegenwart als das Gesetzbuch der er ,

füllten sozialen G e r e ch t i g k eU .

Ueberficht
über das in Deutschland geltende bürgerliche Recht .

Der Denkschrift zum Entwurf eines bürgerlichen Gesehbuches
ist eine Ueberficht über das in Deutschland geltende bürgerliche
Recht beigefügt , die «in anschauliches Bild von der Mannigfaltig -
keil der in Deutschland geltenden Rechte gewährt . Den größten
Geltungsbereich hat danach das Preußische Allgemeine Landrecht
vom Jahre 1794 mit etwa 21 200 000 Einwohnern . Es gilt in
den Provinzen Ost - und Westpreußen , Posen , Schlesien ,
Brandenburg , PommernZ ( ohne den Regierungsbezirk Stral -

sund ) , Sachsen und Westfalen , in ? dem Regierungs -
bezirk Anrich und einzelnen Kreisen der Regierungsbezirke
Osnabrück , Hildesheiin und Düsseldorf , ferner innerhalb Bayerns
in de » vormaligen fränkischen Fürstenthümern Ansbach und

Bayreuth » nd innerhalb Sachsen - Weimars in den 181S mit dem

Großherzogthnm vereinigten Erfurter Gebietstheileu . Im Gebiet
des Allgemeinen Landrechts gelten an wichtigeren Partikular -
rechten noch folgende : ostpreußisches Provinzialrecht . westpreußi -
sches Provinzialrecht . Märkisches Recht , Magdebnrgisches Pro -
vinzinlrecht . Oberlaufitzer Provinzialrecht , NiederlausitzerProvinzial -
recht , Älltponnnersches Provinzialrecht , Lübisches Recht , Erfurter Pro -
vinzialrecht , Provinzialrecht des vormaligen Herzogthnms Sachsen ,
Recht des Fürstenthums Osnabrück , Parlikularrccht des vormaligen
Herzogthnms Westfalen , des vormaligen Fürstenthums Siegen ,
Lingen ' sches Landrecht , Münsterische Polizei - Ordnung , Ansbacher
Provinzialrecht , Bayrenlher Provinzialrecht .

Den nächstgroßen Geltungsbereich mit etwa 16 800 000 Ein -

wohnern hat das Gemeine Recht . Es gilt in folgenden preußi -

schen Gebietstheilen : Regierungsbezirk Stralsund , Provinz Schles -
wig - Holstein mit Ausnahme einiger vormals jütischer Bezirke ,
Provinz Hannover mit Ausnahme des Regierungsbezirks Aurich
sowie zweier Kreise der Regierungsbezirke Osnabrück und Hildes -
heim , in vier Kreisen des Regierungsbezirks Coblenz , der

Provinz Hessen - Nassau und dem Regierungsbezirk Sigmaringen .
In Bayern gilt es mit Ausnahme der Fürstenthümer Ans -

dach »ind Bayreuth , der Pfalz , sowie einiger Orte . Ferner
gilt es in Württemberg , Hessen ohne Rheinhessen , Mecklenburg -
Strelitz , Oldenburg ohne Birkenfeld , Braunschweig , Sachsen -
Meiningen , Sachsen - Altenburg , Sachsen - Koburg - Gotha , Anhalt ,
Schwarzburg - Rudolstadt , Schwarzburg - Söndershausen , Wolbeck ,
Rcuß ältere Linie , Renß jüngere Linie , Schaumburg - Lippe , Lippe ,
Lübeck , Bremen und Hainburg . Außerdem gelten in den vor -

bezeichneten Gebieten des Gemeinen Rechts an wichtigeren Par -
tiknlarrechten folgende : Lübischcs Recht , Jütisch Low ,
Friesisches Recht ( Nordstrander Landrecht ) , Sachsenspiegel , Eider -
ftädter Landrccht , Land - und Marschrecht ( Gewohnheitsrecht in

cinzelnen Theilen der Provinz Schleswig - Holstein ) , Neumünsterische
Kirchspielgebräuche , Dithmarschcr Landrecht , Hamburger Stadt .
recht , Bremer Stadtrecht , Recht des vormaligen Fürstenthums
Osnabrück , Müiisterische Polizeiordnung . Schaumburgische Polizei -
ordnung . Solmser Gerichts - und Landesordnung , Katzenelnbogener
Landrecht . Kurpfälzisches Landrecht , Nassau - Katzenelnbogen ' sche
Landesordnung , Kurkölnische Rechtsordnung , Kurtrierer Land -

recht , Mainzer Landrecht , Recht des Bislhnms Fulda , Frank -
furter Reformation , Bayerisches Landrecht ( Ooäex Äaximüisnsus
Bavaricus civilis ) , Bamberger La » brecht , Landrecht der Graf¬
schaft Erbach und Herrschaft Breuberg , Würzburger ( Fränkische )
Landgerichtsordnung , Nürnberger Reformatio » , Borderöster -
reichischeö Recht , Württembergisches Landrecht und das sogenannte
gemeine Sachsenrecht .

Sodann folgte das Rheinische Recht . Dahin gehört zunächst
das französische Recht , der ooäe civil , der in einem Gebiet mit
6 700 000 Einwohner » Geltung hat . Dazu gehören die preußische
Rheinprovinz mit Ausnahme der bereits aufgeführten Theile , in
denen Preußisches Landrecht oder Gemeines Recht gilt , die

Bayerische Pfalz , Rheinhessen , Birkenfeld und Elsaß - Lothringen .
Dan » gehört zum Rheinischen Recht das Badische Landrech », das
ausschließlich in Baden mit einer Einwohnerzahl von etwa
1700 000 gilt .

Das Sächsische Bürgerliche Gesetzbuch gilt ausschließlich im
Königreich Sachse » für eine Einwohnerzahl von etwa 3 200 000 .
Dänisches Recht gilt in einigen vormals jütischen Theile » von

Schleswig - Holstein mit etwa 1ö 000 Einivohnern , und das

Oesterreichische allgemeine Bürgerliche Gesetzbuch in einigen
Orten des Amtsgerichtsbezirks Waldsassen in dem bayerischen
Regierungsbezirk Oberpsalz und in Markt Redwitz im bayerischen
Regierungsbezirk Obersranken mit zusamnien 2200 Einwohner » .

politische Mebeeficht .
Berlin , 22 . Januar .

An » heutigen Schwerinstag hielt der Reichstag
ein Kirchthurm - Wettrennen um die Gunst des armen
Mannes . Für sich selbst fordert bekanntlich in unserem
uneigennützigen Jahrhundert kein Mensch und keine

Partei irgend einen irdischen Vortheil . Alles geschieht
um Gotteslohn für den bedürftigen Nächsten . Der

Bunker
sorgt sich nur um den Nothstand des Bauern , der

abrikant nur um das Elend des Handwerkers , und alle

kapitalistischenParteien gemeinsam sorgen sich blutendenHerzens
um die Leiden des „ armen Mannes " . Der „ arme Mann " hat

etliche Millionen Stimmzettel , und diesen gilt das Wett -

rennen . Zuerst an > Platz waren heute die Antisemiten und
die Nationalliberalen . Eigentlich die Antisemiten . Die Na -
tionalliberalen hatten ihnen zivar keinen Gedanken , aber

einen Antrag gestohlen und denselben in ihrer Weise glatt -
gehobelt , damit er niemanden »veh thue . Es handelte sich
um die Sicherung der Bauhandwerker und Bauarbeiter für
ihre ans Arbeiten und Lieferungen an Neu - und Umbauten

erwachsenden Forderungen . " Die Frage war , »vie gesagt ,
zuerst von den Antisemiten angeschintten worden ; die ein

förmliches Gesetz zu diesem Zwecke auszuarbeiten be -

antragten . Flugs hatte aber der Nationalliberale Basser -
mann eine das gleiche bezweckende Resolution be -

antragt , welche von den verbündeten Regierungen ent -

sprechende Maßregeln fordert . Antrag wie Resolution
standen heute zur Berathung . Da seitens der Regierungs -
Vertreter das Bedürfniß nach einem derartigen Gesetz
zugegeben wird , so bestand eigentlich keine wesentliche
Meinungsverschiedenheit , denn niit Ausnahme der fanatischsten
Freihändler , konnte niemand dem Ziveck des Antrags und
der Resolution entgegen sein . So hatte die Debatte , an
der unsere Partei sich durch Stadthagen betheiligte , einen

sehr ruhigen Verlans ; füllte aber doch die ganze Sitzung
ans . Als es zur Abstimmung kam, war der v i e r st ü n d i g e

Normalarbeitstag des Reichstags ( für die A r b e i t e r scheint
dem Reichstag der achtstündige zn kurz ! ) bereits überschritten .
Die Kominissionsberathung ivard abgelehnt , und nach Ab -

lehuuiig des antisemitischen Gesetzesantrags fand der erste ,
allgemeine Theil der nationalliberalen Resolution fast ein -

stinimige Annahme . Schluß der Sitzung 5' / * Uhr .
Morgen 1 Uhr Fortsetzung der Etatsberathung . Post

und Telegrophenwese », Reichstag u. s. w.

Das preußische Abgeordnetenhaus beendete am Mittwoch
die erste Lesung des Etats . Nach einer längeren Rede des Abz .
Dr . Bachem vom Zentrum , der das übliche Klagelied über die

ungleiche Behandlung der evangelischen und katholischen Bevölke -

rung anstimmte und unter Zustimmung eines großen Theils der

Rechten die Einbringung eines neuen Bolksschulgesetzes im Sinne

des abgelehnten Zedlitz ' schen Entwurfs forderte , kam Abgeordneter
Rickert zum Wort . Wenn der Präsident verkündet ,

daß Herr Rickert das Wort hat , bricht die gesammte

Rechte jedesmal in einen unbeschreiblichen Jubel aus .

Wissen sie doch , daß Rickert es vortrefflich versteht ,
das Haus auf einige Zeit zu amüsiren , nicht etwa durch geist -
reiche oder witzige Aussprüche , sondern durch eine im Laufe der

Jahre erworbene Komik , die ihm den Titel eines unfreiwilligen

Spaßvogels eingebracht hat . Und er scheint stolz ans diesen Titel

zu fein . Mit lauter Stimme versuchte er heule die Regierung
scharf zu machen gegen die Agrarier , indem er den im Hause
nicht anwesenden Landwirthschastsminister aufforderte , hart zu
bleiben und nicht abzulassen von seinem Widerstand gegen
den Antrag Kanitz , der nur die Sozialdemokratie stärken
würde . Auf diese heitere Rede folgte ein etwas ernsteres
Zwischenspiel . Herr von K r o e ch e r , das frühere Mitglied
des Komitees der „Kreuz - Zeitung " gab . einer Aufforderung des

Abg . Bachem folgend , eine geschichtliche Darstellunß des Falles
Hammerstein , die zwar nichts Neues enthielt , aber insofern von
Interesse ist , als Herr von Kroecher zugeben mußte , daß das

Krenz - Zeitungs - Koniitee durch seine „Harnilosigkeit und Gut -

müthigkeit " die Sache verschleppt hat . Er selbst >var freilich schon
im Januar vorigen Jahres davon überzeugt , daß Herr von

Sammerstein
kein „ Gentleman " sei , aber für einen so schweren

linder habe er ihn doch nicht gehalten , daß er es für nöthig
hielt , der Parteileitung davon Mittheilung zu machen . Wäre
er trotz mangelnder Beweise gegen ihn vorgegangen , so hätte
ihn Herr v. Hammerstein entweder vor die Pistole gefordert oder

wegen Beleidigung verklagt , während der eigentliche Schuldige
erhobenen Hauptes auch ferner einhergeschritten wäre . Nachdem
»och Herr G o t h e i n einige Worte im Sinne der Rickert ' schen
Ausführungen gesprochen und Abg . v. Eynern ( nail . ) seine
übliche Einerseits - andererseits - Rede gehalten hatte , wurde die
Debatte geschlossen . Am Freitag steht daS Nothgesetz für
Brotterode zur Debatte . —

Duo si faciunt idcm — wenn zwei dasselbe thun ,
ist es nicht dasselbe , verkündigte jüngst das Deutsche Reich

durch den Muud des preußischen Justizministers Herrn
Schönstedt . Die Theorie läuft wie immer der Praxis nach .
Wir haben im Deutschen Reich nach amtlicher Feststellung
zwei Parteien mit „gemeingefährlichen Bestrebungen " : die
S o z i a l i st e n und die agrarischen Junker .

Wohlan , für die „gemeingefährlichen Bestrebungen " der

Sozialisten hat das Reich Sozialistengesetz und Brailse -
wetterei — für die der agrarischen Junker Liebes -

gaben .
Wir fingen mit einem lateinischen Sprüchlein an und

wir enden mit einen « : Justitia fundamentum regnonim —

Gerechtigkeit ist die Grundlage der Staaten .
Und Gerechtigkeit heißt gleiches Recht für alle — .

wenigstens auf Deutsch und auf dem Papier —

„ Das Kaiserreich ist der Friede " — dieses Plagiat
des bekannten Napoleonischen Wortes , ist uns von unseren
deutschen Patrioten in den letzten Tagen taufende von
Malen vorgeleiert worden . Die „ Kreuz - Zeitung " , die

manchmal , bewußt oder unbewußt — meist das letztere —
die ungeschminkte Wahrheit sagt , sagt heute die Wahrheit
über den Frieden des Kaiserreichs . Sie schreibt in ihrem
Artikel „ über die äußere Politik der Woche " :

„ In steter K r i e g s b e r e i t s ch a f t hat Deutsch -
land sich selbst und der Welt den Frieden ausgezwungen . "

Ein „Friede in steter Kriegsbereitschaft " — kann ez
eine bitterere Satire geben auf den „ Frieden " ?

Mit gleichem Recht könnte man die SicherheitS »
zustände eines Landes preisen , wo jeder , der etwas zu ver -
lieren hat , Tag und Nacht mit geladenem Revolver und

geschliffenem Säbel zu wachen hat , damit keine Räuber
einbrechen .

Und obendrein ist sogar dieser Friede mit der steten
Kriegsbereitschaft sehr fraglicher Natur . Oder meint die

„ Kreuz - Zeitung " , Deutschland habe den Krieg um die
o r ie n t a l i s ch e Frage verhindcrt ? Da find doch ganz
andere Mächte im Spiel . Und außerdem : wer bürgt dafür ,
daß der Krieg morgen nicht losgeht ? Deutschland nicht .
Da wird doch nicht in Berlin , sondern in London und
Petersburg das entscheidende Wort gesprochen . - - -

Die Agrarier bereiten sich auf die ReichStags - Aus-
lösung vor . Ihr Organ schreibt über den Antrag
Kanitz :

„ Die eigentliche Entscheidung wird bei den nächsten Reichs -
tags - Wnhlen fallen . Herr v. Liebecman » behält Recht mit seiner
Behauptung , daß derAutrag Kanitz wiederkehren wird , aber mancher
derzeitige Reichsbote nicht . Unsere ganze Thätigkeit
muß jetzt darauf gerichtet sein , die Reichstags -
wählen von 1893 vorzubereiten . Wir werden dann
überall agrarische Kandidaten ausstellen , »venn
auch mehr als ein P a r t e i - K a r t e n h a u s darüber zusammen -
stürzt . Sehen wir , daß wir alle Landleute aufklären ; in Ver¬
bindung mit den Handwerkern werden wir dann die Mehrheit
haben , und der produktiven Arbeit wieder aufhelfen . ( ? R. d. „ V. " )
Den Siegern von heute rufen wir zu : bei Philippi
sehen wir uns wieder . Darum Hand ans Werk ge-
legt , damit wir bei den Wahlen von 1833 unsere Gegner
niederschlagen und eine Reichstagsmehrheit schaffen , deren
Wahlspruch jeneS „geflügelte Wort " des großen Helden der
Nation im Sachsenwalde ist : „ Setzen wir der Politik ohne Ar
und Halm de » Kriegsruf entgegen : für Ar und H a l », . "

Da haben wir Sozialdeinokraten denn anch noch ein
Wörtlein mitzureden . Aber ganz zufrieden sind wir , daß
sich die Gegensätze klären . Für todte Dinge wie „ A r u n d
Halm " treten »vir nicht ein , ebenso wenig wie für
„ Schlot ll n d Schacht " , wohl aber für V o l k s w o h I
und Volksfreiheit !

Ehrfurcht vor dem Offizierstitel : Bürgerliche
Blätter regen sich darüber auf , daß bei der Publikation
der Ordensverleihung am 18 . Januar die Ordensempfänger
mit Voranstcllung ihres Militärranges vor ihren bürger¬
lichen Beruf aufgeführt wurden . So steht zu lesen unter
den Empfängern des Kronenordens 4. Güte :

Meyer , Premierlieutenant a. D. , Landgerichtsrath in
Meuiel .

Meyer , Hauptmann der Landwehr , Oberlehrer in
Ilfeld . .

Meyer , Hauptmann der Landwehr , Kaufmann in Hoya .
Aber weshalb sich darüber ereifern ? Das paßt doch

vollkommen in das System . Leute , die überhaupt nach
Orden , Titeln und Ehrenstellen schnappen , dürfen sich nicht
beklagen , daß zweierlei Tuch stets vorgezogen wird , und
daß der Lieuteuantstitel einem Manne nichr Glanz und
Ansehen verleiht als sein bürgerliches Amt . Die Reserve -
lientenants und Lieutenants a. D. haben sich von jeher be -
müht , selber mit dieser Würde zu prunken . Dieser innige



Wunsch taufender von Reservelieutenants - Seelen hat jetzt
die offizielle Abstempelung erfahren . Also freue dich ,
deutsches Bürgerthum , die Saat geht auf , die du aller -

unterthänigst seit Jahren gesäet ! —

Der Tod Bransewetter ' s hat zu Reininiscenzen an
verschiedene Vorkommnisse ähnlicher Art Veranlassung gc -
geben . Denn es ist ja leider nicht das erste Mal , daß ein

Mann , mährend sein Geist bereits umnachtet war , das

Richteramt ausgeübt und durch drakonische Urtheilsspriiche
das Publikum in Erstaunen gesetzt hat . Es dauert bei

derartigen Krankheitserscheinungen häufig Jahre lang , ehe
der Wahnsinn vollständig für jedermann erkenntlich in
irren Reden und Handlungen oder in Tobsuchtsansällen
zum Ausbruch kommt . Das ist bei äewenti » xareü�tio »
( Wahnsinn infolge von fortschreitender Lähmung der

Gehirnnerven ) , wie sie bei Brausewetter festgestellt wurde ,
bereits das Ende . Aber vorher , — welches Unheil richten
solche Paralytiker an ! Es unterliegt wenig Zweifel ,
daß der Assessor Augustin , der im vorigen Jahre am

Tage seiner Hochzeit durch Selbstmord endete , an der

gleichen Krankheit gelitten hat ; wohl aus diesem Grunde
ist letzthin ein ziemlich unbegreifliches Urtheil gegen den
Liedakteur eines Vororlblattes , welches vom Schöffengericht
unter des unglücklichen Assessors Vorsitz gefällt wurde ,
wenn wir uns recht erinnern , durch die vorzeitige Ent -

lassung des Redakteurs aus dem Gefängnisse rektifizirt
worden .

Der „Saale - Zeitung " wird aus Magdeburg ein eigen -
thümlicher Fall von einem geisteskranken Schössen
untgetheilt .

Der Redakteur eines Magdeburger Blattes zeigt « vor Jahres -
frist auch die Symptome der Gehirnerweichung , er erhielt längere
Zeit Urlaub , besuchte auf Kosten des Zeitungsverlegers eine
Kallwasser - Heilaustalt , aber alles blieb nutzlos , der Arme mußte
schließlich seine Stellung aufgeben . Da erhielt er vor «inigen
Wochen vom Gericht , dem der Zustand des betreffenden
unbekannt war , die Aufforderung , als Schöffe zu erscheinen , und
»mglücklicherweise fiel dieses Schreiben dem Kranken in die
Hände , während sonst die Ehefrau alle eingehenden Briefe auf -
fing . Der Kranke , der noch immer in der Oeffentlichkeit ver -
kehrte und nur durch Größenwahn und nicht endenwollende

Erzählung ausfiel , nahm seinen Sitz als Schöffe ein und
fällte die Entscheidungen mit . Am nächste » Tage trat
aber plötzlich ein Tobsuchtsanfall ein , der die sofortige
Unterbringung des Geisteskranken in der Jrrenablheilung unserer
Krankenanstalt bedingte und woselbst man seinen Zustand als
den eines unheilbaren Paralytikers konstatirte . In jener
Schöffenfitzung ist dem Richter das abnorme Verhalten des
Kranken schließlich aufgefallen , und nach der nun erfolgten ärzt -
liehen Konstatirung seines Zustandes erwartet man eine Aus -
Hebung der damals gesällten Urtheile bezw . die Einleitung des
Wiederaufnahmeverfahrens .

Der Fall Brausewetter ruft auch die Erinnerung an ein Bor -
kommniß aus der ersten Hälfte der sechziger Jahre wach . Ein Haupt -
mann v. B e s s er in Graudenz . der als nrcht ganz bei Sinnen bekannt
war , hatte durch grausame Quälereien seine Kompagnie derart zur
Verzweiflung getrieben , daß sie feinem Kommando offen den
Gehorsam versagte . Ueber die Kompagnie wurde Kriegsrecht
gehalten , hart « Strafen verhängte das Gericht über zahlreiche
Mannschaften , über die Unteroffiziere , die als Rädelsführer an -
gesehen wurden , bis zu LS Jahren Festungshast . Der Haupt -
mann endete kurz darauf im Jrreuhanse zu Schwetz. die unglück¬
lichen verurtheilten erhielten erst nach langer Zeit , zwei Unter -
osfizim nach fünfzehn Jahren , durch Gnadenalt die Freiheit
wieder .

Chnmberlain über das „ größere Britannien " .
Bei einem Bankett , welches Dienstag Abend im „ Hotel
Metropole " zu Ehren des neuen Gouverneurs von Queens -
land , Lamington , unter dem Vorsitze des Staatssekretärs
für die Kolonien , Chamberlain , stattfand , hielt letzterer eine
Rede , die aus London folgendermaßen telegraphisch über -
mittelt wird :

Chamberlain führte aus , die Ereignisse in Südafrika würden
den Gegenstand einer gerichtlichen Untersuchung in England und
Afrika bilden . Redner versicherte, die Engländer würden beide Theile
hören , ehe sie ein Urtheil abzugebe » versuchen würden . „ Vor
wenigen Wochen erschien England allein stehend , umgeben von
eifersüchtigen Nebenbuhlern und einer ganz und gar unerwarteten
Feindseligkeit . Unsere Differenzen mit anderen Nationen " , fuhr
Redner fort , „ welche seit langer Zeit bestehen , nahmen plötzlich
drohende Verhältnisse an , und von Seiten , von denen wir in
aubetracht unserer Ueberlieserungen und einer gewissen Interessen -
gemein schaft Freundschaft und Achtung erwarten dursten ,
wurde uns plötzlich mit Argwohn begegnet und selbst mit Haß ;
wir mußten sehen , wie unsere Friedensliebe als ein Zeichen
von Schwäche und unsere Gleichgiltigkeit auswärtiger Kritik
gegenüber als eine Aufforderung zu Beleidigungen angesehen
wurde . Wir mußten darauf gefaßt sein , daß unsere Nieder -
lag « mit schwer verhüllter Genugthuung betrachtet wurde von
unseren Nebenbuhleni . Kein besserer Dienst wurde uns jemals
geleistet , als da wir in den Stand gesetzt wurden , aller
Welt gegenüber zu zeige », daß , während wir entschlossen sind ,
unsere Verpflichtungen zu erfülle », rvir ebenso entschloffen find ,
unsere Rechte aufrecht zu erhalte ». Bor drei Wochen stand das
Mutterreich gänzlich isolirt , jetzt steht es sicher in der Kraftseiner
eigene » Hilfsmittel und der Loyalität seiner Kinder im ganzen
Reiche . In zukünftiger Zeit wird der Bund des „ xreator
Britain ' 1 nicht nur sür die eigene Sicherheit sorgen , sondern
ein mächtiger Faktor sein für die Anfrechterhallung des Welt -
sriedens . " In » iveiteren Verlaufe seiner Rede prahlte Chamber -
laiu damit , daß Queensland dreinial so groß wie
das Deutsche Reich sei , welche Bemerkung neuen Bei -
sallssturm entfesselte .

Würde Herr Chamberlain den Mund etwas weniger
voll gellomnien haben , so würde das würdevoller , geschmack -
voller und sürdieBcwahrung freundschaftlicher Beziehungen zu
anderen Ländern ersprießlicher gewesen sein , als diese protzen -
hafte Großthuerei . Es ist nun aber einmal leider so, daß
die Chauvinisten aller Länder einander in Großthuereien
zu überbieten suchen und die englischen Chauvinisten oder

Jingoes , wie sie dort zu Lande genannt werden , sind eben

solche Prahlhänse , wie ihre Konkurrenten auf dem

europäischen Kontinent oder in Amerika . —

Tas Mekong - Abkommen . Der Text des englisch -
französischen Abkommens ist nunmehr veröffentlicht . Das
in ParjZ ausgegebene Gelbbuch über die Viekoug - Frage
enthält Bestimniuugen , nach denen England und Frankreich
eine Komniission zur Festsetzung der Grenze für das

Gebiet westlich vom unteren Niger ernennen
und die Zollsrage betreffend Tunis regeln werden .

lieber Zugeständnisse , die Frankreich angeblich England in

betreff der Halbinsel Malakka gemacht haben soll ,

ist in dem Gelbbuche nichts enthalten . Pariser Blätter

drücken ihr Bedauern aus , daß nicht auch die e g y p t i s ch e

Frage bei dieser Gelegenheit angeregt worden sei, denn

die englische Besetzung Egyptens ist für die Franzosen von

jeher verletzend gewesen . Die kolonialhungrigcn Chauvinisten
beider Länder gönnen sich das fette Nildelta gegenseitig

nicht . —

Attfrechtevhaltnng der Monroe - Doktrin ! Der
Wortlaut deS vom Ausschuß für auswärtige An -

gelegenheiten dem Senat vorgelegten Beschluffes , die Intakt -
Haltung der Monroc - Doktrin betreffend , sagt :

„ Jeder Versuch einer fremden Macht , auf diesem Kontinent
oder auf irgend einer demselben angehörigen Insel oder Insel -
gruppe neues Gebiet zu erwerben oder das von ihr bereits

besessene und besiedelte Gebiet durch Gewalt , Abtretung ,
Besetzung , Kauf , Kolonisation oder eine sonstige Methode
zu vermehren , soll als Verletzung der Doktrin angesehen
werde » . Die Pflicht der Ausrechterhaltung der Doktrin
wird von den Vereinigten Staaten hierdurch formell anerkannt .

Ferner stellt der Beschluß «inen jeden Kanal , der als Verbindung
des Atlantischen mit dem Pacific - Ozean gebaut wird , unter die
Kontrolle der Vereinigten Staaten und bringt denselben mit
unter die Bestimmungen der Monroe - Doktrin . "

Das richtet sich also unzweideutig gegen Englands
Ansprüche auf die S ch o m b u r g - G r e n z e in Venezuela .

Aus Washington wird noch weiter gemeldet : Das

Komitee des Senats für auswärtige Angelegenheiten hat
an den Senat im günstigen Sinne über die bekannte Reso -
lution , durch welche die Monroe - Doktrin junterstützt wird ,
berichtet ; in dem Komitee herrsche indessen keine Einmüthig -
keit über den zu erstattenden Bericht .

Das Mißtrauen der Amerikaner gegen Englands Ab -

sichten in Venezuela wird durch Nachrichten bestärkt , denen

zufolge aus Britisch - Guyana Streitkräfte im Anzüge sind ,
um das streitige Grenzgebiet militärisch zu
besetzen . So meldet die „ World " vom 17 . Januar aus

Caracas : Eine weitere Expedition mit zwei Kanonen

ist , wie gemeldet wird , von Georgetown , der Hauptstadt
von Britisch - Guyana , nach dem Cuyuni - Fluß abmarschirt .
Es heißt , daß Oberst M c I n n i s , der Befehlshaber der

Miliz , an der Spitze der Expedition steht . Eine Kabel -

drahtung von Trinidad meldet , daß die Streitkraft bis zu
der äußersten Grenze der britischen Forderungen gehen
wird . — In London wird jedes militärische Vorgehen gegen
Venezuela bestritten .

Im Zusammenhang mit diesen amerikanischen Besorgniffen
steht es wohl , daß der englische Marineminister Goschen

gestern gelegentlich eines unionistischen Banketts in East -
Grimstead erklärte , das mit ungewöhnlicher Beschleunigung
ausgerüstete fliegende Geschwader hätte keine versiegelte
Ordres gehabt ; es sollte nur für jedes Vorkommniß bereit

stehen ; auch wäre mit der Indienststellung des Ge -

schwaders keine Drohung gegen irgend ein Land beabsichtigt
worden .

Aus Rom , LI . Januar , wird telegraphirt : Der

„Osservatore romano " erklärt die von mehreren Blättern

gebrachte Nachricht , daß der Pap st seine Vermittelung in

dem. Grenzstreite zwischen England und Venezuela angeboten
habe , für erfunden . —

Ein Schiedsgericht in der Behringsmeer - Frage .
Seit Jahren streiten sich die Vereinigten Staaten und Groß -
britannien über den Robbenfang im Behringsmeere
( zwischen Amerika und Sibirien ) . Jetzt wird aus O t t a w a
vom 20 . Januar amtlich gemeldet , daß England und die

Vereinigten Staaten einen Vertrag unterzeichnet haben ,
» ach welchem die Klagen wegen der Wegnahme kanadischer

Robbenfang- Schiffe im Behringsmeere durch die Vereinigten
Staaten einem Schiedssprüche unterworfen werden sollen ;
die S ch w e i z ist ersucht worden , einen Ober - Schieds -
richter zu ernennen sür den Fall , daß die Schieds -
richter nicht einig werden sollten .

Es ist immer erfreulich , wenn der Gedanke , inter -
nationale Streitigkeiten durch Schiedsgerichte aus der Welt

zu schaffen , weitere Fortschritte macht . —

Chronik der Majestätsbeteidigungs - Prozesse .
In O e l s verurtheilte die Strafkammer des Landgerichts
die 70jährige Wittwe Czerwionka wegen
Majestätsbeleidigung zu zwei Monaten Gefängniß .

Magdeburg . Eine Kaiserbeleidigung beging der

Tischler und Dienstknecht Konrad Schulze ,
um eine Unterkunst im Gefängniß zu finden . Schulze ist
ohne festen Wohnsitz , im Alter von 31 Jahren und des

öfteren mit Gefängniß und Zuchthaus vorbestraft . Die Be -

leidigung beging er einige Tage nach seiner Entlassung aus
dem Gefängniß . Das Landgericht Magdeburg ver -

urtheilte den Obdachlosen zu vier Monaten Ge -

fänaniß .
Eine Fülle neuer Denunziationen melden

unsere Parteiblätter in den Provinzen und im Reich .
Die „Sächsische Arbeiterzeitung " gn . Dresden schreibt : Der

große Jubiläumslag der Gründung des heiligen Deutsche »
Reiches wurde einem unter seinen Kollegen allgemein beliebte »
Arbeiter durch einen Mitarbeiter zum Unglückslag . Der 23jährige
Arbeiter Kaden war mit mehreren gleich ihm in der
Dresdener Papierfabrik beschäftigten Arbeitern am Sonnabend
in der Penndors ' schen Restauration , Jagdweg . Unter diese »
Leuten befand sich auch der ebenfalls in der Dres -
dener Papierfabrik beschäftigte Kalenoergehilfe Heinrich
Riedel . Man kam nun auf die Jubiläumsfeier
zu sprechen und trotzdem Kaden wiederholt
das Gespräch abbrechen wollte , bohrte Riedel
immer wieder an , bis endlich Kaden , in seinem Unwillen ,
daß das Gespräch gar keine andere Wendung nehmen wollte , sich
zu einer angeblich beleidigenden Aeußerung über den Kaiser
hinreißen ließ . Aus diesen Augenblick schien nur der
Denunziant gewartet zu haben ; er stürmte auf die
Straße und holte einen Nachtwächter , der Kaden mit
nach der Wache nahm . Dort wurden die Personalien
festgestellt und Kaden wieder entlassen . Aber schon am Sonntag
Morgen um Uhr holleZ ihn ' die Polizei aus dem Bett und ver -
haftete ihn . Der Denunziant Riedel , der so glänzend den Be -
sähigungsnachweis zum Lockspitzel erbrachte , ist Hausmann im

Hause Jagdweg Nr . 7. Kaden wohnt in demselben Hause . In
dem Restaurant herrscht bei allen Gästen ungetheilte
Entrüstung über den sauberen Streich Riedels ; aber
auch in der Fabrik und rn der ganzen Gegend denkt man
nicht anders darüber . Von Leuten , die zweifellos sehr königs -
treu sind , wurde die Handlungsweise des Denunzianten in den
chärssten Ausdrücken kritisirt . Wir wiederholen aber angesichts

dieses traurigen Falles unsere Warnung : Hütet Eure Zunge
und gebt acht auf die Denunzianten !

Aus Wein heim in Baden , 18. Januar , wird geschrieben :
Wie weit sich die Sucht nach Majestätsbeleidigungsprozessen ver -
steigen kann , beweist wieder ein hier vorgekommener Fall . Zwei
sugeudliche Arbeiter der hiesigen Kalblederfabrik unterhielten sich
miteinander über den 13. Januar . Der eine Arbeiter sagte :
„ Am Samstag ist die Kaiserkrönung . " Der andere gab darauf
eine Antwort , welche wir mit Rücksicht auf die blinde Justitia
nicht wiedergeben können . Er wurde vom ersteren denunzirt und
ist bereits wegen Majestätsbeleidigung angeklagt . Ein fünf -
zehnjähriger Majestätsbeleidiger ist sehr selten .
Der Denunziant kann es bis zu feiner Großjährigkcit zum
Obmann bringen .

In Mannheim hat der Möbelhändler Jakob
Schönberger aus Rachsucht den Agenten Reinert

wegen MajestätZbekeidigung denunzirt . Reinert saß am Sonn -

abend Abend in dem Weinhaus von Frey in Mannheim und

sprach über die Reichsgründungsseier und soll nach der Behaup -

tung des Denunzianten dabei auch gekrönte Häupter in seine

Rede gezogen haben , worauf Schönberger , der erst vor kurzem

von Reinert wegen Beleidigung belangt worden war , aufstand
und unter de » Worten „die zehn Mark ( welche Schönberger

wegen Beleidigung Reinert ' s als Sühne in die Armenkasse

zu zahlen hatte ) sollen ihm theuer zu stehen kommen "

fortging und Reinert dem nächstbesten Schutzmann denunzirt ? .

Vielleicht erinnert Herr Schönberger sich eines geflügelten Wortes ,
das der Volksmund gegen den Denunzianten gebraucht .

AuS Langendreerholz in Westfalen wird geschrieben :
Auch hier blüht das Denunziantenthum . Unlängst wurde hier
Genosse F l u n a r t h wegen Majestätsbeleidigung von einem

seiner Nachbarn angezeigt . Er soll die Aeußerung in seiner

Wohnung gethan haben , als jener zugegen war .
-.> *

Deutsches Reich .
— Ernennungen beim Reichsgericht . Die Er «

Nennung des Oberstaatsanwalts bei dem Ober - Landesgericht in

Köln , Geh . Ober - Justizraths Hamm zum O b e r - R e i ch S »

anmalt , des Reichsanwalls G a l l i zum Reichsgerichts «
rath und des Ober - LandesgerichtSraths Heinemann in
Stettin zum Reichsanwalt «vird jetzt amtlich bekannt «

gegeben . —

— Verboten ist auf die Dauer von zwei Jahren , wie
der „ Reichs - Anzeiger " bekannt macht , das in Wien erscheinende
Partei - Organ . Volkstribüne " aus grund des Z 14 des Preh -
gesetzes . —

— In Sachen Wehlan verlautet noch weiter , daß der

Maschinist Gebhardt , den Wehlan der Trunksucht bezichtigt hatte
» nd der jetzt in Kiel vernommen wurde , sich als ein durchaus znver -
lässiger Mensch herausgestellt hat . Die Vernehmung ergab , daß
Wehlan sich noch weitere Grausamkeiten haarsträubender Natur

hat zu Schulden kommen lassen . Gebhardt ist telegraphisch nach
Berlin berufen . —

— Binnenschifffahrts - Gesetz . Am 1. Januar d. I .
ist das Reichsgesetz vom IS . Juni I89S , betreffend die privat -
rechtlichen Verhältnisse der Binnenschifffahrt , in kraft getreten .
Durch dieses Gesetz ist die bisher nur sür Seeschiffe bestehende
Einrichtung des Schiffsregisters auch aus Binnenschiffe
von einer gewissen Tragfähigkeit ausgedehnt worden . Di «

Eigenthümer der Schiffe sind verpflichtet , dieselben zur Ein -

tragung in die von den Amtsgerichten geführten Schiffsregister
anzumelden . Diese Verpflichtung erstreckt sich auch auf die schon
vor dem 1. Januar d. I . erbauten Schiffe . Um die Ein -

führung der neuen Einrichtung der Schiffsregister zu erleichtern
und die Schiffsbesitzer zu veranlassen , ihrer Anmeldungs -
Pflicht rasch und willig nachzukommen , wird dem Landtags
ein Gesetzentwurf vorgelegt werden , welcher die in § 78
des preußischen Gerichtskostengesetzes vom 25. Juni 18SS sest -
gesetzte Gebühren für die Eiiitragung von Schiffen und die Er -

theilung von Schiffsbriefen aus herabsetzt , falls die Air -

Meldung zum Schiffsregister bis zum 30. Juni 139ö erfolgt .
Es empfiehlt sich daher für alle Eigenthümer von Binnen -

schiffe », die Wintermonate , in denen die Schifffahrt stockt .
zur alsbaldigen Annielduiig ihrer Schiffe zu benutzen . Mit

Rücksicht auf die beabsichtigte Herabsetzung der Gebühren hat der

Justizminister die Amtsgerichte angewiesen , die Gebühren sür die

Eintragling von Schiffen , welche bereits vor dem 1. Januar d. I .
erbaut sind , sowie für die Ertheiluug eines Schiffsbriefes für
solche Schiffe bis aus weitere Anordnung den Betheiligten nicht
in Ansatz zu dringen . —

— Zwei Lotterien sind , wie die „Verl . Korr . " heute
meldet , vom Minister des Innern bewilligt worden , die eine ist

zur Förderung der Thäligkeit der Evangelische » Missions -

gesellschast sür Deutsch - Ostasrika und die andere zur Förderung
der hannöverschen Landes - Pferdezuchl bestimmt . —

— Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung "
veröffentlicht ihren neueste » Cyklus von Albernheiten über sozial -
politische Frage » durch folgendes Attacke auf den Professoren -
Sozialismus :

„ Wer es einigermaßen versteht , zufällige Aeußerlichkeiten
vom Wesen der Sache zu trenne », muß erstaunt sein über vie
bis ins einzelne hinein zu verfolgende Aehnlichkeit zwischen dem

Jenenser Professoren - Radikalismus , der schließ -
lich die , bekanntlich von namhaften Theologieprofefforen be -

schönigte , Mordthat des stuä . tdool . Karl Sand

reiste, und gewissen heutzutage im Schwang gehenden Methoden .

ungesestigten Jünglingsgemüthern das Gift des k o m m u -

nistischen Demokratismus aus „s ozial wissen «
s ch a s t l i ch e m" Wege einzuträufeln . "

Thomas Münzer , Babeuf jetzt Fallen , als

Lehrer Sand ' s , als Vorläufer der pastörlichc » und professörlichen
Schwarmgeister ! Läßt sich die blödsinniße Geschichts - Ver -

Stumm - elnng denn eigentlich noch weiter treiben ? —

— Kein Achtstundentag bei den kaiserlichen
Werftarbeiten . Nach einem im neuesten Heft der Mit -

theilungen des Zentralverbandes deutscher Jndustrieeller ab -

gedruckten , auf eine Eingabe ergangenen Antwortschreiben hat
der Staatssekretär des Reichs - Marineamts Hollmann die Nach -
richt , woiiach er der Danziger Werft eine » Befehl «rtheilt haben
sollte , vom l . April 1396 ab versuchsweise die achtstündige
Arbeitszeit einzuführen , selbst als auf Erfindung beruhend be -

zeichnet . —

— Grober Unfug . Der „ B a n h a n d w e r k e r " halte
in seiner Nummer vom 31 . August I89S einen von dem Ver -
trauensmann der Berliner Zimmerleute , Theodor Fischer ,
unterzeichneten Aufruf mit der Ueberschrift „ Achtung , Zimmerer ! "
abgedruckt , worin mitgetheilt wurde , daß laut Beschluß einer

öffentlichen Versammlung über sechs namentlich benannte Bau -

firmen die Sperre verhängt sei , bei diesen Firmen die Arbeit bis

zur Bewilligung der gestellten Forderungen zu ruhe » habe und

schließlich das Streitbureau und die Arbeitsvermittelung an -

gegebe » waren . Es erfolgte wegen dieses Aufrufs die Anklage wegen
„ groben Unfugs " gegen Fischer und den Redakteur Keßler .
Das Schöffengericht sprach jedoch die Angellagten frei . Die
Staatsanwaltschaft legte Berusung ei ». In der gestrigen Ver -

Handlung vor der achten Strafkammer des Landgerichts l wurde

jedoch die Berufung verworfen . Das Gericht erkannte .
daß der sachlich gehaltene Ausruf den Thatbestand des groben
Unfugs nicht enthalte , namentlich auch nicht das Publikum .
sondern höchstens die darin benannten Baufirmen beunruhigen
könne .

Die achte Strafkammer hat hiermit zum zweiten Mal
entschieden , daß Streikaufrufe , sofern sie
sachlich gehalten und keine Drohungen ent -
halte » , nicht wegen groben Unfugs zu
bestrafen sind . Ebenso hat vor einigen Tagen die
sechste Strafkammer des Landgerichts I in der Be -
rufungsinstanz entschieden . Es darf nun mit Fugund
Recht erwartet werden , daß die Staats -
anwaltschast weiterhin keine Anklage wegen
groben Unfugs durch Streikanzeigen erhebt . - -

— Herr Baumbach , der fortschrittliche Abgeordnete ,
weiland freisinnige Landrath , ist am Dienstag in Danzig gestorben .
Politisch tobt war er seit dem Augenblick , wo das allgemeine
Sliiumrecht ihn aus dem Reichstage wegfegte . Als Ober -
Bürgermeister von Danzig machte er hauptsächlich von sich reden
durch den Eifer , mit welchem er , der orthodox Richler ' sche , das
Ehrenbürgerrecht des nicht Richter ' schen Bruders im Freisinn ,

Rickert , bekämpfte . —



— Herr v. Plötz hat in einer Versammlung de ? Bundes
der Landwirthe in L ö b a u i. S . eine Protestbewegung
gegen den Minister von Kam ni er st ein wegen dessen
„ hochfahrender und verunglimpfender Behandlung " des Bundes
und seiner Führer im Reichstage eröffnet . Die Agrarier haben
gleich » ach der Rede des Landwirthschaftsministers im Gespräch
ihre Erwartung geäußert , daß das Auftreten des Herr » v. Hammer -
stein - Loxten diesem „ den Hals brechen " werde . Es wird sich
auch wohl ans den höfischen Hintertreppen irgend ein Bundes -
genösse finden , der dem unbequemen Landwirthschastsminister ein
Bein stellen wird . —

— Herr v. Jacob i. Zu der auch von unS erwähnten
Mittheilung der „ Staatsbürger - Zeitung " über «ine angebliche
Aeußerung des Staatssekretärs a. D. v. Jacobi bei der kirch -
lichen Feier am 18. Januar erklärt die „ Zkreuz - Zeitung " auf grund
eingezogener Erkundigung , daß Herr Dr . v. Jacobi die be -
treffende Aeußerung nicht gethan habe . — Die „ Staatsbürger -
Zeitung " theilt mit , sie habe ihre Miltheilung von zwei Ab -
geordneten , die sie um weitere Auskunft ersucht habe . —

Schweiz .
Bern , 21. Januar . Der Bundesrath hat beschlossen ,

alle RegUrnitgen Europas zu einer Konferenz zum
Zwecke der Regelung der besonderen Verhältnisse für Fortsetzung
der S t a t i st i k der europäischen Eisenbahnen durcy
das Zentralamt für internationalen Bahntransport einzuladen .
Die Konserenz soll im Frühjahr 13öS in Bern zusammentreten . —

Frankreich .
Paris , 21. Januar . Die Kam m e r begann die Berathung

der Borlage über die Aufnahme einer Anleihe von 80 Miu .
Franks für T o n k i n. De Montfort verlangt die Anstellung
einer Untersuchung über die vorher für Tontin eingegangene »
Verpflichtungen und beantragt Vertagung der Vorlage . Guiezesse
widerspricht diesem Antrage , da er die Reorganisation Tonkins
verzögern würde . Etieune , der frühere Sekretär der Kolonien ,
dessen Haltung durch den Berichterstatter über die Vorlage ge -
tadelt wurde , unterstützt den Antrag aus Anstellung einer Er -
Hebung . Die Berathung hierüber wird hieraus auf Donnerstag

festgesetzt . —

Serbien .

Belgrad , 21 . Januar . Demnächst wird ein Ausschuß von
12 Personen mit der Ausarbeitung des neue » Versa ssungs -
« n t w n r f s vom Könige beauftragt werden . —

Belgrad , 22 . Januar . Die gestrig « Sknptschina »
Sitzung verlief äußerst st ü r m i s ch. Dein Regiernngs -
antrage , an stelle des aufgehobenen Brückenzolles den Land -
gemeinden einen Steuerzuschlag von 16 Pf . pro Kopf
aufzuerlegen , wurde von der Opposition heftigst widersprochen .
Von öö Abgeordneten wurde namentliche Abstiinuinng beantragt ,
damit das Volk sehe , wer den Mühlstein auf dasselbe wälzt . Da
dieser Antrag abgelehnt wurde , verließe » die Antragsteller den
Saal , sodaß nur S8 Depntirte zurnckbliebe ». I » Regierungs -
kreisen ist man darüber sehr beunruhigt , denn diese Vorgänge
beweisen , daß Garaschanin ' s Majorität in , Zer -
fallen ist . Der Kriegsminifter und sämintliche Regiments -
koinmandenre find hierher zu einer Berathung berufe ». —

Bulgarien .
Sofia , 21 . Januar . ( Meldung der „ Agence Balcanique " . )

Der Prozeß wegen der Ermordung Stambulow ' s dürfte
Mitte Februar beginnen . Di « Mörder hat man aber vorher
weglaufen lassen .

Die Sobranje ist heute wieder zusammengetreten und hat
die zweite Lesung des Strafgesetzes begonnen . —

Türkei .

Konstantinopel , 21 . Januar ( Meldung des „Steuter ' scbi »
Bureaus " . ) Der britische , französische und italienische Konsul in
Aleppo sind unter Begleitung von 80 Soldaten i » Aintab am
IS . d. M. eingetroffen nach einer mühsamen Reise auf schlechten ,
schneebedeckten Wegen . Die Konsuln hoffen Marasch am
25 . d. M. zu erreichen . —

Konstantinopcl , 22. Januar . Die Pforte hat die Zu -
stimmung der Mächte zur Einführung von Monopolen
für Spiritus , Zigaretten papier , Zündhölzer
und Spielkarten nachgesucht . Die Botschafter haben vir -
sprachen , über dieses Ersuchen an ihre Regierunge » zu berichten .

Kuba .
— Vom A n f st a n d s g e b i e t e werden jetzt über Madrid

auffallend viele Siege gemeldet . Glaubwürdige sind diese
Meldungen ebensowenig wie die frühere » Siegesdepcschen . Wir
regislriren der Vollständigkeit wegen die folgenden Bieldunge » :

Nach amtliche » Depeschen aus Havannah ist ein Versuch
Maceo ' s , sich der Stadt Pinario del Rio zu nähern , gescheitert
infolge eines Gefechtes , in welchem die Insurgenten einen Ver -
lust von ettva 30 Tobten und 300 Verwundeten und die Spanier
eine » Verlust von 4 Tobten und 21 Verwundeten hatten . Unter
den Gefallenen befindet sich der Insurgenten - Ches Bernndez .
Maceo attaqnirle an der Spitze der Kavallerie die spanische In -
santerie , diese jedoch formirte liarrecs und hielt den Stoß stand -
Haft aus , bis Verstärkuligen ankamen , welche Maceo , niit dem
Gros seiner Truppen auseinander sprengten .

Nach einer ireiteren über Madrid eingetroffenen Depesche
aus Havannah traf eine Kolonne der Spanier unter dem Befehle
dis Kapitäns Martin Sanchez in der Provinz Matanzas ans die
Aufständischen und schlug sie nach hartem Kampfe vollkommen .
30 Ausständische wurden getödtet , 100 verwundet .

Aus Havannah wird weiter über Madrid gemeldet ; Tie
Kolonne von Luque überrumpelte die Bande Maceo ' s auf ihrem
Rückzüge und schlug dieselbe bei Tirado ; die Insurgenten hatten
27 Todte , die Spanier 2 Tobte und 14 Verwundete . Die Ab -
thcilrnig von Hernandez schlug eine andere Truppe der Jnsur -
genten bei Guacamayo .

Trotz all ' dieser „ Siege " stehen die Ausständigen aber noch
immer vor Havannah , mit dessen Fall das Schicksal der spanische »
Herrschaft über die reiche Insel besiegelt wäre .

Nicht bedeutungslos dürfte auch die vom Oberkommando der
deutschen Marine ausgegebene Mittheilung sein , daß die Kriegs -
schiffe Slein und Slosch in Havannah eingebrochen sind . —

— Rur immer schneidig . Die „ Kreuz - Zeitung " be -

grüßt die Abberufung des Marschalls Marlinez Campos ans Kuba ,
weil dieser den Soldaten dem Politiker geopfert habe . Hoffent -
lich werde sei » Nachfolger nicht so sentimental milde vorgehen .
Nun ja , mit der „militärische » Schneidigkeil " Rebellen gegenüber
ist es ein schönes Ding . Aber alles hat seine zwei Seiten .
Läßt man die Gefangenen hübsch „schneidig " todtschießen , so
könnte es de » Rebellen einsallen , gleiches mit gleichem zu ver -
gelten . Und Rebellenkngeln können treffen , auch wenn fie ohne
obrigkeitliche Erlaubniß abgeschossen sind . —

Afrika .
— Für die I t a l i e n e r hat die Lage auf dem Kriegs -

schanplatz sich noch nicht gebessert . Nachrichten von der lieber -

gäbe Makalles sind zwar noch nicht eingetroffen , aber der Platz ist
völlig umzingelt , das Wasser ist abgeschnitten , die Munition

soll fast ganz ausgegangen sein , und die Hauplarlnee
ist so weit entfernt , daß an militärische Hilfe für diesen
verlorenen jPosten nicht gedacht werden kann . I » Rom thut
nian so, als rechne man auf Unterhandlungen . Allein bis jetzt
sind die Italiener bei den Niiterhandlnngen stets von den schlauen
Abeffynier » über ' s Ohr gehauen worden .

Crispi läßt , um die auf ihm lastende schwer « Veranl -

wortung theilweise wenigstens abzuwälzen , das Gerücht verbreiten ,
die Abeffynier hätte » französische Gewehre — ja es wird

geniunkell , daß die Abeffynier von f r a n z ö s i s ch e n O s fi -

zieren kommandirt seien . Das ist Unsinn . Wäre dies der

Fall , so wäre die italienische Armee längst vernichtet , denn nur
der mangelhasten Führung und Bewaffnung der Eingeborenen
ist zu verdanke » , daß sie nicht längst ausgerieben ist . Herr Crispi
hat die Suppe eingebrockt — er wird sie ausessen müssen . —

Der erste Sozialdemokrat im hessischen Kreistage .
Von der Stadtverordneten - Versammlung der Stadt Mainz
wurde unser Genosse Franz I o e st in den Kreistag gewählt .

Amnestirt wurden weiter noch Genosse V o g e n i tz , Re¬
dakteur des Altenburger „ Wählers " , Genosse A. H o f m a n n in
Saalseld . Genosse H u t h , früherer Redakteur der „ Thür . Trib . "
in Erfurt .

Von der Agitation . In zwei überfüllten Versammlungen
sprach am Sonntag Reichstags - Abgeordneter F. B n e b in
Wiesbaden und Biebrich . Seine Kritik der politischen
Zustände in der Reichs - Jnbiläumszeit fand die einmüthige Zu-
stimmung der Anwesenden , welche gelobten , allen Verfolgungen
zum Trotz unerschütterlich für die Sozialdemokratie weiter zu
kämpfen .

Polizeiliches . Gerichtliches re .

— Wege » angeblicherBeUidigung des Komitec ' s
für Volksnnterhaltungs - Abende in Itzehoe wrnde Genosse
S t r ö b e l von der Strafkammer in Kiel zu vier Wochen
Geiängniß verurlheilt . Der Staatsanwalt halte gar sechs
Woche » beantragt .

— Genosse Bruder . Redakteur der „ Märkische » Volks -
stimme " zu Frankfurt a . /O . , wurde wegen Beleidigung zu 30 M.

Geldstrafe verurlheilt .
— Der Berufung der Genossen Ottawa ans Harburg

gegen das Urlbcil des Sä öffengericbls in Lüneburg , laut welchem
er wegen „ Boykotts " zu 15 M. Geldstrafe vernrtheilt war , wurde
von der Strafkammer in Lüneburg stattgegeben und Genosse
Ottawa freigesprochen .

— B o m dolus eventualis . Genosse Lehmann ,
früherer verantivortlicher Redakteur des „ V o l k s b l a t t e s " in

Halle , war vom Ecköffengericht zu drei Tagen Gefängniß ver -
nrtheilt wegen folgender Streiknoliz : „ Achtung , Korbmacher !
Die hiesige Firma , deren Korbmacher seit mehreren Tagen im
Streik flehen , sucht auswärts Arbeiter aufzntreiben . Kein klnssen -
bewußter Slrbeiler ivird zum Verrälhcr an den Streikenden
werden . " Ter „ grobe Unfug " war vom Schöffengericht verneint ,
aber Ehrverletz ung angenommen ; derselbe » Ansicht war
das Berufnnysgericht , vor dem die Sache am 17. d. M. ver -

handelt wurde ; wie es in der Urlbeilsbegründung ausführte , sei
in dem Woite „ Verräther " eine Ehrverletzmig euthalien .
Wenn damit ein « b e st i ni m l e Person auch nicht
gemeint sei , so sei doch anzunehmen , d a p
andere das Wort Verräther eventuell auf
sich beziehen könnten und somit bestimmt würden , bei

. . . . nicht in Arbeit zu treten .
— Den Haussuchungen in Schönebeck an d. Elbe

ist eine Anklage wegen st rasbaren I » Verbindung -
tretens gefolgt . Vom Schöffengericht wurden Verlrauens -
wann Th . Schmidt und sein Stellvertreter Fuhr zu je 15 M.

Geldstrafe verurlheilt . Berufung ist eingelegt .
— Zum dritten Male stand dieser Tage Genosse

Mertens in Nenmüuster wegen des bekannten September -
Ausfluges vor Gericht , der von der Polizei als öffentlicher
Auszug betrachtet war . Diesmal wurde Mertens kostenlos
sreigesproche » .

— Wegen Vergehens gegen die Religion er -
hielt Genosse Stücklen in Hof zu seinen 3 Monate » Ge -

fänaniß noch eine Znsatzstrnfe von 10 Tagen . Stücklen hatte
während des Gebetes eines Geistlichen an dem Grabe eines Ge -

»offen krankheitsbatber den Hut auf dem Kopfe behalten .
— Verbotene Versammlung . Eine in Groitzsch

in Sachsen einberufene Gew. rkschafts - Versammlung wurde vom

dorlige » Bürgermeister mit der Begründung verboten ,
daß bei der Art des Themas ( „ Die deutsche Revolulion " ) zu
besorge » stehe , es werde die Bcrichlersiatlung lediglich dazu benutzt
wetden , zum Klassenhaß anfznreize ». Sachsen ist gereitet .

GewevkfctzÄftliches .
eSnmUNch - MMHeNunge » von Organlsalionen , vor allem wiche Uder

Zlniständ « oder Aussverrung «», »»igen flelS de » Elempel der betreffende »
Organisation »ragen .

Die Differenzen der Zimmerer mit den Baugeschäfte »
von R a d i ck e und P u m p l u m wurden gestern in einer

Zimnierer - Versainmlnng für erledigt erklärt , da die beiden Firmen
jetzt den geforderte » Stundenlohn von ö2V2 Pfennigen zahlen .

Znr Lohnbewegung in der Konfektionsindnstrie . I »
Berlin sind am Dienstag den Unternehmern , Händlern
und Meistern die bekannten Forderungen nebst eingehender
Begründung gedruckt zugestellt worden . Für nächsten Montag
sind die Emp ' sänger zu einer Konferenz mit der Agitations -
komniissio » der Schneider und Schneiderinnen Berlins eingeladen

Der Streik der Arbeiter der Schuhfabrik von Ohle rt

( Inhaber Siegert ) in Berlin , Swinemünderstr . 53 , dauert un -
verändert fort .

Die Kollege » sämintlicher Branchen ersuche ich , nicht auf die
in hiesigen Blättern veröffentlichten Annoncen der K o p e n -

Hagener Firmen einzugehen , da in Kopenhagen der Streik
unverändert fortdauert .

Im Auftrag der Agitationskommisflon der Schuhmacher Berlins
I . Si a u e r.

Die zcntralisirten Bauarbeiter Berlins werden hiermit
aufgefordert , am Sonntag , den 26. Januar , vormittags 10 Uhr ,
zu einer M o r g e » s p r a ch e bei Tornow , Reichenberger - und

Mantenffelstraßen - Ecke zu erscheinen , woselbst alsdann «in

Elugblatt zur Verbreitung ausgegeben werden wird . Karl
e i d e m a n n , Rixdorf , Jägerstr . 64 .

Die Gürtler » Schlosser » Mctalldrehcr und Drücker

Deutschlands werden von ihren schweizeriswen Kameraden er -

sucht , bei Arbeitsangebote » aus Basel nicht außer
acht zu lassen , daß ihre dortigen Kameraden in Differenzen mit
den Unternehmern gerathen sind . So soll , wie uns geschrieben
wird , die Firma B a l l i e aus Basel in der Berliner „ Volks -
Zeitung " deutsche Metallarbeiter nach der Schweiz verlangen .

Die deutschen Kupferschmiede werden vom Vorstand des

Fachvereins der Kupserschnriede Kopenhagens ersucht , vor -
läufig dort kein Engagement anzunehliie », da in einer größeren
Fabrik Kopenhagens die Arbeit eingestellt worden ist .

Unter de » Textilarbeitern der Rheinprovinz bricht
mehr und mehr die Erkenutniß durch , daß sie sich selbst regen
müssen , wenn sie ihre berufliche Lage verbesfert sehen wollen .

Nach der Lage der Dinge bleibt ihnen dazu keine andere Mög -
lichkeit als der Streik . So baben in Aachen in der Tuchfabrik
von S t r u ch u. G n t l e » t a g von 30 Arbeitern , die diese

Firma beschäftigt , 24 die Arbeit niedergelegt . Sie fordern die

Zahlung des ganzen Knüpfgeldes durch die Firma , die bisher
nur eine » Theil desselben zahlte , ferner eine Verkürzung der
12 Stunden betragenden Arbeitszeit .

Zu welch unerträglichen Zuständen das Polizeiregiment
und die richterliche Ansdehnuiig des Begriffs vom groben
Unfug führe » kann , zeigt der Bericht der „ Frankfurter Zeitung "
über eine S ch n e i d e r - V e r s a m m l n n g in Karlsruhe .
Dort kam ein Redner auch auf die Ausführungen des

Slbgeordneten Schnctzler im Landlag über die Lohnver -

bäktnisse zu sprechen ; er erklärte sie für unzutreffend , da gerade
hier die Löhne der Arbeiterinnen zu berechtigten Klagen Anlast

gäben . Der die Versammlung überwachende Polizeisergeant
glaubte sich dabei den Zwischenruf „ H u m b u g

" gestalten zu
sollen , worauf der Redner den Beamten auf sein Amt verwies ,
daS ihm wohl das Recht der Aufsicht , aber keine Meinung ver -

leihe . Da der Beamte bei Beginn der Versammlung noch
obendrein den Verlheiler der Fachzeitschrift für Schneider auf »
geschrieben hatte , weil er sich gegen das Gesetz vergangen
haben sollte , so krilistrte der Redner den Beamten auch
nach dieser Richtung scharf , aber nicht in persönlich verletzender
Weise . Darauf erhob sich der Beanite und erklärte , „ wenn
es so weiter ginge , werde er die Versammlung wegen
groben Unfugs auflösen . So etwas dürfte der Vorsitzende
nicht dulden ; er werde ihn dafür verantivortlich machen " . Wir

möchten doch , meint die „ Frankfurter Zeitung " , die für den

Polizeibeamten allerdings nicht maßgebende Meinung ans -

sprechen , daß die Voraussetzungen des „ groben Unsngs " in der

heutigen Versammlung lediglich bei dem Polizeisergeanten hätte »
zutreffen können .

Dieser selbe Polizeisergeant ist aber ein „ Vertreter der

Staatsgewalt " ! —

Lohnbewegung der schweizerischen Eisenbahn - An -

gestellten . Wie ans Lausaniie telegraphirt wird , beschloß
der Verivaltnugsausschuß der I u r a - S i m p l o n - B a h n , bei
dem am 30 . Januar znsammeiitrelenden Verivaltungsrathe tea

Antrag zu stellen , daß einschließlich des Jahres 1836 für Gehalts -
erhühungen 600 000 Frks . beirnlligt und die von den An -

gestellten geforderte Lohnskala mit deren

H ö ch st - n n d Mindestsätzen a u g e ii o ni m e n w e r d e.
Diese von der J » ra - Si » iplvn - Bahn ihrem Personal direkt ohne
Zwischenverhandlungen gemochlen Vorschläge gelten als

definitiv . Nach einer anderen Meldung beträgt die Snnm . e
der aus diese » Bewilligungen eutsteheude » Kosten annähernd
eine Million Mark .

Aus GlaSgow wird telegraphirt , daß der Ausstand der
S ch i i fs b a n - A r b e i t e r beigelegt sei . Diese Nachricht be -

zieht sich vermulhlich nur aus die Bewegung am Clyde . Die

Schiffsbau - Arbeiter Belfasts hatten bekanntlich die Vorschläge
der Unternehmer verworfen , während ihre Kameraden am Clyde ,
die günstigere A>bei >sbedingnngen habe » , diese Vorschläge an -
nahmen . ( Siehe auch Depeschen . )

Der Arbeiter Rngust Horn theilt nns zu dem Gerichts -
berichl in der zweiten Beilage der Sonntagsnumnier „Streik -
plakate " berichtigend mit , daß er nicht der Denunziant gewesen
sei und überhaupt von der ganzen Sache nichts gehört habe .

Vepesrfzen und letzte Llncheichken .
Posen » 22 . Januar . ( W. T. B. ) Tie königliche Eisenbahn -

Betriebsinspeklion macht bekannt : Am 21. d. M. nachmittags
7 Uhr 41 Minute » entgleisten von dem gemischten Zuge bei der
Einfabrl in die Haltestelle Schwarzenau der Strecke Oels - Gnesen
sechs mit Kohlen beladene Güterwagen . Drei derselben wurden fast
ganz zertrümmert , die drei anderen nur theilweise und die vom
Zuge durchfahrende Weiche beschädigt . Reisende , Eisenbahn »
personal oder sonstige Personen weder getödtet noch verletzt . Der

Personenverkehr wurde bis zum 22. d. M. 10 Uhr vormittags
durch Umsteige » am Orte der Störung aufrecht erhalten . Von
diesem Zeilpunkte ab verkehren die der Personenbeförderung
dienende » Züge wieder fahrplanmäßig . Der Unfall ist darauf
zurückzusühie », daß während der Fahrt des genannten ZugeS
ein Güterwagen unterwegs , wahrscheinlich wegen einer abge -
brochenen , auf das Geleise gefallenen Achsgabel aus dem Ge -
leise , spvang und infolge dessen auch die anderen fünf Wagen ,
wie bereits angeführt , bei der Einfahrt in Schwarzenau bei
Durchfahren der Weichen zur Entgleisung brachten .

Frankfurt a . M. » 22 . Januar . ( B. H. ) Die „ Frankfurter
Zeitung " meldet aus Rom : Aus guter Quelle verlautet , die
Artillerie in Makalle habe nur noch 60 Schüsse und dieJnsanterie
pro Mann nur noch 125 Patronen .

Frankfurt a. M. » 22. Januar . ( B. H. ) Ans Schopsheim
erhält die „ Franks . Ztg . " die Nachricht , daß in der letzten Nacht
daselbst ein Erdbeben mit schwachem Donner wahrgenommen
worden sei .

Ulm » 22 . Januar . ( W. T. B. ) Um Mitternacht wurde
hier ein leichtes Erdbebe » wahrgenommen . Die Richtung des
Stoßes ging von Ost nach West .

Wien , 22. Januar . ( B. H. ) Nach einer Petersburger
Meldung der „ Pol . Korr . " wird in kurzer Zeit ein Ukas des
Zaren , betreffend Erweiterung der Preßfreiheiten , erscheinen .

Wien » 22. Januar . ( W. T. B. ) Der Riederösterreichische
Landlag lehnte nach erregter Debatte mit 34 gegen 23 Stimmen
die Dringlichkeil des Antrags Lueger . die Ausschreibung der
Wiener Geineindelntbswahlen sofort zu veranlassen , ab .

Prag » 22. Januar . ( B. H. ) Es ist nunmehr festgestellt
worden , daß der von der Berliner StaalsanwaUschasl steckbrief¬
lich verfolgte Ranbmörder Baron Balzoni mit dem Prager
Kommis Wilhelm Röling identisch ist , der von der hiesigen Be -
Hörde ivegen Diebstadls und Chekjchschung verfolgt wird .

Brüx » 22 . Januar . ( B. H. ) Die neuerlichen Erdsenkungen
habe » nur an den Stellen stattgefunden , wo früher Schivimm »
fand und Höhlen waren . Die Erdscnknngen sind unbedeutend
und üben aus den Bergbau keine » Einfluß aus .

Bozen » 22. Jannar . ( B. H. ) Im Besenazer Walde richtete
ein furchtbarer Wirbelwind großen Schaden besonders bei Luserna
an . Das Hans eines Gennundeoorstehers wurde zerstört .

Meiringcn ( Kanton Bern ) , 22. Januar . Gestern wurden
in Gultan ' ne » ( Hasluhnl ) beim Henhole » 5 Männer von einer
Lawine verschüttet . Drei sind todt , enier schwer verletzt , einer
ist gerettet .

Paris » 22 . Januar . ( W. T. B. ) In der Gießerei von
Hotchkiß - Kanonen in Saint - Denis brach heute Vormittag eine

heftige Feuersbrunst aus . Der entstandene Schaden wird ans
eine Million Franks geschätzt .

Paris , 22 . Januar . ( W. T. B. ) Bei dem heute Nach -
mittag i » der Gießerei von Matschkiß - Kanonen stattgehabten
Feuer wurde das gesnnnnte Werkzeug , siebenzig Maschinen und
150 Kanonen , darunter 40 an Frankreich zu liefernde , vernichtet .

London » 22. Januar . ( W. T. B. ) Dem „ Glasgow - Mail "
zufolge ist der Schiffbaner - Lohnstreik am Clyde und in Belfast
beendet . Der Arbeiter - Vollziehnngsnusschnß in London beschloß ,
die in Carlisle vereinbarten Bedingungen sollten aiigenommen
und die Arbeiter in Belfast angewiesen werben , die Arbeit sofort
wieder aufzunehmen .

Konstantinopel , 22 . Januar . ( W. T. B ) Mit der Ent -
lafsnna von 35 mobilen Ijedif - Bataillonen beim ersten , dritten
und vierten Korps ist begonnen worden . Es verbleiben noch
128 mobile Bataillone beim ersten , dritten , vierte » und fünften
Korps ; diese werden jedoch auf eine Stärke von 400 Mann
herabgesetzt

Adahagamns , 22. Januar . ( Meldung der „ Agenzia
Stesani " ) . Vom italienischen Unterhändler Felter entsandte
Bote » berichte » , daß derselbe am 20. d. Mts . mit dem Negns
Menelik eine Unterredung hatte , welche noch fortdauerte , als sie
Mittags das schoanische Lager verli - ßen . Kundschafter bestätigen ,
daß am Sonnlag kein Schuß bei Makalle gefallen ist . Ein As -
kari , welcher am 13. ds . Mts . abends Makalle vcrl . eß , berichlet ,
daß Oberstlieutenanl Galliano Wasser mit Wein an die Soldaten
vertheilen ließ .

Der abessyuische Prinz Gugfa ist im Lager von AdahagamuS
eingetroffen und vom General Baratieri mit allen Ehren empfange »
worden . Baratieri ließ dem Prinzen ein Zelt nebe » dem Haupt -
quartier aniveisen .

Verantwortlicher Redakteur : Anoust Jacobey , Berlin . Für de » Jnseratepthett verantworllich : LH . Glocke in Berlin . Druck und Vertag von Nlax Babing in Berlin . Hierzu S Beilage »
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Meichskog «
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Am Tische des Bundesraths : v. Boetticher und
N i e b e r d i n g.

Auf der Tagesordnung steht zunächst der Antrag der Abgg -
B a s s e r m a n n ( nall . ) und Gen . , auf Vorlegung eines Gesetzt
cutwurfes , durch welchen die B a u h a n d w e r k e r und B a u °

arbeiter für ihre aus ihren Arbeiten und Lieferungen an
Neu - und Umbauten erwachsenden Forderungen gesichert
werden , wobei insbesondere die Einräumung eines gesetzlichen
Pfandrechls an der Liegenschaft in Erwägung gezogen werden
soll , welches den durch ihre Leistungen geschaffenen , durch gericht -
lidie Schätzung festzustellenden Mehrwerlh erfaßt und allen
hypolhekarischen Ansprüchen vorgeht , soweit solche den gerichtlich
festzustellenden Werth der Liegeuschast zur Zeit des Baubeginns
überschreiten .

Mit diesem Antrage zusammen wird der Antrag der deutsch -
soziale » Resormpartei verhandelt , welcher für die betreffenden
rechtmäßigen Forderungen die Eintragung einer Vorrechts -
Hypothek verlangt .

Abg . v. Stumm beantragt , in dem Antrag Bassernmnn den
letzten Theil zu streichen , so daß auf die Art und Weise der
Sicherung in dem Antrage kein Hinweis enthalten sein soll .

Abg . Bafferman » : Der gegen unseren Antrag erhobene
Vorwurf , daß er nicht zeitgemäß sei . da die Beschluß -
saffung über ein einheitliches bürgerliches Gesetzbuch
unmiitelbar bevorstehe , ist nicht begründet . Bis
zur Feststellung dieses Gesetzgebungswerkes
wird viel Zeit vergehen . Auch die verbündete »
Regierungen haben neben dem bürgerlichen Gesetzbuch
uns die Vorlage wegen der Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbes gemacht . Es ist die höchste Zeit , daß etivas ge-
schieht , um die schweren Schädigungen , welche durch
den schamlosen B a u s ch w i n d e l den B a u h a n d -
werkern zugefügt werden , unmöglich zu machen . Schon
liegen 25 verschiedene Vorschläge in dieser Hinsicht vor , die i »
de » letzten Tage » um einen weiteren des preußischen Abgeordneten
Wallbrccht vermehrt worden sind . Die Frage des Schutzes der
Bauhandwerker hat immer weitere Kreise der Bevölkerung ernst -
lich beschäftigt . Ter Bund für Bodenbesitzreform hat Jahre
lang in diesem Sinne gearbeitet ; ebenso der Verband der
deutschen Gewerbevereine , weiter auch die preußische Justizver -
waltung , die durch den Mund des Juslizministers wohlwollende
Erklärungen abgegeben hat . Auch die beide » Häuser des
preußischen Landtages haben durch ihre Beschlüsse zu den bezüg -
lichen Petitionen die Nothwendigkeit einer baldigen gesetzlichen
Regelung anerkannt . Die Frage nach der Höhe der Verluste der
Bauhandwerker bei Subhastationen ist mit zuverlässigen statisti -
schen Angaben nicht zu beantworten . Der Selbstinord des Ber -
liner Malers Seeger gab de » Anstoß zu Erhebungen in dieser
Richtung , doch ist das Material lückenhast . Welche » Umfang
die Berluste angenommen haben müssen , kann nian aber daraus
erkennen , daß in Berlin die Zahl der „ Bauherren " ,

welche die Krankenkassen . Gelder unterschlagen
haben , 29 , ja 32 pCt . in einem Jahre betrug .
Jedenfalls beziffern sich diese Verluste aus viele
Dutzende von Millionen . Der Reichstag selbst
hat schon bei Gelegenheit der Anträge des Ze » -
trums zur Abänderung der Konkursordnung sich mit der
Frage beschäftigt , man hat schon damals die Einräumung einer
dringlichen Berechtigung am Hause für die Bauhandwerker als
ein « sehr�erwägenswerthe Lösung derselben bezeichnet . Einen Grund
dafür , die Sache der Landesgesetzgedung zu überlasfen , können
wir nicht einsehen . Die Schäden find in alle » große » Städten
des Reiches hervorgetreten , und es handelt sich um eine zivil -
rechtliche Materie .

Im Wege der Selbsthilfe können die Bauhandrverkcr der
Schäden nicht Herr werden . Man giebl ihnen de » Rath , nur
mit kreditfähige » Bauherren abzuschließen . Das ist ein sehr
billiger Trost , mit dem der Handwerker gar nichts anfangen
kann , da er sich weder über die Bermögensvcrhältnisse
der Bauherren nnterrichten , noch ihnen Bedingungen
stellen kann . Die typischen Fälle des Bauschwindels sind ja
bekannt . Ein mittelloser Bauherr kauft den Bauplatz , nimmt
sofort eine Kautionshypothek auf , bezahlt von den Baugeldern
zum Theil das Material , zum größeren Theil vielfach alte

Schulde » und eigene Bedürfnisse ; dann kommt der Krach ; die
Arbeiter haben mittlerweile ihre Arbeit und ihre Materialien
in den Bau gesteckt und dadurch werthvoller gemacht , diese
falle » aber bei der Subhastation aus . Der durch die Bau -
Handwerker geschaffene Mehrwerlh wird von den S p e k u -
lauten und Bau danken verschluckt , während der
Handwerker das Nachsehen hat . Diesen Uebel -
ständen hilft der Vorschlag des bürgerlichen Gesetzbuches , den
Handwerkern eine Sicherungshypothek einzuräumen , nicht ab .
Ter Reichsgerichtsrath Baehr hat in diesem Uebelstande mit
recht eine abscheuliche Ungerechtigkeit gesehen . Mein Vorschlag
geht dahin , beim Baubeginn die Liegenschaft gerichtlich abzu -
schätzen , wogegen ein Beschwerderecht eingeräumt werden kann ,
nach Fertigstellung des Baues eine zweite Abschätzung ftattsinden
zu lassen , welche den Mehrwerlh ergiebt , den die Bauhandwerker
geichaffen haben und auf diesen zuerst die Bauhandwcrker anzu -
weise ». Das hätte den praktischen Erfolg , daß die Bau -
Handwerker zum vollen Betrage ihr Geld erhalten . Diese Bau -
bandwerker - Hypothek müßte aber schon im ersten Monat nach
Fertigstellung des Baues oder auch etwas später eingetragen
werden . Dernburg , Baehr und Gierke haben sich für den von
n. ir vorgelegten Vorschlag ausgesprochen . Der Vorschlag der deutsch «
sozialen Reformpartei will ein unbedingtes hypothekarisches
Vorrecht . Das geht nach meiner Meinung zu weit , weil der
Bauhandwerker auf den Bauwerth gar keinen Anspruch hat .
Den legitime » Verkehr in Grundstücken und Bauten wird der
Vorschlag nicht beschränken oder beeinträchtigen . Für den reinen
Spekulanten hat die Gesetzgebung nicht zu sorgen . Es ist un -
moralisch , wenn der Kapitalift für seine Gelder Erlöse einzieht ,
welche nicht den Verpflichteten , sondern den Arbeitern und
Handwerkern gebühren ; wird er durch diese Vorschrift zu noch
größerer Vorsicht bei Begebung seiner Gelder veranlaßt , üm so
besser . Heute wird vielfach dem unsoliden , vermögenslosen
Manifestanten das Baugeld gegeben , weil der Mann skrupellos
genug ist . aus den paraten Mitteln die Zinsen zu
zahlen und der Spekulant nachher beim Krach gesichert bleibt .
Die Schwierigkeit der Schätzung , die uns auch entgegen gehalten
wird , ist nach der Ausführung des Verbandes der Innungen
deutscher Baugewerksmeister gar nicht so groß . Der Vorschlag
einer Bausperre bis zur Hinterlegung einer Kantion für die Bau -

Handwerker und derzeuige der Einräumung der ersten Hypothek
an die Handwerker durch Einverständniß der Hypothekenglüubiger
sind beide praktisch kaum durchführbar ; die Hypothekengläubiger
werden sich kaum zu dieser Einigung bereit finden lasse » und die

polizeiliche Bausperre hat die mannigfachste » Bedenken gegen sich .
Die Einzelheile » der Ausführung meines Vorschlages können ge-
trost der weiteren Entwicklung überlassen bleiben . Es handelt
sich hier zunächst um die Forderung , der Sache endlich näher zu
treten und dem Bnuschwindel das Handwerk zu legen . Redner

beantragt , den Antrag in eine Kommission von H Mitgliedern
zu verweisen . ( Beifall . )

Abg . Loste ( deutsch - soz . Reform - P. ) freut sich der Thatsache ,
daß seine Partei in dieser Frage Schulter an Schulter mit der
nationalliberalen kämpft , die doch an den

herrschenden Zuständen , an den Auswüchsen
der zügellosen Ge Werbefreiheit wesentlich niit

s ch u l d s e i. Es sei aber nicht zuzugeben , daß der Antrag der

deutsch - sozialen Reformpartei zu weit gehe ; er gehe noch nicht
weit genug , denn eigentlich müsfe der Schutz der Bau -

Handwerker dahin ausgedehnt werden , daß der gesammte
an dem Eigenthum der Bauhandwerker und Arbeiter verübte
Raub wieder herausgegeben werden müßte . Man stelle die

Vorrechlshypothek der Bauhandwerker als unausführbar hin ,
aber wo ein Wille sei , müsse auch ein Weg sich finden .
Geradezu himmelschreiend sei die Zulässigkeit der unendlichen
Belastung der Bauten mit Hypotheken . Mit den Spekulanten
Hand in Hand arbeiteten die meisten Baubanken , die sich noch
dazu vielfach besonderer Strohmänner bedienen , die auch ihrer -
seits an dem Raub theilnehmen . Der Bauunternehmer , der auf
einem Bau verkracht sei , fange vielfach sofort einen anderen Bau

an , zu dem er neue zu betrügende und um das Ihrige zu brin -

gende Handwerker sucht und findet . Diesen Individuen müßte
vor allem das Handwerk gelegt werden . Steht der Baunnter «

nehmer unter dem Handelsgesetz , so werde er wenigstens vom
Gericht bestraft werden können . In Berlin seien in einem der

letzten Jahre den Bauhandwerkern 46 Millionen geraubt wor -
de ». Dem Antrag aus Kommissionsberathung stimmt Redner zu,
bittet aber um eine solche von 21 Mitgliedern . Der Bau -
Unternehmer müsse als Kaufmann aufgefaßt und unter das

Handelsgesetzbuch gestellt werden ; das Grundbuch müsse außer -
dem bis zur Fertigstellung des Baues für alle weiteren spitz -
bübischen Manipulationen gesperrt werden . ( Beifall . )

Staatssekretär des Reicks - Justizamts Nieberding : Die

sozialpolitisch und wirthschafllich gleich ernste Frage des Schutzes
der Bauhandwerker hat auch die Reichsverwallung schon lange
beschäftigt . Die Regierungen stehe » keineswegs , wie es nach den
Reden der Antragsteller scheinen könnte , der Angelegenheit mit
verschränkten Annen gegenüber ; es bedarf eines Anstoßes der
verbündeten Regierungen , der gesetzlichen Regelung dieser
Frage näher zu treten , nicht . Sie wollen auch der

Oeffentlichkeit gegenüber nicht die Meinung aufkomme »
lassen , als beruhe die Initiative dafür beim Reichstage .
Lange vor diesen und den vorjährigen Anträgen hatte sie die

Frage eingehend erwogen . Den ersten Anstoß gab die Fassung ,
ivelche Z 638 bei der ersten Lesung des Entwurfs des bürgerlichen
Gesetzbuches erhielt ; die öffentliche Kritik und die Erwägungen
der verbündeten Regierungen führten dazu , daß in der zweiten
Lesung die ursprüngliche Fassung umgestoßen und eine andere

gewählt wurde , die den Forderunge » der Bauhaudwerker etwas
mehr entgegenkommt . Der Standpunkt derverbündeteu
Regierungen st i m n> t mit den beiden Antrag -
steiler » dahin ü b e r e i n , daß ein wirksamerer
Schutz gefunden werden muß . Hier kann nur die
Größe und das Maß des Schadens für die Art der Abhilfe maß -
gebend sein . Für ganz Deutschland aber können die verb . Regie -
rungen die Frage der Nothwendigkeit nickt in gleichem Maße bejahen ,
vielmehr ist für sie diese Frage eine offene . Um Klarheil darüber

zu geninnen , ist die Reichsregierung mit den verbündeten Re -

gierungen in Verbindung getreten , die Aeußeruugen derselben
liegen noch nicht vollständig vor . Die einzelne » Landes -

regierungen sind aber keines w egs einer Meinung
über die Dringlichkeit des Bedürfnisses ; eine
Reihe von Regierungen hat Erscheinungen , welche zum Ein -
sckreiten nöthigen , überhaupt nicht wahrgenommen . Dieses
Moment muß bei der legislatorischen Erledigung der Sache mit
erwogen werden . Der preußische Justizminister konnte bekanntlich
S Gesetzentwürfe gleichzeitig vorlegen , welche in seinem Ministerium
ausgearbeitet waren ; die Justizkommission des Abgeordneten -
Hauses hat keinen derselben für vollständig geeignet gehalten .
Sie enlpfahl von der Lösung auf dem Boden des Hypotheken -
rechtes abzusehen und machte eine Reihe anderiveiter Vorschläge ,
Sicherheitsdypothek , Eintragung der Bauunternehmer in ' s Firmen -
register und Ermöglichung der Einsichtnahme des Grundbuches
für die betheiligten Handwerker . Die erstere wird bekanntlich
im Entwurs des bürgerliche » Gesetzbuchs vorgeschlagen ; die beide »
anderen haben im Reichsjustizamt zustiminende Würdigung ge«
sunden . Für die heute vorliegenden Anträge
sollte sich ber Reichstag nicht engagiren . Die
absolute Vorrechts - Hypothek ist auf die
schwersten Bedenken gestoßen , aber auch die
Sicherung , welche der Antrag Bassermann empfiehlt , ist
nur scheinbar . In Frankreich besteht die Bestimmung zu Recht ,
ist aber völlig wirkungslos gebliebe ». Wir würden damit den
Arbeitern und Handwerkern statt Brotes einen Stein bieten .
Die mit der doppelten Taxe verbundenen praktischen Schwierig -
keite » macken allein schon den Nutzen des Antrages illusorisch .
Der Reichstag sollte sich freie Hand behalten und sich nicht auf
die Empfehlung dieses bestimmten Vorschlages über die Art der
Auslührung festlegen , wenn die verbündelen Regierungen auch
erwarten , daß der Reichstag über den einzuschlagenden Weg
nach gründlicher Erwägung aller gemachten Vorschläge eine
Direktive andeutet .

' Abg. v. Stumm ( Rp. ) : Zur Begründung meines Antrages
hat schon der Staatssekretär einige Momente angeführt . Das

Sranzösische
Recht ist in seinem auf die Obligationen bezüglichen

cheile geradezu miserabel und mit Freuden hat man tn der
Rheinprovinz seine Aufhebung und die Einführung des Grund -
bnches begrüßt . Der ganze Hypothenkenkredit würde , wenn man
die Bestimmung des Antrages Bassermann wieder aufleben
ließe , am Rhein wieder in die Hände von Geschäftsleuten
übergehen und de Erlangung von Hypotheken für den
kleinen Mann aufs äußerste erschwert werden . Es wird viel

zu sehr davon ausgegangen , daß der Banschwindel
in großen Städten die Regel sei ; so schlimm ist es
doch noch lange nicht , und in kleinen Städten
und aus dem Lande ist doch noch meistens das Baugeschäft in
soliden Händen . Jeden Bauherren , also auch den Arbeiter , den
Bauer , der sich ein Haus baut , als Kaufmann hinzustellen , das
geht mir zu weit ; od die Bausperre viel Zweck hat , kann ich
nicht benrtheilen . Es soll und muß etwas geschehen , um de »
Bauhandwerker zu schützen , und warten wollen wir damit auch
nicht bis zur Emanation des bürgerliche » Gesetzbuches ; weiter
aber sollte » wir in unserem späteren Beschluß den verbündeten
Regierungen nichts erklären .

Abg . Rintclen ( Z. ) : Wir haben schon im vorigen Jahre
in unserem Antrage zur Abänderung der Konkursordnung
einen dem Antrage Bassermann ganz ähnlichen Antrag gestellt .
Das Zentrum hat also ebenfalls längst den entsetzlichen sozial -
politischen Schäden abHelsen wollen , welche durch die Unredlich -
keilen gewisser Bauunternehmer den Handwerkern zugefügt
werden . Wir haben damals von der weilereu Verfolgung der
Anregung Abstand genommen , nachdem uns der preußische Justiz -
minister erklärt halle , es sei die Absicht der Justizverwaltung ,
die Sache durch die Reichs - oder Landes - Gesetzgebung zu
regeln . Nachher sind wir aber auf das bürgerliche Ge¬
setzbuch vertröstet worden , und die Sicherheitshypothek ,
die dieses vorfchlägt , genügt Herr » Bafferman » nicht und
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uns auch nicht . - Die Belastung von Grundstücken über ihren

Werth hinaus ist ein reines Spekulations - und Schwindelgeschäft .
Die Bauhandwerker müssen ein Risiko bestehen bei der über -

großen Konkurrenz , wenn sie überhaupt nur Zlrbeit haben wollen ;
warum soll ihnen denn also nicht das Gesetz zu Hilfe kommen

zum Nachlheil der Schwindler , die diese Leute ausbeuten ? Wo

der Bauschwindel nicht vorkommt , da kann das Gesetz doch auch
nicht schaden , da bleibt es eben ohne alle Wirkung .
Nicht blas Preuße » , auch Baden und Bayern haben
ein starkes Bedürfniß nach dem Gesetz , iveshalb soll
also ein solches nicht von Reichswegen erlassen iverden ?
Das Privilegium der Bauhandwerker liegt so sehr in der Natur
der Sache , daß jeder formale Einwand zurücktreten muß . Wir

haben es hier mit einer sozialen Forderung allerersten Ranges

zu thun , und wir hoffen , daß der Antrag Bassermann womöglich
in seiner jetzigen Form zur Annahme gelangt .

Staatssekretär Nieberding : Daß Baden und Bayern auch
ein Bedürfniß nach dem Gesetz hätten , muß ich bestreiten ;
wenigstens anerkennt die badische Regierung ein solches nicht .
Eine Erklärung der bayerischen Regierung liegt noch nicht
vor . Württemberg und Hessen haben sich in demselben Sinne

ausgesprochen wie Baden . Das Gesetz würde thatsächlich
Schaden stiften da , wo kein Bauschwindel vorkommt , denn es
würde die Sicherheit des Hypolhekenverkehrs überall beeinträchtigen ,
also den Grundeigenthüuier » wie den Kapitalisten schaden .

Abg . Pachnicke (srs . Vg ) : Das Bedürfniß ist in der That
kein allgemeines , wie es hier dargestellt wird , die Uebelstände
sind nicht nur nicht überall , sondern auch nicht Überall gleich schwer
vorhanden . Es ist der Verlust von 45 Millionen in einem Jahr
genannt worden . Die Zahl ist ungeheuerlich übertrieben , wenn
man die Zahl der Neubauten in Rechnung stellt . In Wirklichkeit
handelt es sich wohl um 4 —5 Millionen , eine Summe immer
noch groß genug , um ein Einschreiten in Erwägung zu ziehen .
Unzählige Male ist es auch der Mangel an Umsicht und Vor -
ficht , wie sie jeder ordentliche Hausvater übe » muß , der zu
diesem beklagenswerthen Verlust der Bauhandwerker geführt hat .
Mit dem Antrage der deutsch - sozialen Reforinpnrtei wird ein fest
verankertes Schiff losgelöst und den Wellen preisgegeben , es
wird der öffentliche Glaube des Grundbuches vernichtet und die
Baulhätigkeit in die Hände gewisser Baugesellschasten gegeben ,
welche mit noch größerer Skrupellosigkeit die Bauhandwerker
ausbeuten würden . Dein Antrag Bassermann raubt die doppelte
Taxe von vornherein die Möglichkeit praktischer Durchführung .
Tie Berliner Bauplatzsteuer hat auch die Taxe des Mehrwerths
zur Grundlage ; mehr als 3/i aller Betheiligten haben reklamirt ;
das spricht genügend für die unüberwindliche Schwierigkeit , die
sich einer solchen Lösung entgegenstellt . Kommissionsberathung
hätte keinen sonderlichen Zweck , aber es kann ja auch
auf dem Wege der Unte , hallung über die Anregung
informatorisch manches gewonnen werden . Es handelt sich um
nichts Alltägliches , sondern um etwas Außergewöhnliches : mit
demselben Rechte wie hier die Bauhandwerker
könnten die Arbeiter Sicherung durch Gesetz
dagegen verlangen , daß ihnen der Unter -
nehm er nicht mit dem Lohn durchgeht . Daher
ist größte Vorsicht bei der iv eiteren Erwägttng
der Anträge geboten . Man verpflichte die Bauunter -
nehmer für fremde Rechnung auf das Handels - Gesetzbnch , danüt
werde sicher relativ mehr erreicht , als auf dem Wege angeblicher
Radikalmittel .

Abg . v. Bennigsen ( natl . ) : Ich beantrage , nur den ersten
Theil des Antrages Basserinann und zwar ohne kominissarische
Berathung sofort im Plenum anzunehmen , da mir eine Meinungs -
Verschiedenheit über diesen bei der Mehrheit nicht vorhanden zu
sei » scheint . Es sind doch so schwere Uebelstände in so vielen
verschiedenen Theilen Deutschlands hervorgetreten , daß es von
Werth ist , daß sich der Reichstag im Sinne des ersten Theiles
des Antrages Basfermann an die verbündeten Regierungen
wendet . Hoffentlich wird uns dann in der nächsten Session
eine Vorlage gemacht werden , zumal große statistische Er -
Hebungen auf diesem Gebiet nicht für nothwendig erachtet werden .

Staatssekretär Nieberding : Ich kann dem gegenüber nur
wiederholen , daß Reichsverivatlung und Preußen seit längerer
Zeit niit dieser Materie beschäftigt sind und daß nur deren
Schwierigkeit de » ' Abschluß unserer Arbeiten verzögert . Ob das
bis zum nächste » Jahre möglich fein wird , kann ich jetzt nicht
übersehe » ; vor allem wiederhole ich , daß ein Ersuchen des
Reichstages ohne irgendwelche nähere Bezeichnung des Zieles den
verbündeten Regierungen nur sehr wenig nützen kann .

Abg . v. Buchka (dk. ) : Wir sind mit den Antragstellern der
Meinung , daß der Mißstand des Banschwindels zu den bedenk -
lichsten Folgen zu führen droht und daß das uns gestellte Problem
gebieterisch eine Lösung verlangt . Da wir aber in beiden An »
trägen die richtige Lösung nicht finden können , stimmen wir zu -
nächst für Kommissionsberathung , können also der Anregung des
Abg . v. Bennigsen nicht Folge gebe ».

Abg . Stadthagen , dessen Rede bei der herrschenden Unruhe
des Hauses und vornehmlich , weil er nach rechts gewendet
spricht , auf der Journalistentribüne sehr schwer verständlich ist ,
drückt zunächst seine Verwunderung aus über die Haltung , welche
die Reichsregierung zu dieser Frage eingenommen hat . Sobald
es sich um den Schutz des werkthäligen Arbeiters gegen
Schwindel und Ausbeutung handelt , verfährt sie saumselig und
dilatorisch . Sie scheint den Arbeitern gegenüber überhaupt eine
Zlusnahmestelliing einnchnien zu wollen . Ich stimme dafür , daß
die Sache an eine Kommission verwiesen wird und hoffe , daß
dort etwas gutes zu stände kommt . Es ist ivunderbar , wie die
verbündeten Regierungen sich darauf zurückziehen , daß in ein -
zelnen deutschen Ländern kein großer Nothftnnd , also kein
Anlaß zur gesetzlichen Regelung dieser Frage vorhanden sei .
Man spricht hier von einer Verlegung von Prinzipien . Stellen
Sie doch nicht die Sache auf de » Kopf : Das wirthschaftliche
Leben hat sich nicht nach juristischen Prinzipien zu richte », son -
der » umgekehrt . Die Sache muß geregelt werden oder das Reich
erklärt , daß es nicht im stände ist , die werkthäligen Arbeiter vor
dem allergreulichsten Schwindel zu schützen . Man muß aus die
wirthschaftliche » Ursachen des Uebels zurückgehen und wenn die
verbündeten Regierungen sich die Zeit genommen hätte », die
Dinge gründlich zu studiren und namentlich die Rechtsprechung
der Gewerbegerichte sich zu Nutze zu ziehen , so würden sie im
stände gewesen sein , in dem bürgerlichen Gesetzbuche selbst den
berechtigten Forderungen ans diesem Gebiete entgegenzukommen .
Das Berliner Gewerbegericht ist im Anfang seiner Thätigkeit mit
Erfolg gegen die Bauschwindler vorgegangen und hat namentlich
die alleinige Haftbarkeit der Strohmänner abgelehnt und
auch die herangezogen , die den wirthschaftliche » Nutzen
der betreffenden schwindelhaften Manipulation gehabt
haben . Leider hat aber diese ersprießliche Wirksamkeit
des Gewerbegerichts durch die leider zugelassene Berufung an
ein gelehrtes Gericht ihre Schranken gefunden ; das Berusungs -
gericht hat ausgesprochen , die Arbeiter hätten sich die Folgen
eines Abschlusses mit bloßen Subunternehmern selbst zuzuschreiben .
Auch Herr Pachnicke gab den Arbeitern den guten Rath , sie möchten
sich vorsehen . Einige betrogene Handwerker haben sich das Leben
genommen . Vielleicht schiebt er ihnen auch dafür die Schuld zu :
warum morden sie sich ! Der Antrag Basserinann ist
vollkommen zwecklos , er ist nichts weiter als eine Wiederholung
des sranzöstschen codo civile . Was nützen die schönsten Gesetze ,



ivc im Sie Richter haben , die mit einer solchen Verständnißlosig -
keit für die Berhnltiiisse des wirthschnftlichen Lebens ausgestaltet
sind ! Keineswegs handelt es sich hier um etwas ganz Neues ;
nach dem im vorigen Jahre ergangenen • Binneiischifffahrts -
Gesetz haftet Schiff und Fracht für de » Arbeitslohn des Schiffs -
manns . Wenn das bestehende Vertragsrecht verhindert , de »
Schwindel und de » Schwindler zu fassen , obwohl der That -
bestand klar vor Augen liegt , so ist eben das Recht und die
Rechtsprechung krank und bedarf der Abänderung . Redner führt
ein recht eklatantes Beispiel eines Berliner Bauschwindlers an ,
um zu zeigen , wie nothwendig es ist , einen starken gesetzlichen
Schutz des Bauhandwcrkers zu schaffen . Man macht es sich sehr
bequem , die Arbeiter zur Vorsicht zu mahnen . Es giebt
Leute genug , die weiter nichts als ihre Arbeitskraft haben und
auch Handwerker , die nicht im stände sind , sich die günstige
wirlhschaftliche Konjunktur zu sichern , sonder » nach jedem Stroh -
Halm greifen , um nur Arbeit zu bekommen . Wenn Sie den von
uns skizzirten Weg beschreiten und durch einen dementsprechenden
Gesetzentwurf dem Bauschwiudel . durch den Tausende und Aber -
tausende jährlich geschädigt werden , einen Damm entgegensetzen ,
so haben Sie mehr gelhan , als wenn Sie in « bürgerlichen Gesetz -
buch eine Scheinvorschrist geben , die dem Schwindel Thür und
Thor vielleicht noch weiter öffnet . Ich bitte um Ablehnung des
Antrages v. Bennigsen und Annahme des Antrages auf Koinmissioiis -
berathung . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Bafsermeum verzichtet auf den zweiten Theil seines
Antrages und auf Kommissiousberathung .

Abg . Bcckh ( frs . Bp . ) : Mit derZLösung der Aufgabe , wie
sie das bürgerlrche Gesetzbuch bringt , sind wir speziell in Bayern
durchaus einverstanden . Der Vorschlag des Abg . Bassermann
würde bei jeder , auch der kleinste » Forderung , in Anwendung
gebracht werden und nur den Realkredit erschweren . Dennoch
sind auch wir für noch weitergehende Schutzmittel , wenn solche
gesunden werden könnten . Bis jetzt scheint das nicht der Fall
zu sein . Nach den heutigen Erklärungen des Staatssekretärs der
Justiz brauchen wir überhaupt keinen Antrag mehr annehmen ;
sollte der Reichstag aber einen materiellen Beschluß fassen wollen ,
so » imnit er am besten den Antrag Stumm - Beniiigsen an .

Abg . v. Stumm tritt nochmals für seinen Antrag ein .
Abg . Lieber ( Z. ) ist erfreut , daß der Abg . Bassermann

seinen Autrag auf Kominissionsberathung und den zweiten Theil
seines Antrages zurückgezogen hat . Der Abg . v. Buchka hat die
Einladung des Staatssekretärs zu gemeinsamer Kominissions -
berathung , damit man erfahre , ivie ungefähr die Ausführung des
angeregte » Gedankens aussehe , mit einer Harmlosigkeit auf -
genommen , die ich nicht mehr besitze . Es hat mich diese Ein -
ladung ein bischen an den alten Reichskanzler Fürsten
Bismarck erinnert , der uns alle ( das Zentrum ) seiner -
zeit aufforderte , doch selbst ausgearbeitete Gesetzentwürfe über
den Arbeiterschutz , und zwar in acht Tagen , einzubringen .
Mit dem Eingehen auf Kommissiousberathung würden wir die
Sache nicht fördern , sondern verschleppen . Ich kann nur hoffen ,
daß die Sache heute zur Entscheidung und der darin angeregte
Gesehentwurf recht bald an das Haus kommt .

Damit schließt die Debatte . Das Schlußwort erhält zu -
nächst

Abg . Bassermann : Die Eintragung der Bauunternehmer
in das Handelsregister wird den Schäden , welche die Bauhand -
werker erleiden , nicht abhelfen , die Einsicht in das Grundbuch
für die Bauhandwerker ebensowenig . Die wichtigen Gründe ,
welche für eine reichsgcsetzliche Regelung der Angelegenheit
sprechen , sind durch die Anführungen von der Gegenseite nicht
erschüttert worden . Der Bauschwindel schreitet von Pro -
vinz zu Provinz fort . Wenn Herr Pachnicke die Bau -
Handwerker aus ihre eigene Vorsicht verweist , so wider -
spricht das den lhatsächlichen wirthschnftlichen Verhältnissen und
alle Aeußcrunge » der sachverständigen Juleresseutenkreise . Wenn
ich auch den zweite » Theil des Antrages zurückgezogen habe ,
sehe ich voraus , daß man sich schließlich daraus witd vereinige »
müssen , an den Mehreverth anzuknüpfen , den die Arbeiten und
Lieferungen der Handwerker und iilrbeiter geschaffen haben . Be -
komme » wir keine Vorlage , so wird in der nächsten Session mein
Antrag als Initiativantrag wiederkehren .

Abg . Licbcrman » von Sonuenberg : Die deutsch - soziale
Resorrnpartci kann den Torso des Antrags Basserman » niebt
annehmen , weil er ganz überflüssig ist . Es muß eine materielle
Beschlußfassung erfolgen , nachdem die Sache fünf Jahre schon
im Flusse ist . Ich nehme de » letzten Theil des Antrags Basser -
mann wieder auf und auch den Antrag der Komniissious -
berathung . Will man den Bauhandwerkern nicht helfe », dann

mag man es ihnen direkt sagen .
Abg . v. Bennigsen bemerkt , daß die Wiederaufnahme eines

Antrages oder eines Theiles desselben nur bis zum Schluß der
Diskussion zulässig ist .

Der Antrag auf Kommissionsberathnng wird abgelehnt , des -
gleichen gegen die Stimnien der Antisemiten , Sozialdemokrale »
und der Abgg . Schall , Jacobskötter , Sachße ( dk. ) der Antrag der
deutschsozialen Reformpartei . Der Antrag Bassermann wird

gegen die Stimmen der deutsch < sozialen Reformpartei a n -
g e » o m m e n.

Tarauf wird die Sitzung vertagt .
Schluß 5 Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag I Uhr

( Fortsetzung der Elatsberathnng : Postetat ) .

VÄrlnnrvnkÄrtsches .
Die Börsenreform - Ltommission setzte am Dienstag ihre Be -

rathungen mit der Besprechung des ß 7 ( Fälle des Ausschlusses
voni Börsenbesuche ) fort . Gegenüber der Regierungsvorlage ,
welche u. a. Personen , welche sich nicht im Besitze der bürger -
licheu Ehrenrechte befinden , von dem Besuch der Börse aus -
schließen will , hatten die Abgg . Graf Kanitz und Dr . Hahn be¬
antragt , Personen , welche aus ' den 242 —246 , 263 , 264 , 266
Iis 270 des Strafgesetzbuches ( Diebstahl , Unterschlagung ,
Betrug , Untreue , Urkundenfälschung ) verurtheilt sind , nicht
zum Börsenbesuch zuzulassen . In längerer Debatte wurde
u. a. von Singer darauf hingewiesen , daß nicht Leute , welche
sich einmal in ihrem Leben gegen die angezogenen Paragraphen
des Strafgesetzes vergangen haben , an dem Börsenschwindel die
Hauptschuld trügen , sondern daß die Irauts finance und die
großen Banken dafür verantwortlich zu machen sind . Die Ge -
Heimen Kommerzienräthe , die Bankdirektoren , die meist als Stützen
von Ordnung , Moral und Sitte angesehen werden , kurzum die
großen Finanzinstitute , die schlcchke Papiere unter die Leute bringen
und ini Weg « des Differenzspiels Riesengeschäfte entriren ,
bilden eine Gefahr für das Publikum , nicht aber irgend ein arm -
seliger kleiner Pfuscher , der ausgeschlossen werden soll , weil er
vielleicht vor Jahren einmal mit dem Strafgesetz in Konflikt ge -
kommen ist . Wenn der Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte zum
Eintritt in den Reichstag qualifizire , so müsse er auch für den

Besuch der Börse genügen . Allseitig bekämpft , wurde der An -
trag Dr . Hahn - Kanitz abgelehnt und die Regierungsvorlage an -

genommen . § 8 ( Handhabung der Ordnung an der Börse ) ohne
Diskussion angenommen . Im tz ö ( Ehrengerichtliches Versahren )
beantragt die Regierung die Errichtung eines Ehren -
gerichts für jede Börse . Die Abgg . Dr . Hahn und Graf
Kanitz wolle » statt „ Ehrengericht " setzen „ Disziplinarhof " .
Hiergegen erhebt sich lebhafter Widerspruch auch seitens des

Handelsministers , der es als eine Herabsetzung des Kaufmanns -
standes erklärte , wenn man für ihn andere Bezeichnungen für
solche Einrichtungen einführte , als wie es bei anderen Berufs -
ständen üblich ist . Aus der Kommission vertreten namentlich
Frese ( frs . Vg ) und Singer denselben Slandpunkt . Letzterer suchte
die Motive der Antragsteller in dem Umstand , daß sie dem

Kaufmann nicht zusprechen wollten , was ihnen bei Offizieren ,
Studenten , Beamten u. s. w. als standesgemäß erschien . Die in
dem Antrag liegende Ueberhebnn » müsse energisch zurückgewiesen

werden . Bei der Abstimmung stimmten nur Abg . Liebermann
v. Sonnenberg ( Lieutenant a. D. ) und Abg . Dr . Hahn ( Lieutenant
der Reserve ) für den Antrag , die Bezeichnung „ Ehrengericht " zu
ändern . Bei Z 10 ( Zuständigkeit des Ehrengerichts ) machten
dieselben Herren den Versuch , die Jurisdiktion des Ehrengerichts
auch auf Handlungen der Börsenbesucher auszudehnen , welche
nicht im Zusammenhang mit der Thätigkeit an der Börse stehen .
Abg . Träger ( frs . Vp ) bekämpfte den Antrag , welcher bei der
Abstimmung gegen 7 Stimmen abgelehnt wurde . Die § Z 11 —14 ,
welche Bestimmungen über die Art des ehrengerichilichen Ver -
fahrens enthalten , wurden gegen die Stimmen der Freisinnigen
angenommen . Wegen Beginn der Plenarverhandlung wurde die
weitere Berathung bis auf Sonnabend Vormittag zehn Uhr
vertagt .

Tie Kommission zur Vorberathung deS Gesetzes , betr .
den unlauteren Wettbewerb , welche Dienstag Abend tagte , hat
die § § 1 — 4 in erster Lesung erledigt . Beim Absatz 2 des § 1,
der Älnspruch auf Schadenersatz demzenigen zubilligt , der durch
unlauteren Wettbewerb geschädigt ist , entspann sich eine längere
Diskussion . Die Regierungsvorlage enthält die Bestimmung ,
daß schadenersatzpflichtig jeder sein soll , der unrichtige
Angaben über Geschäflsverhältnisse öffentlich bekannt macht .
wenn er die Unrichtigkeit der Angaben kannte oder kennen
mußte . Abg . Schmidt ( frs . Vp. ) bemängelte , daß hiernach
Zeitungen für redaktionelle Notizen und Inserate verantwortlich
gemacht werden könnten . Der Regierungskommissar erklärte , daß
dies auch in der Absicht des Gesetzes läge . Abg . Fusangel ( Z. )
schloß sich den geäußerten Bedenken an , während Singer de »
Antrag stellte , die Worte „ oder kennen mußte " zu streichen , weil
durch dieselben geradezu zu einer beweislosen Recht -
sprechnng angereizt werde . Bei der Abstimmung erhielt
die Regierungsvorlage die Majorität . Die ßß 2 und 3 der
Vorlage wurden angenommen . § 4 handelt von der Be -
slrafung wiffentlich falscher Angaben über zum Verkauf angebotene
Maaren . Nach kurzer Diskussion wird der Antrag gegen die
freisinnigen Stimnien . angenommen . Zu g S der nach der Vor -
läge dem Bundcsrath das Recht giebt , Vorschriften gegen
Quantilätsverschleierungen zu erlassen , beantragte Singer , daß
solche Vorschriften dem Reichstage bei seinem nächsten Zusammen -
tritt zur Genehniignng vorzulegen sind . Der Antragsteller begründete
den Antrag damit , daß der Reichstag nicht auf die Mitwirkung an
der Gesetzgebung verzichten dürfe und keine Veranlaffnng habe ,
die diskretionäre Gewalt des Bundesraths zu erweitern . Es
handele sich um wichtige Erscheinungen im wirthschaftlicheu
Lebe » ; bundesräthliche Erlasse ans diesem Gebiete könnten von
einschneidender Wirkung sein und es sei gefährlich , das Gesetz -
gebungsrecht des Reichstags ans den Bundesralh zu delegircn .
Wegen vorgerückter Zeit mußte die Berathung abgebrochen und
die Diskussion des Antrages vertagt werden . Nächste Sitzung
Donnerstag Abend 7>/e Uhr .

Tic Koinniission für das ErwrrbS - und Wirthschafts -
gcnossenichafts - Gefetz verhandelte am Mittwoch , den 22. d. M. ,
»der den Z 145a der Vorlage , durch den der Verkauf von
Maaren seitens der Konsumvereins - Mitglieder an Nicht -
Mitglieder bestraft werden soll . Nachdem von W » r m und
Schneider wiederholt der Antrag bekämpft worden war , durch
den die Mitglieder der Konsumvereine in ihrem freien Ver -
sügungsrecht über die gekauften Maaren beschränkt werden , nahm
die Kommission Unteranträge von Dr . Kropatscheck ,
Schneider , Münch - Ferber und dann den gesammtcn An -
trag an , der nun dem Z 145 a, Abs . 2, folgenden Wortlaut giebt :
„ Gleiche Strafe trifft das Mitglied , welches aus dem Konsum -
verein oder bei einem mit diesem in Verbindung stehenden
Gewerbetreibenden bezogene Maaren von nicht unbedeutendem
Werthe oder nicht unerheblicher Menge gewerbs - oder geivohnheits -
mäßig an NichtMitglieder veräußert oder seine zum Waarenkauf
i » einem Konsuinverein berechtigte Legitimation oder von einem
Konsumverein zum Bezug von Waaren ausgegebene Marken
oder sonstige Zeichen und Bezugscheine zum Zweck uubesugter
Maarenenlnahme überläßt . Das Nichlmilglied , welches zu dem -
selben Zweck von der für ein Mitglied ausgestellten Legi -
limation oder von solchen Marke » , Zeichen und Bezugs -
scheinen Gebranch macht oder auf andere Weise die den
Waarenverkauf bewirkende Person zur unbefugten Waaren -
abgäbe zu verleiten versucht , unterliegt derselben Strafe . "

Die Mehrheit der Kommission kann zwar nicht bestreiten , daß
» ach dem Wortlaut des angenommenen Z 145a sogar das Ab¬
lasse » von Nahrungsmitteln seitens eines Log ' iswirthes an seinen
Chambregarnisten in jedem Falle mit Geldstrafe bis zu 150 M.
belegt werden könne , nahm ihn aber doch an , behielt sich jedoch
für die zweite Lesung eine andere Formulirung vor . Auf An -
frage W u r m ' s erklärte der Regierungskomniissar , daß der
Verkauf von Emballagen ( Kisten , Fässer ) seitens des
Konsumvereins an Nichlmitglieder ( Faßhändler u. dergl . ) nicht
als „ regelmäßiger Geschäftsverkehr " aufgefaßt und bestrast werden
könne . Nächste Sitzung Dienstag , den 28 . d. Mts . , vormittags
10 llhr ,

Mbgeovdnekenhntts�
4. Sitzung vom 22 . Januar 1896 , 11 Uhr ,

Am Miuistertische : Miquel . v . Bötticher . Thielen
und Kommissarie » .

Gestorben ist der Abg . Lassen ( Däne ) . Da ? Haus ehrt
sein Andenken in üblicher Weise .

DaS Haus setzt die erste Lesung deZ Etat ? fort .
Abg . Dr . Bachem ( Z. ) : Wir können uns hier nicht mit

den Einuahmequelleu des Reiches , da ? übrigens auch große Aus -
gaben für Heer und Marine zu decken hat , beschäftigen , das ge -
hört in den Reichstag . Wir haben einen Ausgleich für die
Schwankungen der Einnahnien bereits früher geschaffen in dem
100 Millionen - Fonds ; das darf gegenüber den Andeutungen des
Ministers von der Nothwendigkeit . die Schwankungen durch
daS Extraordinarium ausgleichen zu wollen , nicht un -
beachtet bleibe ». Man hat die Reichsfinanzreform so
aufgefaßt , daß vaS Reich von den Einzelstaaten nicht
mehr empfangen sollte , als es an dieselben zurückzahlt .
Danach wurde Preußen heute schlechterstehen , denn eS empfängt
vom Reiche verschiedene Millionen . Auch im Reich hätte man
zur Zeit der hohen Einnahmen an die Bildung eines Reserve -
fouds denken sollen , um die Schwankungen in den Einnahmen
auszugleichen . WaS Berlin anbetrifft , so hat der Oberbürger -
meister dieser Stadt kürzlich Berlin als da ? Aschenbrödel der
Staatsverwaltung bezeichnet ; zutreffender erscheint die An -
schaumig meines Vetters , welcher Berlin einmal als den Wasser -
köpf Preußens bezeichnete . Eine Erleichterung der Real -
lasten muß energisch angestrebt werden . Bedauerlich scheint uns ,
daß man in der Echulgesetzgebung den Weg einschlagen will ,
einzelne Materien dieser Angelegenheit zu ordnen . Wir würden
gern bereit sein , unsere ganze Kraft einzusetzen für das Zustande -
kommen eines S ch u l g e s e tz e s in ch r i st l i ch e m S in n e ;
die Gelegenheit dazu ist ebenso günstig , wie vor einigen Jahren .
( Bravo und sehr richtig ! im Zentrum . )

Die Nothwendigkeit einer Verbesserung
deS Wahlrechts erkennen wir an . durch die
Steuerreform hat das heutige Wahlrecht eine
unerträgliche plutokratischeZu spitzung erhalten ,
die das Dreiklassensystem noch unzweckmäßiger macht , als es
bisher schon war . Die Leute von Bildung werden
heute vollständig von d e n B esi tz e n d e n zurück .
gedrängt . Vor der Sozialdemokratie braucht
man sich dabei nichtzu fürchten ; denn der Hinweis
auf Sachsen trifft nicht zu ; dort arbeitet ein un -
zweckmäßiges Vereinsgesetz besser sür die
Sozialdeniokratie als alle Agitation .

Besonders schmerzlich hat uns die Verordnung betreffs der
Theilnahme der Beamten an der Leichenfeier des

Bischofs Melchers berührt . DaS ist ein Beweis - der

Disparität , mit der man uns behandelt . Auch das Verbot

an die Ordensschwestern in Krefeld , gegen die Ertheilung von

Handarbeils - Unterricht , gehört hierher . Gegen solche Maßnahmen
bäumt sich der Katholik auf . Bestehen solche Gesetze »och , so

beseitigen Sie dieselben . ( Beifall im Zentrum . ) Der Kampf

zwischen Katholiken und Protestanten muß mit geistigen Waffen
ausgefochten werden . ( Bravo ! beim Zentrum . ) Auch finanziell
werden die Katholiken ungünstiger behandelt , als die Evan -

gelischen , obwohl wir darauf geringeren Werth legen , kann die

Thatsache nicht verschwiegen werden . Redner giebt eine Reihe
von Ziffern aus früheren Etats , aus denen hervorgeht , daß seit

Jahren die Einstellungen für protestantische Zwecke erheblich zu -

nehmen , während die Ausgaben für katholische Zwecke beständig

geringer werden . Seit 1741 hat das katholische Schlesien jetzt
den ersten katholischen Oberpräsidenten . ( ' Abg. v. Eynern ruft :
Wir haben ja einen katholischen Reichskanzler !) Ja , aber den haben
wir seit einem Jahre , nachdem wir 25 Jahre lang einen protestantischen

Kanzler hatten . Ich weiß auch ausPrivatgesprächen , daß Sie unsere

Beschwerden für begründet halten . Wir werden auf diese

Forderungen immer wieder zurückkommen und sind bereit

mit den Koservativen zusainn , enzugehen trotz
des Falles Hammer st ein . ( Oho ! rechts . ) Der

Emanzipatiouskampf der Katholiken in Preußen hat begonnen ,
helfen Sie uns dabei ; es wird dem Vaterlande zum Segen ge -
reichen . ( Bravo !)

Minister Dr . Miqnel : Die Nnordungen über die Theil -

nähme an den bischöflichen Begräbnissen sind ganz selbst -

verständlich . Bischof Melchers starb im Exil und im Kriege
mit dem Staate . Reinkens war staatlich anerkannter

Bischof , daraus ergiebt sich der Unterschied in den

behördlichen Anordnungen . Die Vorwürfe , welche die

Disparität begründen sollen , sind nicht zutreffend . Die Dotation

der katholischen Kirchen , soweit sie vorhanden war , ist durch die

Bulle ä « saluto anirnarurn festgelegt ; der Staat hat daran

nichts geändert . Noch nie habe ich Klagen von Protestanten
über katholische höhere Beamte gehört . Wir haben einem hervor -

ragenden Zeutrumssührer kürzlich einen hohen Posten in der

nenen Genossenschaftsbank gegeben , dem Herrn v. Huene . ( Sehr

richtig ! links . ) Ich habe nicht mal in den Blättern �von
evangelischer Seite eine Klage darüber gelesen . ( Sehr

wahr ! ) Auf finanziellem Gebiet müssen wir uns bemühe » ,

zunächst in Preußen einen Ausgleich der schwankenden Ein -

nahmen herbeizuführen . Auch im Reiche ist die Beseitigung

dieser Schwankung nöthig , denn sie bedroht die Existenz der

Einzelstaaten , die keine Eisenbahn - Einnahinen , keine Forsten und

keine Bergwerke haben . ( Beifall . )
Justizminister Schönstedt : In der Begräbnißangel - genhnt

erging von Köln nach Berlin die Anfrage , wie man sich be -

hördlicherseits hierzu stellen solle ; es wurde geantwortet , daß
eine Theilnahme der Behörden nicht stattzufinden habe . Diese

Anordnung lief unter den Beamten um , mit dem Zusätze —

der besser unterblieben wäre — „ zur Nachachtnng " . Das ist
dann mißverstanden worden . Ich hoffe , daß die Angelegenheit
damit aus der Welt verschwinden wird .

Abg . Rickert ( frs . Vg. ) : Dem Minister kann ich nur voll

darin beistimmen , daß bei der Anstellung der Beamten nur deren

Fähigkeit und nicht deren Bekenntniß maßgebend sein soll . Ueber

die Handelsverträge können wir mit der Rechten nicht mehr

streiten ; wir verstehen einander nicht mehr . Die Verzögerung
der Eisenbahntarif - Resorm ist beschämend für uns , nachdem jetzt
Rußland bereits vorgegangen ist mir seinen Reformen . Einem

Schulgesetz nach Zedlitz ' schem Muster werden wir mit allen
Mitteln der Geschäflsordnung entgegentreten und wir hoffen , daß
auch im Lande eine solche Vorlage die nöthige Agitation ent -

fachen wird . Der Finanzminister macht uns zu unrecht den

Vorwurf prinzipieller Opposition , wenn er von unverantwort -

lichen Abgeordneten spricht . Was sollte ich davon haben ,
Herrn Miquel prinzipiell zu bekämpfen ? Herr Miauel mag
wich für einen verschrobenen Kerl halten , ( Große Heiterkeit .
Ruf : Sehr richtig !) aber prinzipielle Opposition sollte er mir

nicht zutrauen . Mit der gemeingefährlichen Agitation des Bundes

der Landwirthe sollte die Regierung nun bald aufräumen . Der

Antrag Kanitz ist daS beste Mittel zur Förderung der Sozial «
demokratie .

Abg . v. Kröcher (?. ) : Was Herr Rickert über daS Schul «

gefetz sagt , ist übertrieben . Wenn das Schulgesetz aeigenommen
würde , so gäbe es eine Zeit lang Agitation , dann würde man

sich mit dem Gesetz abfinden , wie wir uns schon mit Gesetzen ab -

gesunden haben , die uns nicht gefallen haben .
Herr Bachem hat mir erwwischte Gelegenheit gegeben , über

den Fall H a m ni e r st e i n envaS zu sagen ; der Fall konnte
beim Etat des Landtags besprochen werden , dem Herr von

Hammerstein ja lange Jahre augehört hat . (Heiterkeit rechts . )
Ich bin Mitglied des „Kreuz- Zeitungs "- Komitees gewesen ; ich
bin es nicht mehr und zivar seit Juni vorigen Jahres faktisch ,
seit dem Januar dieses Jahres auch formell nicht mehr . Ich will

nachweisen , daß die Parteileitung nicht schuld
ist an der Verschleppung der Sache Hammer «
stein . Alle Parteien haben sich über die Schaudthaten
deS Herrn von Hauunerstein aufgeregt , das Zentrum am

wenigsten . Es ist viel verwerss cher , wenn ein Mitglied der

konservativen Partei solche Schaudthaten begeht , als wenn ein

Mitglied einer anderen Partei das thut . ( Lachen links , Zustimmung
rechls . ) Ueber andere Fälle ist man nicht so entrüstet gewesen .
Es ist ja selbstrevend , daß meines Wissens kein Mensch von
den wirklichen juristischen Schaudthaten , Wechselfälschnug , Ur -

kuudenfälschung u. s. w. e t w a s g e w u ß t h a t. Das worden
Sie psychologisch zutreffend finden . Ich habe Herrn v. Hainer -
stein für einen starknervigen Mann gehalten , aber für so stark -
nervig habe ich ihn nicht gehalten , daß er so scharf für
C h r i st e n t h u m u. s. iv. eintreten konnte , trotzdem
er das Bewußtsein haben mußte , daß er
ein Zuchthäusler sei . ( Sehr richtig ! rechts . ) In
der zweiten Hälfte deS Dezember bekam ich , der

ich damals der unglückliche Verleger der „ Kreuz - Zeitung "
war , einen Zeitungsausschnitt , daß daS Haus Zimnier -
straße 92 , dem Frhrn . v. Hammerstein gehörig , zur Subhasiation
käme . Ich trat mit dem Komiteevorsttzenden in Verbindung
und wir beschlossen , weil er manches aus dem Kerbholz hatte ,
denn die Zeitung ging nicht mehr recht , ihm zu kündigen . In »
Januar erfuhren wir , daß der Penstousfouds nicht mehr vor -
Händen wäre . Herr v. Hammerstein wurde zur Rode gestellt
und theilte uns mit , daß er für den Fonds das „ Deutsche
Tageblatt " angekauft habe ; daS sei aus politischen Gründen ge «
schchen . Wollte Herr v. Hammerstein die Sache mache » , dann

durfte er uiemaud davon sagen . Denn es konnte ihin
niemand zur Verwendung des Fonds Zustimmung geben .
Er hat uns nichts gesagt ; erst nach drei Jahren erfuhren wir .
daß der Penstonssonds verschwunden war . Man wird mir vor -

werfen , daß ich mich so wenig um die Geschästsführung ge -
kümmert habe . Ich habe aus Andrängen des Herrn v. Kleist -
Retzow das Amt übernommen , aber ausdrücklich unter der

Bedingung , daß ich mich um die Geschästssührnng nicht zu
kümmern brauche . Hammerstein halte als Geschästsführer
sehr weitgehende Vollmachten . Er gab die Verwendung ves

Fonds zu. Dann kau , die Frag « wegen der Papier -
lieferung . Es wurde festgestellt , daß die Preise bedeulcud

höher seien ; er gab an , das sei richtig ; der Vertrag sei vor
vielen Jahre » abgeschlossen ; er habe sich um die Sache nicht
weiter gekümmert . Es wurde bekannt , daß er bei dem Papier »
lieferanten verschuldet sei . Ja , sagte er . ich bin noch bei ganz
anderen Leuten verschuldet . (Heiterkeit . ) Tann hatte ich von
einem Wechsel erfahre » ; den Namen des betreffenden Herrn kann

ich nicht nennen , weil ich durch meine Amtslhätigkelt bei der

Tarlehnskasse Kenntniß von demselben erhalten habe . Die Unter -

schrist wurde gegeben gegen die Bedinguug der Unterfchrist eines
dritten und der Diskontuuug bei der ritterschastlichen TarlehuS «



faffe . Er hat die Unterschrift nicht bekommen können , der dritte
hatte inohl schon Ahnung bekommen . Die Darlehn - kasse wies
den� Wechsel zurück ; er rcalisirte denselben in Dresden .
Schön ist das nicht ; aber vor den Staatsanwalt gehört es nicht .
Dann war ein Fonds für Herrn Stöcker gesammelt worden .
Herr v. Hammerstein erklärte , als er den Fonds herausgeben
sollte , daß er von einem schon verstorbenen Beamten unterschlagen
sei . Das erschien auffällig ; aber es passirt alles mögliche .
Dann kam das Verhältnih niit Flora Gap . Ich würde
als Redakteur einer Zeitung wie die „ Kreuz -
Zeitung " die Weih nachts » oder Büß -
artikel n. s. w. nicht schreiben , wenn ich in
einem solchen Verhältniß lebte . Aber die
Partei trifft das nicht und wer sich frei von Sünde fühlt in
Worten , Werken und Gedanken , der werfe den ersten Stein auf
ihn . ( Heiterkeit . ) Ich habe darauf gedrungen , daß Hammerstein
entfernt werden muffe von der Redaktion . Herr v. Manteuffel
bat mir zugestimmt , aber er halte keine entscheidende Stimme .
Man meint vielleicht , ich hätte es vor die Partei bringen sollen .
Das ist dasselbe , als wenn man jemanden beim Falschspielen
ertappt . Man kann die moralische Ueberzeugnng nicht leicht ans
andere übertragen . Je nach der Stimmnng der gesellschaftlichen Kreise
hätte ich vielleicht den Beweis nicht erbringen können , dann wäre ich
vor die Pistole gefordert oder wegen Beleidigung verklagt worden .
Im ersteren Falle würde man unverwundet mit 3 Monaten Glatz
sorikonimen , im letzteren vielleicht mit einer Geldslrase . Aber
der Verüber der Schandlhat wäre dann erhobenen Hauptes
weitergegangen . Ich dachte wie der Präsident Krüger : Man
muß warte » , bis die Schildkröte den Kops aus der Schale streckt
und dann zuschlage ». Ich fragte einen Rechtsanwalt , ob ich
allein als Verleger den Redakteur entlassen könnte ; das
wurde mir als zweifelhaft bezeichnet , weil er vom Komitee
angestellt sei . Es wurde der Elser - Ansschuß berufen , der
am 18. Juni beschloß , das Komitee zur sofortigen Entlassung

Hammerstein ' s aufzufordern . Es erfolgte aber in der Ocffent -
lichkeit nichts . Eine Fraktionsversammlung beschloß , ihn auf -
znfordern , aus der Fraktion auszutreten . Ein dummer Mensch
war Hammerstein nicht ; er spielte das Prävenire und trat vorher
selbst aus . Der Elser - Ausschuß hielt am v. Juli eine Sitzung
ab , weil die „ Kreuz - Zeitung " ihn immer noch zeichnen ließ ;
das Kuratorium wurde aufgefordert , zu erklären , daß Hammer -
stein keinen Einfluß auf die „ Kreuz - Zeilung " mehr ausübe .
Das „ Kreuzzeitungs " - Komitee lehnte diese Erklärung ab .
Danach trifft allein die Leitung der Partei an der Verschleppung
der Sache keine Schuld . Es wird mir niemand sagen , ich hätte
die Sache verschwiegen und die Wahrheit nicht frei herausgesagt .
Wenn das jemand außerhalb des Hauses thut , dagegen bin ich
wehrloS ; wer mich kennt , der weiß , daß ich die Wahrheit sage .
( Beifall reckts . )

Abg . Gothei » (frs . Vg. ) : Nach den Erklärungen des Bor¬
redners . die wohllhuendes Licht über die dunkle Angelegenheit
verbreite », wird niemand ihn eines böswilligen Verhaltens für
fähig halten . Redner empfiehlt dringend Eisenbahntarif - Reform
zur Entlastung von Industrie und Landwirthschaft . Schulden -
tllgung hat keine Eile . Die Agitation des Bundes der Land -
wirthe ist einseitig , für die Landwirlhschast schädlich und ver -
werslich .

Abg . v. Eynern ( natl . ) : Der Fall Hammerstein machte nur
deswegen so großes Aufsehen , weil das , was H. t h a t . in so
schroffem Widerspruch stand mit feine in öffent -
lichen Auftreten . Daß Herrn v. Kröcher keine Schuld trifft ,
braucht er nicht versicher » ; wir kennen ihn alle und wissen , daß
er ein Ehrenmann ist . Wir kommen aus einer beständigen Be -
drohung unserer Finanzen nicht heraus , so lange im Reiche die
unsichere Finanzlage fortdauert und unsere Finanzverwaltung
beeinflußt ; deshalb ist eine Beschleunigung der Reichsfinanzreform
dringend »öthig . Beider Tarifreform sollte die Eisenbahnverwaltung
doch bedenken , daß Tarifherabsetzungen noch keineswegs
eine Verminderung der Einnahmen bedingen . Dringend nöthig
ist eine Reform des Medizinalwesens ; die Erfahrungen ans dem
Alexianer - Prozcß drängen hierzu . Die Rücksicht auf den Neinen
Mann kann uns nicht hindern , nun baldigst an die K o n v e r -
tirung zu gehen , die unS recht bedeutende Zinsenersparnisse
bringen und auch der beständigen Finanznoth der Gemeinden
dadurch abhelfen würde , da sich die Kapitalanlagen den
Kommunen wieder zuwenden würden . Trotz Ablehnung der
vorjährigen Kanalvorlage möge die Regierung vor dem weiteren
Ausbau de ? Kanalnetzes nicht zurückschrecken . Das Ziel
des Antrages Kanitz kann man billigen ; aber an seine
Durchsührkeit ist nicht zu denken und deshalb kann man
sich aus praktischen Gründen nur gegen den Antrag erklären .
Das Zentrum scheint mit seinen Klagen über Disparität einen
neuen AgitatiouSstoff schaffen zu wollen ; anders sind diese Klagen
nicht verständlich . Wir sind überzeugt , daß in Preußen nur die
persönliche Tüchtigkeit für die Erlangung eines Amtes maßgebend
ist und damit sind wir zufrieden .

Damit schließt die Debatte . Die üblichen Theike deS Etats
gehen zur Vorberathung an die Budgetkommission .

Nächste Sitzung : Freitag 2 Uhr : Rechnungssachen und Bei -
ordnung betr . Wiederausbau von Brotterode .

Schluß 3»/ « Uhr . _

MheiniMer Nsrkeikttg .
Solingen , 21 . Januar 1896 .

Die Montagssitzung wird von Meist um 9 Uhr
morgens eröffnet . H o f r i ch t e r - Köln giebt eine Erklärung ab ,
worin die Entscheidung des Parteitages in Sachen Schu -
m a ch e r ' s als vorschnell bezeichnet ist .

Die Debatte über den Bericht des Agitationskomitees wird
fortgesetzt . Ein « Reihe von Rednern , so Hengsbach und

t o fr ich t er - Köl » und W e s s e l - Düsseldorf sprechen dazu .
etzterer bestreitet einen Rückgang der Partei in Düsseldorf , die

Beivegung mache gute Fortschritte . Nach dem . Schlußwort
G r i m p e ' s . der sich gegen die Kölner vertheidigt , folgen per -
sönliche Bemerkungen . «

Hengsbach - Köln giebt dann den Bericht der Kontrolleure .
Dem Kassirer Kösser wird hierauf Techarge ertheilt ,
dasselbe geschieht » nt der Gesammtthätigkeit des AgitationZ .
koiuitees .

Es steht zur Debatte : Organisation und Agi -
t a t i o » , wozu eine Menge Anträge vorliegen , die eine leb -

hafte Debatte hervorrufen . In namentlicher Abstimmung wird
die Theilung der Provinz in zwei Bezirke
abgelehnt . Eine Reihe anderer Anträge werden therls ab -

gelehnt , theils dem Agitationskomitee überwiesen .
Es kommt zur Verhandlung ; Die Presse . Auch hierzu

liegen eine Reihe von Anträgen vor , die theils die Ausgestaltung
der Presse , theils die Begrenzung der Verbreitnngsbezirke be -
treffen . G e w e h r » Elberfeld bezichtigt die „ Rheinisch « Ztg . "
( Köln ) , ihn wegen einer Aeußerung auf dem Bres -
lauer Parteitage in der ärgsten Weise angegriffen
zu haben . Redner weist durch eine Zuschrift der Kölner Preß -
kommifsion nach, ) daß A b g. Schu macher » Solingen
der Veranlasser jenes Schmähartikels der

„ Rheinischen Zeitung " gewesen ist . Die In -
sinuation der „ Rheinischen Zeitung " erklärt Gewehr als eine !

Parteiblattes unwürdig . Weiter hebt Gewehr hervor , daß
am gestrigen Tage der Abg . Schumacher von der

Tribüne herab erklärt habe , niit dem bewußten
Artikel nichts z n t h u n zuhaben . Dieses Verhalten

zu würdige » , überlasse Redner dem Parteitag .
S ch a a l - Barmen wendet sich ebenfalls gegen die „ Rh . Ztg . " ,

deren Geschüftsmerhode er nicht akzeptabel findet .
Am Schlüsse der Morgensitzung wird von W e ss e l > Düffel -

dorf eine von 8 Genossen mitunterzeichnete Erklärung ab -

gegebt », welche besagt , daß anläßlich der Ausführungen

Gewehr ' S die Unterzeichneten entgegen ihrer gestrigen
Kundgebung nun doch dem Leichlinger Antrag
gegen Schumacher zustimmten . ( Lebhafter allseitiger
Beifall . )

In der Nachmittags - Sitzung wird die Preßdebatte fort -
gesetzt . Grimpe - Elberfeld , Meist und Rieger - Köln ,
Michels - Kalk , Kösser - Elberfeld erörtern die Affäre
Hirsch - Gewehr , wobei die Debatte zeitweise recht erregt
wird .

Talmlv * ? «
Uever die gegenwärtige politische Lage wird am nächsten

Sonntag , vormittags I ( ) >/2 Uhr , Reichstags - Abgeordneter
Paul Singer im Feenpalast , Wolfgang - und Burgstraßen -
Ecke referiren . Um rege Betheiligung an dies . r Versammlung
ersucht der Vertrauensmann des 1. Wahlkreises .

Achtung , dritter Wahlkreis ? Heute , Donnerstag , abends
8i/s Uhr , findet in der Berliner Ressource , Kommandantenstr . 57 ,
eine Volksversammlung statt , in welcher Reichstags - Abgeordneter
Dr . Lütgenau - Dorlmund einen Vortrag über die politische Lage
halten wird . Namentlich die Frauen werden um rege Be -

theiligung ersucht .

Den Genoffen von Pankow und Umgegend wird hier -
mit bekannt gemacht , daß der „ Arbeiterverein für
Pankow und Umgegend " am Montag , den 27 . Januar
dieses Jahres , abends 8' /e Uhr , in Störr ' s Gesellschaslshaus ,
Pankow . Mühlenstr . 24 , seine Hauptversammlung ab -
halten wird . ( Tagesordnung : Vorstandsbericht , Kassenbericht ,
Neuwahl , Antrag auf Verlegung des Leseabends . ) Die Mit -
glieder werden ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheine ».
Diejenigen Mitglieder , welch « seit längerer Zeit mit ihren Bei -
trägen im Rückstände sind , werden aufgefordert , ihren Ver -

pflichtungen nachzukommen , da widrigenfalls der Ausschluß er -
folgen würde . Der Vorstand .

Zum ReichSgriindungSfcste ist in den S p a n d a n e r
Gewehrfabriken ein patriotisch - pfäffisches Flugblatt
verbreitet worden , aus den > wir eine die ' Sozialdemokratie be -

treffende Stelle hier festnageln wollen :
„ Aber ob auch heut Festtag ist , auch des Bösen muß heut

gedacht sein , das in diesen 25 Jahren geschah . Denn m i t

französischem Golde und wirthschaftlichem Fortschritt
zog auch ein fremder , böser Geist in unserem Volke ein .

„ Das deutsche Volk fürchtet Gott . Das war sein Ruhm
seit alter Zeit . Darum ist auch Luther , der Reformator , als
ein deutscher Mann geboren . Darum hat auch Gott unserem
dentschen Volke durch Jahrhunderte so viel Gnade gesch enkt und
eS aus napoleonischer Schmach in diesem Jahrhundert wieder

zu Ehre und Herrlichkeit erhöht . Aber seit der Mitte dieses
Jahrhunderts und insonderheit seit 1870 wagt sich lauter
und lauter in unserem Volke ein gottloser Sinn breit zu
machen , der nur am Irdischen hängt und nichts Besseres kennt ,
als was durch dieKehle rinnt und was der Zunge
schmeckt und die lüsterne Girr befriedigt . Man will
auf Erden seinen Himmel haben , nennt Arbeit Last und
Sünde , Narrheit oder Krankheit , und wer sich im

Frevel vergeht oder gar , wie wir ' s ja auch im neuen Reich
erleben mußten , ruchlos die Hand gegen des Kaisers Haupt
erhebt , der heißt ein schuldlos Opfer elender Ver -
h ä l t n i f s e

„ Und weil GotteS - und Mcnfchenordnung solchem Sinne
zuwider ist , lehnt man sich spöttisch wider Gottes Ordnung auf .
Da fahren sie dann hoch her mit ihrer lästerlichen Rede ;
und wer sich am frechsten geberdet und das Maul am
weitesten aufreißt , der ist dann der e r st e und heißt
„ unser Genosse " . Gilt es aber einmal zu helfen , dann

zucken die Genosten die Achseln : „ Da siehe Du zu !" Keiner ihrer
Vertreter hat im Reichstage für die Arbciterschutz - Gesetze gestimmt ,
aber viel mühsam ersparte Groschen der Armen
haben diese Verführer schnöde verbraucht , ohne
ihnen auch nur einen Augenblick des Lebens Last zu erleichtern .
So rühren sie keinen Finger , nehmen nur den Mund voll
und klagen ewig : „ Die schlechten Berhältniffe , das ist unser
Verderben ! " —

Unsere Parteigenossen in den königlichen Werkstätten melden
uns , daß diese pfäffische Leistung unter den dortigen Arbeitern

ungetheilte Heiterkeit hervorgerufen hat . Gleich unsern Freunden
finden auch wir das Gefauche in dem Flugblatt zu albern , um
ihm auch nur ein Wort ernsthafter Widerlegung zu gönnen .
Aber festgenagelt sei es hier schon deshalb , um den Interessenten
der göttliche » Weltordnung zu zeigen , daß sie angesichts solchen
Kampfes mit geistigen Waffen alle Ursache haben , auch hier
wieder auszurufen : Gott schütze uns vor unseren Freunden !

DaS „ deutsche Wesen " mit allem , was drum und dran

hängt , ist in diesen Tagen von unseren Prozentpatrioten un -
zählige Male in einer Fülle erheuchelter oder gedankenleerer
Phrasen in den Himmel erhoben worden . Die Thatsache . daß
die Prozentpatrioten die ärgsten Gegner des deutschen Wesens
sind , so weit es im enisigen Schaffen zu tage tritt , besteht zwar
nun einmal , aber darüber hilft man sich mit Eleganz hinweg :
Wozu wäre der Wortschwall da ? Wie tief die Nichtachrung der
arbeitenden Bevölkerung , ohne deren Vorhandensein doch selbst der

spekulativste Phrasendrescher verhungern müßte , bereits die
herrschende Klaffe ergriffen hat , lehrtein Blick auf den „ idealsten " Theil
der Bourgeoisie , die Vertreter der deutschen Kunst .
Schon früher hat der „ Vorwärts " daraus hingewiesen , daß diese
Herren , die namentlich im Bildhauer fach zur Zeit Gelegen -
heil haben , in patriotisch - dynastischer und kirchlicher Kunst zu
wetteifern , mit der Ausführung der von ihnen entworfenen
Arbeiten Ausländer betrauen . Man kann es seit Jahren
als Regel gelten lassen , daß bei der Herstellung irgend eines

größeren Denkmals die hiesigen Bildhauer überhaupt nicht
mehr zugelassen werden . Einige Beispiele sollen unsere Be -

hauptungen über die patriotische Haltung unserer Kunstprosessoren
bestätigen . Im Januar vorigen Jahres wurden vier Marmor -

figuren für das Rathhaus - Bestibül vergeben . Man ließ diese
Arbeiten in Tirol ausführen ; die Künstler , welche die hiesigen
Steinbildhauer übergingen , sind die Professoren Herker ,
Geyer , Brütt und Breuer . Desgleichen ließ man die

Sarkophage für Wilhelm I. und seine Frau in Massa Cararra

anfertigen . Den Bildhauern Haverkamp und K o w a -
l o w s k y ist die künstlerische Ausschmückung dcS Andreasplatzes
( die monumentale Ruhebank ) übertragen worden . Auch diese
Arbeiten sollen in Italien oder Tyrol hergestellt werden . Nur

durch besondere Umstände wurde verhindert , daß auch der Sockel

zum Denkmal des „ Großen Kurfürsten " in Tyrol gebaut wurde .
Die Künstler U n g e r und Schott haben von Wilhelm II . den

Auftrag erhallen , die ersten Monumente in der Siegcsallee aus -

zuführen , «S sind dies Aufträge von je 150 000 M. Auch
diese Künstler sollen die Absicht haben , im Auslande

ihre Arbeiten ausführen zu lassen . Jeder der erwähnten
Herren weiß , daß die Leistungsfähigkeit der deutschen und

vor allem der hiesigen Bildhauer durchschnittlich über die der

Italiener hinausreicht . Der Grund , warum diese Vertreter der

deutschen Kunst die ausländische Arbeit bevorzugen , liegt einzig
darin , daß der Bruder Italiener bei seinen geringen Bedürfnissen
billiger arbeitel als der , zu seiner Ehre sei es gesagt ,
noch an eine menschliche Ernährung gewöhnte deutsche Bild -

Hauer . Darum haben die hiesigen Künstler auch mit stiller
Schadenfreude zugesehen , wie der Italiener sich gegen die hiesigen
Steinbildhauer ausspielen ließ , als diese sich seit dem
2. September gegen die Meisterinnung zur Wehr setzen mußten .

Ter „ Erziehungöbeirath für schulcutlasscne Waisen� ,
ist nun am Dienstag in einer vom leitenden Komilee nach dem

Bürgersaal einberufenen , nur mäßig besuchten Versammlung be-

gründet worden . In den Verhandlungen wurde über Roth »

wendigkeit und Ziele des Vereins wesentlich Neues mcht

vorgebracht . Minister Herrfurth forderte wiederum alle

Berufe , Parteien und Konfessionen zum Beitritt auf ,

damit die Klassengegensätze gemindert und der Klassenhaß

beseitigt würde . Etwas geschickter drückte sich Landgerichts -

ralh Felisch aus : Das Verständniß der Klassen für einander .

das mehr und mehr geschwunden sei , werde mit der gemein -

samen Liebesarbeit zurückkehren ; die unteren Klassen , die sich

vielfach absichtlich dagegen verschlöffen , würden die Unergen -

nützigkeit solcher Unternehmungen der besitzenden Klaff « ein -

sehen . Im Gegensatze zu diesen Ausführmige » standen die

Verhandlungen über den Mitgliedsbeitrag . Um „ uneigen -

nützige " reiche Leute zu besonderem Eiser anzuspornen , wollte

man den Titel „ Wohlthäter " oder „ Gönner " oder , wie andere

vorschliigen , „Stifter " , „ Ehrenmitglied " u. s. w. einführen . Es

wurde lange darüber gestritten , ob oOO, 300 , 200 oder 100 M.

dafür zu fordern sei . Schließlich einigte man sich auf „ immer -

währendes Mitglied " , wofür minvestens 100 M. zu zahlen

sind . Gewöhnliche Mitglieder sollten nach dem Enlwurs
des Statuts mindestens 3 M. pro Jahr zahlen . Aus

der Versammlung wurde 2 M. , 1 M. oder noch besser ein

Beitrag nach Belieben vorgeschlagen , damit auch „ der bescheidene

Handwerker " , „die arm - Wittwe " U. f. w. beitreten könnten . Es

wurde erwidert , dann käme nicht genug Geld ein . Als aber

auch das die Opposition nicht beschwichtigte , erklärte Minister

Herrsurth , bei Verzicht auf eine Mindestgrenze sei zu fürchten ,

daß viele , die nur 10 Ps . zahlten , dem Verein beitreten , um ihn
anderen Zwecken dienstbar zu machen , als wozu er jetzt be -

gründet werde . Da vergaß die Versammlung , daß „ alle Be -

rufe " zum Beitritt aufgefordert waren , und beschloß 3 M. Wer

das nicht zahlen km» , , dein soll es unverwehrt bleiben ,
als Pfleger oder Pflegerin in den Dienst des Vereins zu treten ,

zumal da , wie sehr richtig bemerkt wurde , die Wohlhabenden sich

ja doch nur ans ihren Beitrag beschränken und die eigentliche
Arbeit , die Besuche bei den Waisen ». s. w. , den Unbemittelten

überlassen würden . Nun kann also die ans diese Weise getheilte

„ gemeinsame " Arbeit losgehen . Nach dem neuesten Sprach -

gebrauch nennt man das „soziale Hilfsarbeit " , die die Neichen an
den Armen verrichten .

Wunderbare Beziehungen zn » bürgerlichen Presse sind
in der letzten Zeit vom königlichen Polizelpräsivinm angebahnt
worden . Die genannte Behörde machte nämlich diesen Blättern
das Anerbieten , ihnen den sogen . „Polizeibericht " und andere

polizeiliche Nachrichten gegen Bezahlung abzulassen .
Das Polizeipräsidium sieht der Einreichung von Honorar -
Vorschlägen entgegen . Im Abgeordnetenhause ist gestern
dieses Schreiben des Polizeipräsidiums von dem Ab -

geordneten Richter zur Sprache gebracht worden . Die

„ National - Zeitung " glossirt die kleine Episode wie folgt :

„Heiterkeit erregte im Hause ein von dem Redner erwähntes
Anerbieten des Berliner Polizeipräsidenten — es ist auch uns

zugegangen und hat auch uns ein gewisses heiteres Erstaunen

abgenöthigt — , den hiesigen Zeitungen polizeiliche Nachrichten

gegen Entgelt zu liefern ; wir haben es noch nicht beantwortet ,
da wir zweifelhaft waren , ob wir dem Polizeipräsidium das

Zeile n - H onorar derReporter anbieten dürfe n. "

Vielleicht lrägt diese eigenartige Geschästsverbindnng dazu bei ,
das Verhältniß zwischen Presse und Polizei etwas angenehmer
als gegenwärtig zu gestalten ; Leute , die sich derart auseinander
angewiesen fühlen , haben wegen «ines scharfen Wortes mit -
einander ungern vor dein Strafrichter zu thun . Der „ Vorwärts "
ist zu seinem lebhaften Schmerze nicht durch ein polizeiliches
Schreibe » der erwähnten Art geehrt worden .

Die Anmeldung der in diesem Jahre schulpflichtigen
Kinder , welche zu Ostern eingeschult werden sollen , muß vor
dem 1. März noch erfolgen . Diese Mittheilung , welche für
Eltern von demnächst schulpflichtige » Kindern umsomehr Interesse
hat , als häufig der richtige Termin zur Anmeldung oder die

damit im Zusammenhang stehenden Erfordernisse übersehen wer -

den , sei noch durch folgende nähere Angaben ergänzt : zum
1. April werden diejenigen Kinder schulpflichtig , welche in der

eit vom 1. April 1889 bis zum I. April 1890 geboren sind .
s können aber auch Kinder Aufnahme finde », die , körperlich

und geistig normal entwickelt , bis zum 30 . September 1396 das

sechste Lebensjahr vollenden . Die Anmeldungen werden nur ent «

gegengenommen , wenn dazu Geburts - , Taus - und Jmpsschein
beigebracht werden . Von außerhalb zugezogene Eltern müssen
sich daher die erforderlichen Papiere rechtzeitig beschaffen . Für
Kinder , für die ein späterer Beginn der Schule aus Gesnndheits «
rücksichten wüuschenswerlh erscheint , muß bei der Anmeldung ein

ärztliches Attest eingereicht werden .

Das Schulze Delitzsch - Denkmal soll an ? Marmor mit
einem Postament aus Granit hergestellt werden . Der Denkmals «

sonds belauft sich auf 122 000 M.

In ihren Hoffnungen arg getäuscht sind die Berliner

Strabenreiniger , die den Krieg von 1870 —71 mitgemacht haben .
Die Leute waren aufgefordert worden , ihre Miiilärpapiere an
die Direktion einzuliefern , da in Aussicht genommen sei , den
alten Kriegern , die schlechtbesoldete Posten bekleiden , aus Anlaß
der 25jährigen Jubelfeier des Wiedererstehens des Deutschen
Reiches eine kleine Dotation zu überweisen . Die Straßenreiniger .
die sich über die z » erwartende Zuwendung natürlich schon sehr
gefreut hatten , erhielten aber zetzt ihre Militärpapiere wieder

zurück und zwar mit dem Bemerken , daß die geplante Dotation

sich leider nicht verwirklichen lasse . Vielleicht ist zu viel für die

Illumination gebraucht worden .

Wer wird Stadtbaurath ? In der „Voss . Ztg . " lesen wir :
Wie verlautet , ist für die erledigte Stadtbaurathsstelle in Berlin
der Erbauer des Reichsgerichis - Gebäudes in Leipzig , der känigl ,
Baurath Hoffmann in Aussicht genommen . Nachdem jedoch in -

zwischen durch den Tod des Geh . Reg . - Rath Busse die leitende

bautechnische Stelle im Reichsamt des Innern erledigt ist ,
glauben wir vermuthcn zu dürfen , daß der Erbauer des Reichs -
gerichls , dessen Schöpfungen sich des besonderen Wohlwollens
des Kaifers erfreue », für diese Stellung in erster Linie in betracht
kommen wird .

Der Verband deutscher Militäranwärtcr und Invaliden
erhebt in einem Aufruf Einspruch gegen den neulich auch von
uns beleuchteten Buren - UiiterstütznngSattfrnf , welchen eine Reihe
hiesiger und auswärtiger Byzantiner losgelassen haben . Die In -
validen rechnen ans eine Nationalsiibfkription , mit der daZ
deutsche Volk die „ Ehrenschuld " ihnen gegenüber tilgen soll . Der
zahlungsfähige Theil des deutschen Volkes wird diese vage Hoff -
nung der hungernden Invalide » sicher läuschen . Die Herrschasten
ühle » sich durch ihre Spenden für Kirchenbauten und Krieger -

denkmäler so sehr in Anspruch genommen , daß sür hungernd »
Krüppel wenig übrig bleiben wird .

Ter flüchtige Rechtsanwalt Dr . Fritz Friedmann ist
am Mittwoch von dem Ehrengmchlshos in Leipzig ans der Rechts -
anwaltschafr ausgeschlossen worden . — Frau Friedmann
tritt gegenwärtig in einem Hamburger Konzertlokal ans . Hiesige
Blätter bringen rührende Berichte über das Debüt der „ von
ihren Gefühlen überwältigten Sängerin " , sowie über die Pracht
der „ großen echten Brillanten " , die sie bei dem Auftreten ge -
tragen habe .

Vom Zentralverein für Arbeitsnachweis sollen im ver -
floffenen Jahre 17 093 Arbeitslose untergebracht worden sein :
gemeldet hatten sich 23 573 Personen .

Eine Ausstellung für häusliche Krankenpflege wird in
den Räumen deS Medizinischen Waarenhanfes im Monat Februar
eröffnet werden . Die Ausstellung wird alle Gcräthschaste » und
Utensilien , welch « in der häuslichen Krankenpflege Verwendung



fu�en, mnfassen . ®( i8 große Material wird so geordnet sein ,
sich ein wissenschaftlicher Ueberblick ergiebt ; die einzelnen

ve . äthe der Krankenpflege werden entsprechend den Zwecken ,
n etchen sie dienen , zu Gruppen zusammengefaßt zur Anschauung
gebracht irerden . in denen alle für eine ähnliche oder gleiche
Einwirkung bestimmten Utensilien immer ein zusammenhängendes
Ganze bildein Es wird also der ganze Apparat der Kranken -
Pflege , welche ja für sich eine selbständige und wichtige Methode
der Gesammttherapie darstellt , hier in ähnlicher Weise gegliedert
sei », wie in der Pharmakodynamik der Arzne , schätz , über den die
Medizin verfügt , in Gruppe » von übereinstimmender Wirksamkeit
gesondert wird . Der Eintritt in diese Sonder - Ausstellung wird
unentgeltlich sein .

Landgerichtsrath Dr . Kronecker vom hiesigen Land .
gericht l ist , wie wir hören , zum Kammergerichlsrath ernannt
worden .

Neuwahlen zur Gemeindevertretung in Schöneberg .
Für die im März vorzunehmende » Neuwahlen zur Gemeinde -
Vertretung der Vorortgeineinden hat gestern in Schöneberg die
Ausloosung stattgefunden . Es sind dort acht Gemeindeverordnete
neu zu wählen ; in der dritten Abtheilung wurden Eigenthümer
Hecht , Kanzleirath Milbralh und der sozialdemokratische
Verordnete Genosse Hackelb usch ausgeloost . Der
Wahlkampf dürfte diesmal besonders heftig werden ; die Wieder -
wähl mehrerer Ausgelooster wird scharf angefochten werden .

Ein schweres Stück Arbeit haben die Reichstagsboten
mit der Verlheilung des Entwurfs eines bürgerlichen Gesetz -
buchcs für das deutsche Reich gehabt . Der Reichstag hat sie
ihnen allerdings nach Möglichkeit erleichtert . Da es ihnen näm -
lich bei dem großen Umfange und Gewichte der Drucksachen nicht
möglich war , diese , wie es sonst zu geschehen pflegt , den Ad -
geordneten ins Haus zu tragen , so stellte er den betreffenden
Boten 16 Droschken zu dem außergewöhnliche » Transport . Noch
schwerer wird es sein , sich durch dies « norme Stück Juristerei
hindurch zu winde » .

„ Die Reichsglocke " , deren Eingehe » wir gestern aus grund
einer Neporlernoliz meldeten , erscheint , wie uns die Redaktion
mittheilen läßt , weiter .

Arbeiterrisiko . Ein schrecklicher Unglücksfall hat sich
Dienstag Nachmittag um 4 Uhr auf dem Grundstück Wilhelm -
straße 32 in Alt - Weißensee zugetragen , woselbst gegenwärtig ei »
Neubau aufgeführt tvird . Der Kutscher Heineina »» war mit
anderen Arbeitern beim Abladen von eisernen Trägern be -
schäftigt ; dabei entglitt ei » solcher de » Händen des Kutschers
und das ca . 8 Zentner schwere Eisenstück siel ans den rechten
Fuß des H , wodurch der rechte Unterschenkel völlig zerschmelterl
wurde . Der Schiververletzle wurde nach dem städtischen
Krankenhanse Friedrichshain geschafft , woselbst ihin bald nach der
Cinlieferung der rechte Fuß ainpulirt werden mußte .

Am Mitlivoch Vormittag fiel der ans dem Grundstück
Brnnnenstr . 7l , mit Ausbessernngsarbeilen beschäftigte Dach -
dicker Kraus vom Dache herab . Der Unglückliche war sofort todt .

Mit einem Revolver hat der in der Maschinenfabrik von
C. Kortüm , Zehdenickerstr . 21 , angestellte Meister Dörband am
Mitlivoch Vormittag zwei Arbeiter bedroht , die von ihm ihre
Entlassung erhalten hatten und sich nach dem Grunde dieser
Maßregel erkundigen wollten . Während die Arbeiter in Ruhe
a » den Mann heran traten , zog dieser ausgeregt das Schieß .
instrnnient aus dem Spinde hervor und hielt ihn aus
einen der Entlassenen gerichtet . Als die bedrohten Arbeiter

wegen der ihnen widerfahrenen Behandlung auf dem Polizei -
rcvi r am Teutoburger Platz Beschiverde erhoben , antwortete
man ihnen , daß von der Behörde in dem Falle nichts geschehen
könne , da der Meister berechtigt sei , einen Revolver bei sich zu
führen . Später soll aber doch ein Schutzmann in der Fabrik
erschienen sei ».

Einen häßlichen Anftritt gab es am Sonntag im Hause
Ramlerstr . 25. Wahrend die Gäste sich in dem dort befindlichen
Restaurationslokal am Klavierspiel vergnügten , erschien plötzlich
der Hauswirth und überbrachte den > Inhaber der Gastwirthschast
mit lauten Worten die Kündigung ; einen Tingeltangel wolle er
in seinem Hanse nicht dulden . Nur mit Mühe konnten die durch
derartige Aeußerrntsje » beleidigten Gäste davon abgehalten
»werden , dem Hauswirth in deutlicher Weise ihre Meinung kund

zu geben .

Eine jnuge Riesin , die 1 7jährige TocHer des in der
Stallschreiberstrahe wohnhaften Gastwirths Bülow ist in diesen
Tagen an de » Folgen einer Erkältung gestorben . Das Mädchen ,
das als eine Art Sehenswürdigkeit galt , wog 312 Psund .

Unter dem Verdachte des wiederholten Diebstahls ist
der Garde - Kürassier Meinhold in Mililär - Untersuchungshafl ge -
nomine » worden . In den Räumen der ersten Schwadron der
Kaserne des Garde - Kürassier - Regiinents an der Feilnerstraßc
waren in der letzten Zeit in einer Stube mehrere Diebstähle verübt
worden , ohne daß es gelingen wollte , des Thäters habhaft zu
»verde ». Eine Uhr , ein Portemonnaie u. a. m. war dem Langfinger
zur Beute gefallen . Da kam man ganz unerwartet und auf
eine nierkwürdige Art ans eine sehr deutliche Spur . Ein Mann
der erste » Schnurdron war plötzlich revierkrank geworden » nd
hatte sich in ' s Bett legen müsseu . Während er still dalag , ohne
daß seine Kameraden davon elivas wußten , ging auf einmal die
Thür auf und aus der Nachbarstube kam der Kürassier Mein -
hold , öffnete mit einem Schlüssel das Spinde eines Mannes und
nahm heraus was drin lag , allerdings nur Zucker und Tabak .
Meinhold werde » nun , obivohl er leugnet , die sämmtlichen
Diebstähle im Revier der Schwadron zur Last gelegt .

Vcrhnstnng in der Animirkneipe . Im Lokale des Gast¬
wirths Wilhelm Rätz , Jnvalidenstr . 116 , wo „ von zarter Hand "
bedient wird , ist der von außerhalb zugereiste Haus -
diener Kuhnsdörfer wegen Unterschlagung von SOOO M.

verhaftet worden . Er war dort schon seit mehrere »
Monaten fast täglicher Gast , nannte sich Schröder , wollte Glaser
sei » und die Mittel zu dem Leben , das er führte , in der Lotterie

gewonnen haben . Sein Sicherheitsgefühl war so groß , daß er
init Polizeibeamte » , die in , Rätz ' schen Lokale zu verkehren
pflegen , Karten spielte . Da er »ii > dem Gelde nicht verschwende -
risch umging , kam auch kein Verdacht auf , bis die Polizei von
dritter Seile Wind erhielt . Kuhnsdörfer , ein wegen Unter -

schlagung mehrfach vorbestrafter Bursche , ließ sich ruhig fesseln
und trug noch eine größere Geldsumme bei sich .

Der ISjährige Kaufmann Alexander Hof aus Königstein
in Sachsen war von seinem Vater , der Gemeindebeamter iw
Dresden ist , reichlich mit Geld ausgestattet worden , um sich in
Berlin eine Slellung zu suchen . Der leichtsinnige Bursche hatte
das Geld jedoch bald verjubelt » nd im Spiel verloren . Dienstag
Abend spät fand ihn ei » Schutzmann bewußtlos auf dem Flur
des Hauses Elsasserstr . 33 liegen . Er mußte in ein Krankenhaus

gebracht werden .

Selbstmord . I » einem Zimmer des Hotels Märkischer Hof
in der Roppenstraße hat sich am Dienstag der 29jährige Kauf -
mann Hermann Neuendorf au ? der Bergmannstr . 22 er -

schössen . Was den Man » , der eine Frau und zwei kleine

Kinder hinterläßt , zum Selbstmord getrieben hat , ist »inbekannt .

U» l drei Zigarren zu kaufen , boten vorgestern in Köpenick
in einem Lokale zivei Knaben den Zinsschein Reihe I Nr . 9 der

Zprozentigen kousolidirten preußischen Staatsanleihe vom Jahre
1890 über 200 M. als Zahlung an . Die Knaben sind unbelannt

geblieben . Der Eigenthümer wird gesucht .

Ein Wasserrohrbruch hat am Mittwoch Morgen um
6 Uhr in demselben Stadtviertel stattgefunden , in dem vor fünf
Wochen durch das Platzen eines Haupirohrs grober Schaden

angerichtet wurde . Dieses Mal war es ein Nebeurohr , daS vor
dem Haufe Oranienstr . 174 brach . Das Rohr lag unter dem

Bürgersteige ; dieser hat jedoch durch den Bruch kaum gelitten ,
da das Hauptrohr gleich abgesperrt wurde . Die Hänser der
Oranienstraße von der Adalbertstraße bis zum Heinrichsplatz
waren daher vorübergehend ohne Wasser . Sonst hat der Unfall
keinen Schaden angerichtet . Um SVj Uhr konnte der Bürgersieig ,
der zur Vornahme der Ailsbefferungsarbeiten abgesperrt wurde ,
wieder freigegeben werden .

Eine FeuerSbrnnst wüthete in der Nacht zum Mittwoch
in dem Quergebäude des Grundstücks Naunynstraße 68 , einem
größeren Fabrikgebäude , das von der Möbelfabrik von F. Mauff
und der Pianofortefabrik von Kluge u. Tal benutzt wird . Es
gelang der Feuerwehr , den Brandherd zu isoliren und mit
mehreren Schlauchleitungen das Feuer zu löschen , bevor es die
in der Nähe lagernden Petroleum - und Spirilusvorräihe erreichen
konnte . Der Schaden ist bedeutend , soll indeß durch Versicherung
gedeckt sein . Ueber die Entstehungsursachen des Brandes ist be -
stimmtes noch nicht ermittelt .

Wetter - Prognose für Donnerstag , LZ . Jannar tKSS .
Ein wenig wärmeres , vorwiegend trübes Welter mit gerii . gen

Niederschlägen und mäßigen westliche » Winden .
Berliner Wetterb urean .

Nunpk unv UVissenfchetf ' k .
Im Deutschen Theater wurde an , Dienstag Max Halbe ' s

neuestes Schauspiel „ Lebenswende " zum ersten Male auf -
geführt . Der Dichter nennt sein Werk eine Tragikomödie . Er
will die Lebensschicksale , die er gestaltet , mit jenem Humor be -
trachten , der an den Dingen das Bitter - Schwermüthige zugleich ,
wie ihre Lächerlichkeit erkennt . Das ist eiue der schwierigste »
Aufgaben aller Dichtknnst und selbst ein Moliere reichte in
keine »» seiner Werke an ihre Höhe so vollkommen heran , wie
in seinem „ Misanthrope " . Willig muß man darum
zugebe », daß Max Halbe diesmal Bedeutsameres angestrebt habe ,
als in seiner Komödie „ Jugend " , die ihm Ruhm und Glück brachte .
Hier waren einfachere Verhältnisse gegebe », Mensche » wurden
geschildert , die naivsten jugendliche » Impulsen folgen . In der
Tragikomödie „ Lebenswende " sollten die Menschen gereifter und
nachdenklicher sein , und viel verwickelter sind ihre Beziehungen zur
Welt , die sie umgiebt . Da aber blieb Halbe ' s Kraft hinter seinem
starken Streben zurück . Wo trogischer , tiesbemegender Humor
ausleuchten sollte , da ließ der Dichter es bei Andeutungen be-
ivenden . Schrver rang er mit seinem Stoff , aber er bewältigte
ihn nicht . Zum Schluß half er sich ans der Klemme , indem er
statt eines runden Leberrsbildes eine lrocken - synibolische Skizze
entwarf . Dazu will die scharf - realistische Weise nicht stimmen ,
in der andererseits ganz prächlige Menschengestalie » von
leichlerenr Kaliber mit besonderer Liebe und derbem , manchmal
ulkigem Humor ausgearbeitet sind . Das giebt dann eine falsche
Oekonomie . Das Wesenlliche in der Tragikomödie bleibt halb
schattenhaft , » nd voll beleuchtet wird das minder Wesenlliche .

Wie man a » der Lebenswende der Jugend mit all ihren
süßen Tbordeile » , Nichtigkeiten » nd Träuinereien den Laufpaß
geben muß , will man zur Reife und zu reicherem Lebensinhalt ge-
langen ; u- ie dieser Unnvandlungsprozeß Rouhheiten mit sich
bringt und schmerzliche Wnnbe » schlügt : das wäre der ernste
Grundakkord der Tragikomödie . Leider erklingt er »ichl so
lebendig nnd kraftvoll , daß er das Gelächter über jene komischen
Naturen übertönte , die zivar ebenfalls an einer Lebensivende
stehen , aber keine Energie zu einem zielbeivußten Dasein ge -
Winnen . Ihnen verrinnt das Lebe » i » Träiunereien . Sie
schreite » nicht zur Arbeit , sie reisen nie , sie bleiben Kinder und
Bummler .

Zwei Männer und «in Weib stehen so in Halbe ' s Tragi -
komödie an de » Lebensivende . Sie sind alle etwa dreißig Jahre
all ; Frl . Olga Hensel hat ihren Bräntigam verloren und will
einsam durch ' s Leben wandern , nicht gerade beglückt , aber ohne
von tieferem Leid berührt zu werde » . Da begegnet ihr der
Techniker Weiland , ein Jngendfrennd des verbummelten , köstlich
gezeichneten Studenten Ebert , der bei Frl . Hensel zur Mielhe
wohnt . Sie fühlt sich zu Weiland ' s männlicher Kraft hin -
gezogen , verspätete Liebe erwacht und wird übermächtig
in ihr . Weiland steht an einem entscheidenden Wende -
punkt . Er glaubt , eine wichtige Erfindung gemacht
zu haben . Im fehlt das Kapital , sie durchzusetzen . Sein Leid
rührt Frl . Olga , die bis zur Exlase schwärmt . Sie möchte das
Opfer der eigenen Prostitntion dringen und sich mit einem alten ,
widerlichen Palron vermählen , damit Weiland sein Lebenswerk
vollbringe . Das packt den arme » Weiland wie ein Sturm . Er
besinnt sich auf seine Männlichkeit und iveist das enlwürdigende
Opfer zurück . Wie er seinen Lebenskampf durchführt , das ist leider
nicht anschaulich gestaltet . Aus dem Bettelmann wird ei » sieghafter
Held , etwa in der Form , wie der arme Prinz im Märchen
tür seine verkannte Tugend endlich belohnt »» rd . Vorgänge
und Worte sind lediglich von lehrhast symbolischer Bedeutung .
Die Arbeit des Technikers gelingt ; » ach seiner neuen Methode
hat Weiland einen Abguß des berühmten „borghesischen Fechter "
geschaffen ; und optimistisch , wie eben in » Märchen , gestaltet sich
das Schicksal des arbeilreifen Mannes . Er findet seinen
Kapitalisten , einen Jugendfreund Olga ' s , der nach lange »
Wanderjahren ans Amerika heimgekehrl ist und den » Fräulein
Hensel , das von den Jugendexaliationen ebenfalls Abschied
nimmt , seine Hand reichen wird . Der alte Student Aberl
hat allein die Zeit verpaßt , da der Jüngling ein Lebenskämpfer
wird . Er hängt sich , wie ein Düniinling , an ein gemüthrohes ,
vergnügungssüchtiges Mäachen ; er wird sich weiter belauscheii
an Bier und Liebesgetändel und im Taumel endlich versinke ».

Das Publikum nahm , bis auf einige Rohlinge , die durch
Lärmen und Pirife » ihre grundsätzliche Abiieignng gegen die
junge Bewetznng bezeuge » wollten , warmen Aniheil an
einzelnen Felnheiie » und trefflichen Charakterstudien ; als
aber die zweite Hälfte der Tragikomödie immer farbloser und
schemenhafter wurde , da >var es auch um den Erfolg des Abends
geschehe ». An den Schauspielern lag es diesmal geiviß nicht .
Verblüffend wahr vom ersien bis zum letzten Strich zeichnete
Herr Stiller den verkommenen Elndenten . der sei » Lebe » ver -
trinkt und verachlet . Vielleicht »och ein wenig zartere Farben
und Frl . Elsa Lehmann hätte als Olga ein ebenso echtes Lebens -
bildniß geschaffen .

Schiller - Theater . Nach allem Premißren - Elend dieses
Winters gab es gestern Abend im Schiller - Theater eine kleine
Erquickung . Professor Bulthanpt zu Bremen führte in dem ein -
aktige » Schauspiel „ Viktoria " in emer ansprechenden und lebens -
vollen Fabel den Kamps der Jugend mit dem Aller vor . Der Bild -
Hauer lilllringer hat mit seiner „ Viktoria " in einer Konkurrenz den
Sieg davon getragen — durch Fürstengunst . Zwar kam nur ein
unbekannter Rivale in betracht , aber dessen Werk war so von
allen hergebrachten Regeln losgelöst , daß es von den Preis -
richtern überhaupt gar nicht zur Ausstellung zugelassen wurde .
Und doch blickt der Sieger mit Groll aus diese Schöpfung ; er
r' ihlt , daß das Genie aus ihr spricht . Der aus Rom
heimkehrende Pflegesoh » belehrte den Alten , daß das ver -
schmähte Werk von ihm sei , daß die Liebe darin lebe .
Verzweifelt wehrt der Preisgekrönte sich gegen die
Erkenntniß , daß ihm zu unrecht der Lorbeer verliehen ; nach
hartem Kampfe stürmt der heimalhslos gewordene Knabe davon .
Der an sich irre gewordene Alle rafft sich in der Verlassenheit
zum tapferen Entschlüsse auf : Er schickt dem Fürsten die Preis -
Medaille zurück .

WarmeS Leben pnlsirt durch das Stück , das der Dichter
uns i » frischer Sprache und naiürlichem Ausbau vorführt . Um
den Erfolg habe » sich die Künstler Pauli , Bach . Laurence , und
Dahlen wohlverdient gemacht .

Im Alexanderplatz - Theater gelangt die einaktige Operette
„ Pitts " von Hans Loewenseld am Sonnabend zur ersten Aus -

sührung . Die Handlung spielt in der Schweiz vor einer Vereins -

Hütte .
Der Verein „ Probebühne " schreibt uns : Die von der

„ Probebühne " am Sonntag , den 26 . d. , nachmittags >/z3 Uhr ,
im Residenztheater zur Aufführung konnnenden beiden Stücke :

„ Der letzte Akt " , Trauerspiel in einem Aufzuge von Alwin Vor -

meng , und „ Edith " , Drama aus dem Ende dieses Jahrhunderts
von Martin Langen , werden von folgende » künstlerischen Kräften

dargestellt : „ Der letzte Akt " von Fräulein Rosa Bertens vom

Residenztheater und Herrn Gustav Kober vvm Lessingtheater ;
„ Edith " von den Danien Serafine Delschy vom Schillertheater ,
Sofie Bnrska , königl . Hofschauspielerin , und Anna Reisner , sowie
von den Herren Willy Grunwald vom Berliner Theater und
Eduard Winterstein vom Schillertheater . Anmeldungen zum
Besuch der Vorstellung werden an die Geschäftsstelle der „ Probe -
bühne " , Albrechtstr . 21 I. , erbeten .

Gerhart Hauptmann hat ans Dresden an die kaiserliche
Akadeniie der Wiffenschaslen in Wien folgendes Dankschreibe »

gerichtet : „ Das Preisgericht des Grillparzer - Pceises hat meine

Dichtung „ Hannele " einer großen Ehrung für würdig erachtet .
Der reine und geweihte Name Grillparzer ' s soll mit fortan
Muth gebend , wegweisend und heiligend vorleuchlen . Es ist
eine seltsam freundliche Fügung , daß sich dieser Heros in einem

Augenblicke gleichsam väterlich mir neigt , wo ich mehr als je
einer Aufrichtung und Stärkung bedarf ; so ist niii einem Male
alles Gift der Verbitterung aus meinem Blute genommen und
unter dem Zuspruch des Ewigen fühle ich mich jung , gesund und
mit allem alten Stolz neu erfrischt . Wenn ich nun in ehr -

sürchtigem Aufschauen zu dem Namen Grillparzer gelobe : Das
Gute ferner zu wollen , die Schönheit zu suchen , die Wahrheit
nicht zu verleugne » und mir selbst im Tiefsten und Besten treu

zu bleiben nach Menscheukraft , so ist es ein geringer , aber doch
der einzige Dank , den ich in tiefer Ehrerbietung zu geben im

stände bin . " Ei » bischen resignirt und gedrückt klingt dieser
Brief .

Professor Röntaen ' S ncn entdeckte X- Strahlen haben
in B e r » bereits praktische Anwendung gefunden . Professor
Dr . Kocher ließ ein Kind , in dessen Hand eine Nadel ein -

gedrungen war , vom Physiker Professor Forster untersuchen nnd

diesem gelang es , mittels der Kathodenstrahlen ein Bild der

Knochenhand mit der Nadel herzustellen , worauf ohne weiteren

chirurgischen Eingriff die Lage der Nadel ermittelt und diese
entfernt werde » konnte .

Die Entdeckung des Dr . Röntge » in der Praxis . NuS
Wien wird lelegraphifch berichtet : Die hier an , Dienstag von

Professor von Mosetig an zwei zu operirende » Kranken mit

Röntgen ' fchen X- Strahlen gemachten Versuche hatten einen voll -

ständigen Erfolg . Die photographischen Bilder zeigen mit größter
Schärfe nna Präzision die Defekte an der durch einen Revolver -

sch »ß verletzten linken Hand des einen Mannes und deutlich den

Sitz des kleinen Projektils , sowie auch bei einem Mädchen , bei
den » eine Operation vorgenommen werben sollte , ganz deutlich
den Sitz und das Wesen einer Mißbildung am linken Fuß . Die

Aufnahmen liefern sonach etwa eiue Handhabe für die genaue
Bestimmung der Operationspunkte .

Ter bekannte norwegische Polarforscher Eivind Zlstrup »
Theilnehmer an den Peary - Expeditionen , ist , wie aus
C h r i st i a n i a gemeldet wird , am Dienstag in Lilleelvedalen
todt aufgefunden worden . Astrup hatte kurz vor Weihnachten
de » Ort Dovre verlassen , um eine Schneeschuhfahrt zu unter -
nehme » , und war seit der Zeit vermißt worden . Seit zwei Tagen
wurden durch eine größere Anzahl von Schueeschuhläusern Nach -
forschungen angestellt .

Anarchiftcuprozes ? . ( Schluß aus der 2. Beilage . ) Die An -

geklagten sind säunntlich bisher völlig unbescholtene Leute . Drei
dekannte » sich zum Anarchismus , während die vier anderen ent -
schieden bestritten , der anarchistischen Partei anzugehören . Die
Broschüre , von welcher sie zugestandenermaßen einige Exemplare
verbreitet haben , ist eine Hinterlassenschast Wilhelm Werner ' S,
der die Exemplare noch vor seiner Flucht an den AngeNagten
Kalbitz überlassen hatte . Die Broschüre trägt den Titel
„ Grelchen und Helene , zeitgeniäße Plaudereien von Mma
Kancvi . " — Staatsanwalt Kanzow hielt die Schuld der

sämmtlichen Angeklagten für erwiese » und beantragte Gefängniß -
strafe », die von I Jahr 3 Monaten ( gegen Koschemann ) bis
aus einige Monate Gefängniß herabgingen . — Rechtsanwalt
Bieber mußte sich angesichts des Inhalts der Broschüre
ans die Erörterung der subjektiven Momente beschränke », nach
welcher er zu dem Antrage auf Freisprechung mehrerer An -
geklagten gelangle . — Der Gerichtshof kam zu einem
Schuldigspruch gegen sämmtliche Angeklagte , jedoch mir im
Sinne der § § 110 und 130 , nicht aber des Z 131 , indem er an -
nabm , daß Beleidigungen einzelner Personen , Richter , Advokaten ,
Gefängniß - und sonstiger Beamten , nicht aber eine Ber -

ächilichmachung von Etaatseinrichtungen vorliege . In der
Brosctiüre wird , wie i », Nrtheil hervorgehoben wurde , zum
Diebstahl und zur Brandstiftung aufgefordert , auch ist die An -

reizung zui » Klassenhaß ganz evident vorhanden . Der Gerichtshof
nahm an , daß die Angellagten , welche dem „Lese - und Diskutir -
klub Moabit " angehörten , die Broschüre mit Kenntniß ihres
strafbaren Jnhalis verbreitet uid im bewußten und ge -
wollten Zusaminenwirken gehandelt haben . 5i o s ch e in a n n er -
schien am meisten strafbar . Er , der direkt in Newyork auf die
„ Freiheit " abonnirl war , der den „Sozialist " hielt , behauptete
zwar , daß er nicht Anarchist sei , der Gerichlshof hat ihm aber
nicht geglaubt . Koschemann wurde zu 9 Monaten
Gefängniß vernrtheilt , Grätz , der die Seele des
Ganzen und die längste Zeit Vorsitzender des Vereins
war , zu sechs Monaten , Kalbitz gleichfalls zu
sechs Monaten . Rettig und V! ö l l zu je fünf
Monaten , Silz zu drei Monaten und B e n d i n zu
vier Monaten . Allen Angeklagten , mit Ausnahnie von
Koschemann , wurden drei Monate auf die Uiitersnchiings -
hast angerechnet und die Einziehung der Broschüre wurde ans -
gesprochen . Koscheman » wurde aus Antrag des Staatsanivalls
in Hast behalten .

Vevmifiltzkes «
A» » S München wird berichtet : An » Dienstag Mittag wurden

auf einer Sandbank in der Isar die Leichen einer hiesige » Bild -
hauersfrau und deren siebenjähriger Tochter gefunden . Dieselben
waren init einem Strick ziisammengebnnde » . Verinißl wird noch
ein dreijähriger Sohn der Frau , welcher wahrscheinlich gleich -
falls den Tod in de » Wellen gefunden hat . Hiermit wird ein
zweiter Selbstmord in Verbindung gebracht , der sich auf einem
kiesigen Friedhof ereignete . Daselbst erschoß sich gestern Mitlng
ein verivittweler Bader , welcher mit der Bildhanerssrau ein
Berhältuiß hatte .

Kampf für Religion , Ordnung nnd Sitte . Polnischen
Blätiern zufolge hat am Dienstag im Polnlicer Walde zwischen
einem Gutsbesitzer und Reserve - Olfizier und einem Gerichtsassessor
Wöllstein ans Rakel ein Pistolenduell staltgesiiuden . Der bei
der Pistoleurauferei schwer verwundete Assessor wurde nach
Berlin i » die Klinik des Professors Bergmann befördert .

Bei einein Theaterbrande in Jekateriuoslaw sind am
Montag 21 Personen ums Leben gekounnen . Das Feuer war in
der Garderobe ausgebrochen und hatte sich mil rasender Schnellig -
keit in den » Holzbau verbreitet . Das Publikum befand sich an -
läßlich der Zwischeiipaiise theilweise in den Gängen und konnte
sich zun » größte » Theile retten ; ein kleinerer Theil , vornehmlich
Kinder , blieb jedoch auf der Flucht in dem Ankleideziniiner der
Schanspielerinnen stecken und kam dort in den Flammen um .

Arbeiterrisiko » Zlns London wird telegraphirt : Infolge
plötzlicher Ausströmung von Schwefelwafferstoffgas in » Retorten -
saal der Gasanstalt zu Northshire erstickten fünf Arbeiter .

Veranlwortlicher Redakteur : August Jarobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck uud Verlag von Max Bading in Berlin .
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KUts dem bst�evifchen
( Eig . Bericht . )

München , 20. Januar .
Die Abgeordnetenkammer , welche am letzten Freitag mit der

Bernthung des Etats des Innern begonnen hat , vertagte sich
nach einer nicht übermäßig begeisterten Jubiläumsrede des
Präsidenten auf heute . Und wenn die den bürgerlichen Parteien
angehörenden Herren Landboten sich auch heute Nachmittag um
2 Uhr jubelfestschmausend vereinigen , so hinderte sie das nicht ,
eine bis gegen I Uhr dauernde Sitzung abzuhalten .

Die Generaldebatte zum vorliegenden Etat , welche der
Präsident in einem Tage erledigt zu sehen hoffte , hat bereits zwei

Sitzungen in Anspruch genommen , und vierzehn Redner
sind noch vorgemerkt . Am Freitag füllten agrarische
Klagen , Wünsche für staatliche Unterstützung der freiwilligen
Feuerwehr und eine sehr bemerkenswerthe sozialreformerische
Rede des Zenlrums - Abgeordneten Lehrer Wörle die Tagung
aus . Wir haben über die vernünftigen und in energischen , Tone
vorgetragenen Forderungen Wörle ' s bereits kurz telegraphisch be
richtet . LehrerWörlehatte sich durch seine nichts weniger als bildungs
freundliche Rede aus dem Münchener Katholikentage rueiteren Kreisen
nicht gerade rühmlich bekannt geniacht . Doch wer vom Papste
ißt , stirbt daran . Der junge Abgeordnete wohnt in Pfersee bei
Augsburg und hat dort Gelegenheit übergenug , Proletarierelend
zu sehen . Er hat sich , wie aus seinen Aeußerungen hervorgeht
viel mit de » Verhältnissen der dortigen Arbeiter befaßt und ist
noch nicht bnperijcher Jentrui »s „diplomat " genug , zu ver
schweigen , was ihm die Stimme der Ehrlichkeit flüstert
Interessant war es , die Aufregung zu beobachten , welche seine
ivackeren Parteigenossen ergriff , da sie ihren Fraktionsredner
so frank von unbeschränkter Koalitionsfreiheit u. s. w. reden
hörten . Dr . Orterer wühlte verzweifelt in seine », prächtigen
Haarschmuck , und der der Zentrumspartei zugehörige Präsident
blickte so süchtig darein , als ob er im nächste » Atonient seinen
Ehrensitz verlassen und herunterkommen wolle , den kühnen Sozial
reformer zu erwürgen . Erwürgt hat man Herrn Wörle zwar
nicht , verbrenne » wird man ihn wohl auch nicht , sintemal die

feiten
der Inquisition ja doch vorbei sind . Aber einen derben

usilrilt hat ihm das Hauplorgan , die „ Ausburger Postzeitung
bereits applizirt . Sie schreibt ergötzlich und bannt gleichzeitig
das Wohlwollen des Zentrums für die katholische Arbeiten
bewegung , welche ungefähr dasselbe will , was Herr Wörle
verlangte : „ . . . Die Wünsche der industriellen und ge
werblichen Arbeiter veranlassen den Abg . Wörle das
Wort zu ergreife ». In seiner Spn ' palhie für de » Arbeiterstand
streift er allerdings nahe an die Grenze des schwer -
Möglichen . Die Betheiligung der Frauen an Versammlunge »
in denen Standesinteressen verhandelt werden , de » Achtstuiiden -
Arbeitstag für einzelne Branchen . ( Grillenberger ruft : Hört !)
Die Erlaubtheit der Verwendung der Arbeiterkassen für Streiks

zur Erzielung höherer Löhne u. f. w. verlangt Redner , ebenso

Vermehrung der Fabrikinspektore », Verbot der Sonntagsarbeit ,
Freiheit für Trambahii - Kutscher und - Kondukteure an
nianchen Sonnlagen , Aufstellung eines Miudestlohnes , nach
den einzelnen Branchen ausgeschieden . Eine Verbindung
der verschiedenerlei Unfallversicherungen , auch der landwirihschast -
lichen , ist eine Forderung , die de » ländlichen Abgeordneten e i n
Lächeln abzwang . . . Der dreimalige Ruf : Hört ! seitens der
Sozialdemokraten ( Grillenberger rief sogar zweimal : Sehr richtig !
Man denke !) könnt « dem Redner klar machen , daß er neben sehr
vielein Trefflichen manches sehr Bedenkliche gesagt hat
Die Zentrumssraktion ist keineswegs » nit
allem einverstanden . "

Nun , Herr Dr . Orterer ist ja bereits auf der Rednerliste
vorgemerkt , und man wird morgen hören , wie er seine
Fraktion von dem ungeheuerlichen Verdachte einer ehrliche »
Sozialpolitik zu reinigen versteht .

Ter heutige Sitzungstag war einem Zwiegespräch zwischen
unserem Genossen Schern , und dem Minister v. F e i l i tz s ch
gewidmet . Schern , hatte in sünsviertelstündiger Rede die
Sozial - und Verwaltungspolitik des Polizeiministers Feilitzsch
eingehend kritisirt , die Mängel der Fabrikinspektion hervor
gehoben , die übergroße Enthaltsamkeit in der Errichtung von
Gewerbegerichten , die reaktionäre Handhabung des Vereinsgesetzes
u. s. w. Für letztere führte unser Genosse ein reichhaltiges
und drastisches Material vor , das die Arbeiterfeindlichkeit der
Regierung und die unerhörte Einschränkung der Koalitionsfreiheit
genügend kennzeichnete . Wie ja auch das diesbezügliche Vorgehen
der bayerische » Behörde » seil Jahr und Tag fast so gut wie die
Sächserei seine stehende Rubrik in unserer Pnrteipreffe hat . Die
langathmige Rede des Ministers war zuerst ein Lobgesang auf
die Sozialpolitik und Bauernfreundlichkeit der bayerischen
Regierung . Nicht ohne eine » sanfte » Tadel für die „irre -
führende " Agitation der Herren Zentrumsagrarier . Seit
Grillenberger dem Minister vor zwei Jahre » einmal den
Standpunkt recht gründlich klar gemacht hat , ist Herr Feilitzsch
in der Behandlung unserer Freunde etwas vorsichtiger und vor
allem viel höflicher geworden . Aus einzelne Ausführungen
Scherin ' s will er i » der Spezinldebatte zurückkomme » . Bei der
Handhabung des Vereinsgefetzes beruft er sich unter dun Beifall
der Ordnnngsparteiler auf das freundliche oberftrichler -
liche Erkenntuiß , das die Sozialdemokratie für eine »
„politische » Verein " erklärt , und schließlich rühmt er
sich „ och , daß ja trotz alledem gewerkschaftliche Ver -
sainniluugen stattfinden könnten . Da von unseren Freunden
noch Grillenberger zum Wort gemeldet ist , wird die Exzellenz
zweifellos »och einige Kritik ihrer Polizeilogik erfahren .

I » seiner Rede passirte dem Minister ivch das Malheur fol¬
gender Stilblüthe : „ Ich will nicht in die Zukunft
zurückgehen . . . "

Auch i » Stilblüthe » liegt zuweilen treffender Witz . Und
das „ Zurückgehen " ist Trumpf in der Verwaltung des Herrn
v. Feilitzsch .

Duv VemesunA in drv veuksrhen
Monfelttions�Indnitvie .

Am I. Februar dieses Jahres läuft der Termin ab , welcher
nach dem Beschlüsse der am 13. Januar vorigen Jahres in
Berlin staltgefundenen Konferenz der Koufektionsschneider und
- Näherinnen den Unternehmern zur Einführung von Betriebs -
werkställe » bestimmt wurde . Neben dieser Forderung wird »och
als wesentliche die Eiiisührung fester Lohutarise verlangt .
Ter Forderung dieser Mahregel » wurde durch eine plan -

mäßige und kräftige Agitation in ganz Deutschland während
des letzte » Jahres Nachdruck verliehen . Dadurch , und » ament -

lich auch infolge dessen , daß der letzte Partcilag der deutschen
Sozialdemokratie sich init der Frage befaßte und es als Pflicht der

Genosse » erklärte , den planmäßigen Kampf der Gewerkschaften

für die Beseitigung des Zwischenincistersystems , für die Er -

richtung von Betriebswerkstätlen und für die Einführung
fester Tarife zu unlerstützen , ist in de » betheiliglen Ar -
beiler « und Arbeiterinncnkreisen eine wesentliche Klarheit
über den Werth dieser Forderungen verbreitet worden .

Ueberall i » Deutschland rüstet man sich zu dem bevorstehenden
Kampfe . Daß es zu einem solchen kommen wird , ist kaum zu
bezweifeln . Die so hoch gepriesene Kultur des 19. Jahrhunderls
äußert sich charakteristischerweise auch darin , daß selbst die aller
nothwendiasten Reformen zur Förderung der Gesundheit , zur
Ausrechterhaltung der Existenz , zur Hebung der Sittlichkeit
nicht aus reinem Menschlichkeitsgesühl freiwillig erlassen werden
sondern erst von de » betheiligten Arbeiterschichten erkämpft
werden müssen . So auch hier .

Ein Arbeiterschutz - Gesetz für die Haus
i n d u st r i e ist eine der allerdrin�lichsten Forderungen a » die
Gesetzgebung , um die elenden Zustände in etwas zu beseitigen
Selbst aus bürgerlichen Kreisen mehren sich die Stimmen ernst
hafler Sozialpolitiker , die eine gründliche Ordnung der ver
rotteten Zustände in der Hausindustrie fordern . Sln eine Ver
wirklichung dieser so selbstverständlichen Forderung ist leider noch
nicht zu denke », so lange eine entfesselte wüste Reaktion das
politische Lebe » beherrscht , so lange die Bekämpfung der Arbeiter ,
welche für die Besserung der Lage ihrer Klassengenossen eintrete ».
beliebt wird und solange die hohe Politik sich vorwiegend mit
de ». Aushecken von Gesetzen zur Knebelung der Arbeiter be
schäftigt .

Durch Reichstagsbefchlnß sind die verbündeten Regierungen
jetzt allerdings ersucht , u. a. die Ausdehnung der Bestimmungen
der Gewerbe - Ordnung auf die Hausindustrie durch Erhebungen
wirksam vorzubereiten und anzuregen . Viele Unterstaalssekretäre
werden aber noch vorher a la Rottenburg purzeln , ehe auch nur
ein halbwegs brauchbares und wirkungsvolles Gesetz für die Ar¬
beiter der Hausindustrie zu stände kommt .

Die Unternehmer der blühenden und gewinnreichen Kon
fektionsbranche können vorläufig noch beruhigt sein , ihre Aus
beutungsfreihcit wird durch die Gesetzgebung noch nicht gefährdet
und eingeschränkt . Von der Arbeiierschutz - Gesetzgebung ist es
unter den , neuesten Kurse recht still geworden , und man würde

gern davon schweigen , wenn es keine Sozialdemokraten gäbe
und wenn nicht eine Menge sich vor ihnen fürchtete , um einmal
ein Bismarck ' sches Zitat zu gebrauchen .

Triuinphirend könne » die Unternehmer in einem ihrer Jnter -
essenorgane weiter verkünden :

„ Die deutsche Konsektions - Industrie beherrscht heute die
Welt . Aufgebaut auf dem Prinzip richtiger Arbeitseintheilung .
der rationellen Verwerthung der Hausindustrie , welche die Konfektion
überhaupt nicht geschaffen , nicht beschwert durch todtes Kapital ,
welches in unbrauchbare Maschinen gesteckt zu werden braucht ,
hat sie sich frei und mächtig entfalten könne » . Gerade in dieser
praktischen Entwickelung liegt die Stärke der Konsektions -
Industrie . "

Kein Wunder , wenn die Unternehmer sich den Forderungen
der Arbeiter und Arbeiterinnen bisher durchweg ablehnend ver -
hielten . Durch die Forderung nach Werkstätte » bältman dieLeistungs '
fähigkeit der Branche für gefährdet , daher find die Unternehmer
auch die größten Feinde des gesetzlichen Arbeiterschutzes ; sie ver¬
breiten jetzt , daß in keiner anderen Branche die istrbeiler und
Arbeiterinnen so geordnete und geregelte Verhältnisse haben , wie
in der Konfektionsindustrie . Vor einein Jahr hieß es in dem -
selben Blatt : „ Die Mäntelnäherin verdiente früher viel �
augenblicklich aber giebl es für ein Jaquet » ur noch 90 Ps. �
oft noch weniger , für einen Regenmantel 1,2S M. " ; und
a » anderer Stelle : Die Frauenarbeit ist von jeher
schlccht bezahlt worden , selten waren aber die Löhne
so gesunken wie jetzt . Im Anschluß hieran heißt es dann
„ Eine allgemeine Lohnerböhung könnte nur durchgeführt werden ,
wenn unsere Geschäftsinhaber wüßten , daß niemand billiger
arbeitet , daß ein einheitlicher Minimal Arbeitstarif bestehe . Daun
würden sie gewiß gern bereit sein , höhere Löhne zu bewillige »,
denn alsdann müßte auch der Preis für das fertige Fabrikat
steigen , den durchzusetzen unter den obwaltenden Umständen
nicht gar zu schwer wäre . "

Jetzt rückt der Termin heran , wo die Verwirklichung dieser
Forderungen erstrebt werden soll . Es wird sich bald entscheide »,
welche Stellung die 87 Konsektions - Unteruedmer dazu einnehmen ,
die im vorige » Jahre auf eine Anfrage des „Verl . Manufakluristen "
erklärten , daß stabilere Löhne und feste Tarifsätze von Vorlheil
für die Konfeklionsgeschäfle sind . Viel Vertrauen ist unter den
betheiligten Arbeiterschichten nicht vorhanden .

Der salonsozialpolitische Sport , den die bürgerliche Presse
mit Vorliebe dann treibt , wenn er möglichst ungefährlich
ist , nimmt täglich ab bei der festeren Gestalt , welche die Be -
wegung in der Konfektionsindustrie gewinnt . I » richtiger
Würdigung ihres Berufes fühlen die Soldschreiber des Kapitals ,
Ausnahmen abgerechnet , daß sie demgegenüber die Interesse »
ihrer Klasse zu vertreten haben .

Gelegentlich des Älaßschneiderstreiks im Jahre 1893 forderte
die „ Post " in einem längeren Artikel im Interesse des „soliden
Handwerks " ein energisches Vorgehe » in der Koufeklion . In
dunklen Andeutungen meinte sie : „ man wird unwillkürlich versucht ,
»ach anderen Gründen zu suche », die es der Agitation räthlich
erscheinen lassen , vor den Schranken der großen kapitalistischen
Konsektion Halt zu machen , ohne auch nur deu Versuch einer
Besserung der in ihr obwaltenden kläglichen Arbeiterverhältnisse
zu machen ! "

Gegenwärtig wendet die „ Post " eine andere Scharfmacher -
Methode an . Wiederunl in » Interesse des „soliden Handiverks "
ist sie Gegnerin der Beivegung in der Konfektion .

Als im Mai 1892 in Chicago von den Schneidern
und Schneiderinnen der 5kaiupf gegen das Schwitzsystei »
geführt wurde , erging von angesehene » bürgerlichen
Personen ei » Ausruf a » alle Kleider - Fabrikanten , »vclche
Schneider und Näherinnen beschäftigen . Es »vurde darin
verlaugt , Vorschläge über die Verbesserung der Lage der Schneider
und Schneiderinnen zu mache » , »vie die trostlosen , ja empörenden
Zustände , bekannt unter dem Namen des „Schivitzsystems " , zu
beseitige » seien und »vie die Ausführung der Gesetze zum Schutz
der Arbeiter erzwungen inerden könne . Einige der ersten
Kleidergeschäfte von Boston hatten sich der Bewegung zur Ab -

' chaffung des Schtvitzsyslems in jenem Staat angeschlossen .
Eine ähnliche Stellungnahme ist in Deutschland , ,vo sich das
Schivitzsystem ebenfalls zu einen » Gemeinschaden cntivickelt hat ,
kaum zu erivarten .

Unter schivierigen Verhältnissen »verde » die Betheiligte » den
Kamps aufnehmen . In stark besuchten Versammlungen ist ain
20. Januar überall beschlossen »vorde », die bekannten Forde -

ungcn den Unternehmern zuzustellen . Es ist den betheiligte »
Arbeiter » und Arbeiterinnen Hilter ernst damit , bessere Ver -
Hältnisse z»» erringen und soviel steht fest , die Beivegung gegen die
elenden Zustände in der Konfektion wird nicht von der Bildfläche
verschivinde », ehe die Mißstände beseitigt sind . Hausindustrie
und Schivitzsystem i »it ihren bedauerlichen »virthfchaftlichen Er -
cheiuungen beivirke » in hohe »» Maße eine immer mehr um
ich greifende Degeneration der Arbeiterklasse , hemme » sie in ihrem

Befreiungskämpfe . Deswegen hat auch gerade diese Beivegung
eine weit über den engen Nahmen hinausragende Bedeutung ; da -
her hat der Parteitag in Breslau es für die Pflicht der Arbeiter -
klaffe erklärt , durch den politischen und gewerkschaftlichen Kamps
mit aller Energie den Mißständen der Hausindustrie entgegen -
zutreten .

Sozwle AeberZrchk .
Amtliche Lohtlstatistik . Obschon die verschiedensten Bor «

schlage für eine a »n t l i ch e L o h » st a t i st i k gemacht sind und
namentlich auch der Wunsch geäußert ist , daß mit Hilfe der
Berufsgenossenschaften dieses Ziel erstrebt »Verden möchte , ist
man zur Veranstaltung einer solchen nicht übergegangen . Will
man sich über die E i n k o m in e n s v e r h ä l t n i s s e der

ge » verblichen Arbeiter unterrichten , so ist man deshalb
immer » ur auf Aushilfen augewiesen . Zu diesen Aushilfen
gehört auch die alljährlich in den Rechnungsergebuiffen der
Berilfsgcnosfeilschaftcn mitgetheilte lkebersicht über die an -
rechnungsfähigen Lohnbeträge . Diese Snmmen stellen
nicht die effektiv gezahlten Löhne dar . Von den
letzteren gelangen die vier Mark übersteigenden Beträge „ ur zu
einem bestimmten Theile zur Abschreibung , die Löhne der jugend -
liche » Arbeiter »verde »» außerdem überhaupt mir nach dem orts¬
üblichen Tagelohn berechnet . Jedoch »verde » die Berechnungen
in jedem Jahre in gleicher Weise vorgenommen und deshalb ge¬
währt ein Vergleich der jedesnialigen Jahresfumnien für die
allgemeine Entivickelung der Löhne der geiverblichen Arbeiter ein
allerdings nur problematisches Ergebniß . Das ersteJahr . sür »velches
die betr . Berechnung aus den Kopf der einzelnen Arbeitervorgenommen
»Verden kann , ist das Jahr 1387 . Damals entfielen von den an -
rechnungsfähigen Lohnbeträgen 618 Mark auf den Kopf , im

Jahre 1892 »varen es 643 und im Jahre 1394 nach der erst
kürzlich den » Reichstage zllgegangenen Nachweisung 6SK Mark .
Diese Zahle » »verden natürlich von der bürgerlichen Presse mit
vielem Getöse zu dem „ Beweise " veriverthet , daß die Lebens -
Haltung der deutschen Arbeiter sich in den Berichtsjahren wesent -
lich gehoben habe . Wer auch imr eine Ahnung von wirthschaft -
lichen Dingen hat , » nnß einer derartigen Beweisführung
jede Berechtigung absprechen : »nit Zahlen , die auf
einer so unsicheren Grundlage , »vie die Lohn » Nach -
»veisungen der Berufs - Genossenschaften zur Zeit sind ,
gewonnen »verde », läßt fich in der That nichts , oder — alles
berveisc ». Aber selbst zugegeben , es sei die Rate der anrech -
» ungsfähizen Lohnbeträge vom Jahre 1837 bis 1894 pro Kopf
um ca. 40 M. gestiegen , so »vürde das eine Erhöhung der Ein -
nahmen der Arbeiter von cliva 10 Pfennig pro Tag be-
deuten ; »vie man daraus , sogar unter Vernachlässigung aller
»vohl zu beachtenden Nebenumstände , wie Verschiebung der
Preise u. s. f. , eine » vesentliche Erhöhung des
L cb e n s st a » d e s beiveisen »vill , bleibt ein Geheimniß
kapitalistischer Wissenschast . Ein Durchschnittslohn von

650 M. gewährt den » Arbeiter in der That höchstens
das E x i st e n z n» i » i m u m ; und doch »vürde eine genaue
amtliche Lohnstatistik zeigen , daß ungezählte Mengen deutscher
Arbeiter sich von einem Einkon , inen unter dieser Summe
mit ihrer Familie durchhungern müssen . Die herrschenden
Klassen »visse » auch sehr gut , iveshalb sie immer tausend und
einen Grund vorbringen , sobald die Forderung einer genaue »»
Lohnstatistik gestellt »vird : die Proletarier in Unkenntniß über
ihre traurige Lage zu erhalten , das ist ihr geheimster Wunsch .

Kurz und biindig . Ein uns vorgelegter Brief eines
Maschinenfabrikanten in V e t s ch a ,» , Niederlausitz , an einen
„seiner " Arbeiter hat folgenden ebenso kurzen , wie charakteristi -
scheu Wortlaut : „ Sie » verde « « > ir als Hetzer und
A u f >v i e g l e r b e z e i ch n e t und i n f o l g e d e s s e n h i e r -
mit sofort u n d ohne Kündigung e » t l a sse n. "

Einfacher kann » » an allerdings die Existens eines Menschen
nicht ruinirei ».

Regelung der Arbeits - und Lohnberhältitisse städtischer
Arbeiter . Ter von uns bereits erivähnte Antrag der Gewerbe -
gerlchts - Bcisitzer an die Behörden der Stadt Frankfurt a. M.

lautet :
1. Es »vird beantragt , die Stadt Frankfurt a. M. erläßt

für alle bei ihr beschäftigten Arbeiter , einerlei ob sie in Stunden - ,
Tages - oder Wochenlohn u. s. >v. stehen , möglichst einheitliche
Zlrbeitsordnunge ».

2. Die Stadt Frai . kfurt a. sM. zahlt an alle Arbeiter
( einerlei ». s. iv . ) , die bei ihr beschäftigt sind , die gesetzlichen
Feiertage , die auf einen Werktag falle »», als Arbeitstage voll auS .

3. Die Stadt Frankfilrt a. M. zahlt an alle Arbeiter
( einerlei u. s. w. ) , die bei ihr beschäftigt sind , in » Falle einer
Erkrankung die Differenz zivischen dem zu beziehenden Kranken -
gcld und der Lohnhöhe an die betreffenden aus .

Dem Antrag ist eine ausführliche schriftliche Begründung
beigegeben .

Heimstätte für Genesende . Die Errichtung der von der
Brauuschiveigische » Versicherungsanstalt für Jnvaliditäts - und
Altersversicherung geplanten Heiinstätte für Genesende bei
Stiege im Harz ist in smveil gesichert , als das herzogliche
Staatsministerium die Entnahme von 100000 M. aiis dein
Anstaltsvermöge » zu diesem Zivecke » innwehr genehmigt hat .

Bei den » Geivcrbcgcricht in Stllttgart haben im Jahre
189S »in ganzen 1513 Verhaudlungen stattgefunden ; der Streit -
»rerth schwankte zivischen 60 Pf . und 754 M. Bon Arbeitgebern
»vurde », 82 Klagen ( — 6,7 pCt . ) eingereicht , und zivar 9 gegen
Lehrlinge und 73 gegen Arbeiter ; 29 Lehrlinge klagten gegen ihren
Lehrmeister , 1117 Arbeiter gegen ihre Arbeitgeber ( — 98,3 pCt . ) .
Man ersieht auch aus diesen Zahlen , »vie oft die Arbeiter erst
mit Hilfe des Gerichts de » sauer verdienten Lohn erhalten
können .

Arbeitsnachweis . Der von der Zentralisation der Ge -
iverkschasie » i » Heidelberg gegründete Arbeitsnachlveis hat
im 4. Quartal 1895 308 Man » unentgeltlich zu placiren ver »

»uocht .
An » Tage des ReichSjnbilännis wurden in einem

Polizeirevier in Frankfurt a. M. gegen 50 unterkunflslose
Personen i » Haft genommen : das ist auch eine Illustration zu
der 23jährigen Reichsherrlichkeit !

Die ArbeitSräuine der Zigarrcnarbeiter in der Schweiz .
Auf Veranlassung des eidgenössischen Fabrikinspektorats hat d«e
Regierung des Kantons Aargau , wo der Hauptsitz der schiveize »
rischen Zignrreusabrikation ist , an die Zigarrcnsabrikanten eine
Verordnung erlaffe », wonach bis zun » 1. April die Arbeiter in
den Arbeitsräumen so vertheilt »verde » müsse » , daß auf de »
einzelnen Arbeiter mindestens 8 Kubikmeter Luftraum entfallen .
— Der Tagesverdienst der schiveizerischen Zigarrenarbeiter be»
trägt 1,50 bis 2 Fr .

Die Trunksucht in Rußland . Es »vird häufig behauptet ,
daß die Trunksucht in tllußland im Steigen begriffe », sei. Nach
den Ausiveiseu der russischen Statistik scheint diese Annahme , »vaS
den Branntweinverbrauch anlangt , nicht zuzutreffen . So ist trotz
des Anivachscns der Bevölkerung der Verbrauch von Spiritus zurück -
gegangen . Im Jahre 1883 betrug dieser Verbrauch 28 >/sMill . Wedro
— 1 Wedro hält IllVz Liter — in » Jahre 1893 »var derselbe jedoch
ans 22>/s Millionen Wedro gesunken . Auch die Schankstätteu
haben sich vermindert ; sie sind seit 1383 —1893 im europäischen
Rußland von 120 272 ans 102 470 zurückgegangen . Gesteigert
hat sich in Rußland der Verbrauch billiger einheimischer Weine ,
namentlich auch jenes Weines , der aus getrockneten Korinthen
hergestellt »vird und für jüdische Knliuszwecke vielfach Ver «



wuidung findet . Genauere Angaben über den Verbrauch dieses
Weines fehlen i » der russischen Statistik , doch kann man den

gegen früher erheblich gröberen Bedarf aus der Thatsache
schließe », daß lSS3 nur 4372 Pud . lSS3 aber bereits 198 051 Pud
Korinthen nach Rußland eingeführt wurden .

GvivevlrMcrfklilZieS .
Eine große öffentliche Schneider - nnd Schneiderinnen -

Versammlnng . die am Montag Abend in Tütge ' s Salon in

San, bürg abgehalten wurde und von 1500 Personen beiderlei

eschlechts besucht war . beschloß e i n st i m m i g , die bekannten

Forderungen der Schneider » und Schneiderinne » , welche eine

Konferenz am 13. Januar IS9S in Berlin sormulirt hat , auch
in H a m b u r g - A l t o n a an die Unternehmer in der Kon -

fektionsbranche zu stellen . Falls die Forderungen nicht bis
1. Februar bewilligt worden sind , soll in den Streik eingetreten
werden .

Tie niederösterreichische Statthalterei hat der Wiener

Phlizeidirektion aufgetragen , von jeder , wenn auch nur in Form
eines Gerüchtes zur Kenutniß gelangenden Arbeits -
e i n st e l l u n g ( Streik . Aussperrung , Vcrhängung der Sperre )
dem Zuständigen Magistrats - Bezirksamt Mittheilung zu machen .
Die Polizei - Bezirkskommissariate wurden hiervon mit der Weisung
in Kenntniß gesetzt , daß die Vorlegung der vorgeschriebenen Streik -

rapporte wie bisher weiter zu erfolgen hat und über alle ge-
machten Wahrnehmungen in Streik » nnd Aussperrungsangelegen -
heiten sowie bei verhängter Sperre sofort auch an die Polizei -
direktio » zu berichten ist .

Tie Textilarbeiter Brünns befinden sich in einer Be -

wegung sür Herabsetzung der Arbeitszeit ans zehn Stunden .

Gevichks
Gegen sieben Anarchisten hatte gestern die erste Straf -

kanuner des Landgerichts I eine Anklage wegen Aureizuug zu
Geivaltthätiakeiten , Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen :c.

zu verhandeln . Die Anklage richtete sich gegen den Schlosser
August G r ä tz , den Mechaniker Paul K o s ch e », a » n , die
Arbeiter Robert N e t t i g und M ö hl , den Zimmermann
Kalbitz , den Arbeiter Karl Silz und den Drechsler Karl
Bendin . Als das merkwürdige . Höllenmaschine » - Attentat "

gegen den Polizei - Oberst Krause entdeckt worden war und die

polizeilichen Nachforschungen mit alle ». Eiser betrieben wurde » ,
wurde in den Kreisen der Kriminalpolizei auch die Möglich -
keit erwogen , daß dem Anschlage vielleicht politische
Beweggründe unterliegen können . Krimlnalkommissarius Bösel
wurde damit betraut , » ach dieser Richtung hin Recherchen an »

zustellen . Da gewisse Aiizeiche » auf die Spur des als Anarchist
bekannten Mechamkers Koschemann hinweisen sollten , so hielt
Herr Bösel bei diesem Haussuchung ab . Diese ergab zwar keine »
Anhaltspunkt , der aus eine Verbindung des Angeklagten mit der
an den Polizei - Oberst Krause gesandten sogenannten Höllen -
Maschine hindeutete , der Polizei fielen aber zwei Post -
karten in die Hände , die keinen Zweifel darüber

lassen solle », daß die sämmtlichen Angeklagten mit dem
Vertriebe der angeblich aufreizenden Broschüre „ Gretchen und

telene"
sich abgaben . Die bei den Angeklagten vorgenonimenen

aussuchnngen förderten eine ganze Anzahl dieser Broschüren zu
tage . „ Gretchen und Helene " ist seinerzeit durch Gerichtsbeschluß
i » Hannover beschlagnahmt worden . Der Inhalt soll so furchtbar
sein , daß zunächst in Frage stand , ob er nicht eine Anklage
wegen Älufforderung zu », Hochverrath rechtfertige ! ! ! ! Der
Re,chsa » walt erachtete aber verständigerweise die Grundlage zu einem

solche » Vorgehen nicht sür gegebe » und so ist nur eine Anklage wegen
Vergehens gegen die HZ Ilv , 130 und 131 Str . - G. - B. erhoben ivor -
den . Bor Eintritt in die Verhandlung beantragte Staatsanwalt
K a n z o w in , Interesse der öffentlichen Ordnung den Ausschluß
der Oefsentlichkeit , während Rechtsanwalt Dr . Bieber anHein , -

gab , diesen Ausschluß » ur während der Verlesung der Broschüre
anzuordnen . Der Gerichtshof beschloß , die Oefsentlich -
k e , t gänzlich auszuschließen . Außer de », Kriminal -

kommissarius Bösel sind noch eine Anzahl von Kriminalschutz -
leuten als Zeugen geladen .

Ein Majestätsbeleidigungs - Demmziant . Im vorigen
Herbst wurde der Arbeiter Wilhelm Wrobbel von dem Schausteller
Krause wegen Majestätsbeleidigung in zwei Fällen angezeigt .
Im Verhandlungstermine vor dem Landgericht I bestritt Wrobbel
gestern mit Entschiedenheit seine Schuld , während Krause unter

seinem Eide die Beschuldigung aufrecht hielt. Krause erklärte als

Zeuge unter seinen , Eide , daß er „ och niemals bestraft sei . Dies
wurde von dem Angeklagten Wrobbel bestritten . Der Staats -
nnivalt ließ sich die Akte » des Krause kommen und nun stellte
sich heraus , daß der letztere ei » langes Register von Vorstrafe »
wegen der verschiedensten Verbrechen und Vergehen besaß . Ein

solcher Zeuge konnte unmöglich auf Glaubwürdigkeit Anspruch
istach e», zunial einem völlig unbescholtenen Angeklagten gegenüber .
Der Staatsanwalt beantragte gegen Wrobbel die Freisprechung
und gegen de » Zeugen Krause die sosorlige Inhaftnahme wegen
Meineides . Und so geschah es .

Säbel und Gummischlauch . Am letzten Donnerstag er -

schienen vor der Strafkammer in Düsseldorf als Angeklagte
vier Polizeibeamte aus Rheydt , nämlich die Polizei -
wachlmeister Josef Fischer nnd Hermann Et » inpf , sowie
die Schutzleute Johann V itz und Wilhelm H a » er . Dieselben waren

beschuldigt , den ingendliche » Schreiner Peter Breide, , und dessen
Eltern , die Fabrikarbeiter Johann Breide n ' schen Eheleute miß¬
handelt zu haben . Die Mißhandelten waren in der Verhandlung
als Nebenkläger zugelassen . Die Beweisaufnahme ergab » ach
einen , Bericht der Düsseldorfer „Bürgerzeitung " folgenden That -
bestand : Am 28 . März v. I . war Aushebung i » Rheydt . Die Ge -

stell », igspflichtigen pflegen dann nach Ortssilte einen Zug zu veran -
stalten ; dabei hatten sich auch diesmal als Zuschauer hunderte von
Menschen , namentlich Fabrikarbeiter angesammelt . Die oben -

genannten Polizeibeamten waren zur Aufrechterhaltung der

Ordnung i » de », Gedränge beordert . Da hörte Wachtmeister
Stumpf plötzlich den Ruf „ Esmeralda ! " Dadurch glaubte er

sich verhöhnt . Er faßte daher den Schreiner Peter Breide » , der
den Ruf ausgestoßen , am Arn, , um ihn zu verhaften ; Breide, ,

lief aber davon und wurde dabei vom Wachtmeister Fischer
zweimal n> i t einen , Gummischlauch i », Nacken

geschlagen . Stumpf , Fischer und Nitz liefen dam » hinler
den , Breide » her und fanden ihn in einer Hansthiir nebe » seiner
B? utter stehend . Breide, , wurde nun von der Treppe herab -
gerissen , wobei V i tz mit dem blanken Säbel auf
ihn ei », schl », g, während die Mutter heftig zurückgestoßen wurde .
Breide », wurde nun unter fortwährenden Püffen
und Stößen nach de », Polizeiamt gebracht und unterwegs
wurde auch der Vater des Breide » , als er in wohlmeinender
Absicht gegen die Mißhandlung seines SohneS protestirie , vom
Wachtmeister Fischer a m H a ls e g e p a ck t und gegen ein

Haus geschlendert . Stumpf nnd Vitz transporlirlen den

Verhafteten allein weiter . Als eine halbe Stunde später der

Peter Breide,, , den Stumpf wieder freigelassen hatte , nach
Hanse gehen wollte , begegnete er dem Wachtmeister Fischer
und dem Schntzniann Hauer ; Fischer verhaftete den
Breide, , von neuem unter der Beschuldigung , er sei aus
dem Polizeigeirahrsan , entflohen . Fischer und Hauer brachten
den Breide » diesmal direkt nach dem Gefängniß , wo sie ihn
in e i n e r Z e l l e mit G u in m i s ch l ä u ch e n furchtbar
mißhandelten . Schließlich wurde der Breide » auch noch
der Wider st an dsleist ung angeklagt . Die Düssel -
dorfer Strafkammer sprach ihn aber frei und nun wanderten die

Polizeibeamten ans die Anklagebank . Dieselben ver -
n. ochten als Entschuldigung nur anzugeben , daß sie den Wider -

stand ihre ? Beleidigers Breide « hätten brechen wollen . Der

Ruf „ Esmeralda " galt aber , wie festgestellt wurde , gar nicht den
Beamten und Widerstand wurde ihnen auch nicht geleistet . Bürger -
meister Dr . Strauß von Rheydt erklärte auf Befragen als

Zeuge , daß schon mehrere Rheydter Polizeibeamte
wegen Mißhandlung und Uebersch reitung
ihrer Amtsbefugnisse bestraft worden seien ,
eine Strafsache schwebe noch ; er habe deswegen den bereits mit
drei und f ü n f M o n a t c n Gefängniß bestraften Schutz -
leuten Gehlen nnd Janssen und dem jetzt Mitangeklagten
Schutzmann V i tz den Dienst gekündigt . Für d i e B e a m t e n
seien von der Stadt , um Mißbräuchen der
Säbel vorzubeugen , auS Hartgummi ge -
fertigte sogenannte Polizei stöcke ( Gummi -
fchläuche ) angeschafft worden ! Es seien das

sehr wirksame Waffen ! All « Zengen bis aus einen ,
den Boten G u st a v Esser aus Rheydt , bestätigten
die Angaben der Mißhandelten . Esser blieb trotz aller

Vorhaltungen bei seiner entgegengesetzten eidlichen Aussage . A» ,

Freitag Abend endeten die Verhandlungen . Stumpf und Vitz
wurden freigesprochen , Fischer und Hauer verurtheilt ,
ersterer zu fünf , letzterer zu drei Monaten Ge -
f ä „ g n i ß. Außerdem müssen die Verurtheilten an Peter
Breiden und dessen Vater insgesanimt 250 Mark Buße
zahlen . Der Zeuge Esser wurde wegen Ver -

dachts des Meineids im Sitzungssaal sofort
verhaftet .

Tas „ ordamerikanische Bürgerrecht . Ein recht intcr -

essanter Strafprozeß wurde am 20 . Januar von dem Reichs -
gericht entschiede ».

Vom Landgericht Leipzig ist am 17. September v. I .
der Droguist Friedrich Wilhelm Böhme in Brooklyn ( New -

Jork ) wegen Verletzung der Wehrpflicht zu 200 M. Geldstrafe
verurtheilt worden . Die Anklage war ihm durch den deutschen
Generalkonsul i » New - Jork zugestellt worden und sein Vater
war in der Hauptverhandlung als sei » gesetzlicher Vertreter er -
schienen . Böhme sen . bewies , daß fein Sohn , der 1887 aus -

gewandert sei , nach fünfjährigem ununterbrochenen Aufenthalt
in den Vereinigten Staaten dort im März 1895 daS Bürgerrecht
erlangt habe . Das Landgericht ließ diesen Einwand „ »berück -
sichtigt , weil das Delikt zur Zeit der Erwerbung des ameri -
kanischen Bürgerrechts bereits vollendet war . Die Naturalisation
hat übrigens erst nach Zustellung der Anklage stattgefunden . —

Gegen das Urtheil , so weit es Böhme jun . betrifft , hatte die
Staatsanwaltschaft zu gunsten dieses Angeklagten Revision
eingelegt . Reichsanwalt Schumann tratder Revision bei . Der Staats -

vertrag mit den Vereinigte » Staaten sei nicht richtig ausgelegt
worden . Danach könne ein amerikanischer Staatsbürger nur
dann in Deutschland verurtheilt werden , wen » es sich um ein
vor seiner Auswanderung begangenes Delikt handle , nicht aber

wegen eines Deliktes , welches durch die Auswanderung begangen
wurde . — Das Reichsgericht erkannte heute i » Uebereinstimmung
hiermit auf Aufhebung des Urlheils und kostenlose Frei -
s p r e ch u n g des Angeklagten .

Dersnnvmlunjöen .
In einer gut besuchten Versammlung für den zweiten

Wahlkreis , die au » Dienstag i » Reinhard ' s Saal i » der Hasen-
Haide abgehalten wurde , sprach Reichstags - Abgeordneter B u e b
ans Mülhausen i. E. über das Thema : „ Die Sozialdemokratie
im Kampfe ums Recht . Unsere Auffassung vom Recht , so etwa
meinte der Redner , ist eine andere , wie die der bürgerlichen
Parteien , den » wir verlangen den Ausschluß aller
Klassenprivilegien . Wenn es auf jener Seite heißt :
Recht muß Recht bleiben , so sagen wir : Recht
muß erst Recht werden ! — Der Kampf ums Recht
ist heut nothwcndiger als je , und zwar speziell zur
Erhaltung der wenigen bestehenden Rechte . Ließen nun auch die
rechtliche » Verhältnisse schon i » Preußen viel zu wünschen übrig ,
so seien die Zustände in Elfaß - Lothringen , der Heimath des
Redners , doch noch schlimmer ; sie wären fast so, wie i » Rußland .
Die Sozialdemokratie allein sei es gewesen , die dafür eintrat ,
daß i » de » Reichslande » dasselbe Recht zur Anwendung kommen
soll , das im übrigen Deutschland gilt . Den » Kampfe um gleiches
Recht habe es unsere Partei zu danken , daß sie in Elsaß - Lolhringe »
so erfreuliche Fortschritte gemacht , und daß selbst die Bauern
— aufmerksam geworden durch die polizeiliche » Maßregelungen
der Sozialdemokratie — angefangen hätte », sich » m uns zu
kümmern . Zlehnlich wie in Elsaß - Lothringe » sei eS auch in
Sackisen , wo gegenwärtig an der Verschlechterung des Wahl -
rechts gearbeitet wird . Sluch hier sei es wieder die Sozialdemo -
kratie , die den Kampf »in die Erhaltung des bestehenden Wahl -
rechlS aufgenommen hat . DerSozialdemokratie sei es fernerzu danken ,
daß im bayerischen Landtag manches besser geworden ist . In Preußen
bringt uns jeder Tag neue Fälle , die dem Rechtsbewußlsein des
Volkes sozusagen mit der Faust ins Gesicht schlügen . Hier habe
ein Richter die härtesten Strafe » verhängen können , dessen
geistige Erkrankung nach allem , was man jetzt darüber höre ,
längst hätte bekannt sei » müssen . Wir seien weit entfernt , diese »
Mann für seine »»kern , Einflüsse der Krankheit begangene » Hand -
lungen zu verurtheilen . Im Gegentheil , wir hätten ei » menschliches
Bedanern für sei » Unglück . Sei es aber recht , daß es keine Möglich -
keit giebt , die zahlreichen Opfer , die durch ihn hinter Gefängniß -
mauern gekommen sind , wieder heraus zu bekommen ? Könne
man sich wundern , wem , angesichts solcher Zustände daS Volk
hinter dem Worte Rechtsstaat ein Fragezeichen mache ? Aber es
gebe »och andere Zustände , die uns veranlassen ein Fragezeiche »
zu machen . I » Breslau sei ein 70 jähriger Mann , der sei »
Lebe » lang unserer Partei gedient , und dessen ideales Streben
selbst seine Gegner auerkenne » müßten , verurtheilt worden , weil
er als Antwort auf «ine Titulatur , die unserer Partei von
hoher Stelle gegeben worden sei , etwas gesagt hätte ,
was möglicherweise irgend jemand vielleicht als Majestäls -
beleidig », ng habe auffassen könne » . Ein anderes Bild . In Pots -
da », habe jemand vor Gericht gestanden, der als deutscher
Kolonialbeamter außer anderen „ Heldenthaten " eine » Mensche »
so schlagen ließ , daß sei » Rücken einem gehackten Beefsteak glich .
Dieser erhielt nur 500 M. Geldstrafe — unser Parteigenosse i »
Breslau dagegen 4 Monate Gefängniß ! Selbst die bürgerliche
Presse , die sich sonst nicht leicht über derartige Urtheile errege ,
habe in diesem Falle ihre Mißbilligung ausgesprochen , und zwar ,
weil sie einsehe , daß durch solche Dinge das Wasser in Ströme »
auf die Mühle der Sozialdemokratie geleilet wird . Der
Redner ging noch auf die »„gleichmäßige Handhabung
des Preß - , sowie des Vereinsgeseyes gegenüber den ver -
schiedene » Parteien ei » und schloß mit den Worten : Gleiche
Pflichte », gleiche Rechte , darum dreht sich unser Kampf , den wir

zum Verdruß unserer Gegner nur auf gesetzlichen » Boden führen
wolle ». Nicht Recht muß Recht bleiben , sondern Recht soll
Recht werden ! ( Lebhafter Beifall . ) Zur Diskussion meldete
sich niemand . Der Vorsitzende schloß die Versammlung nach einer

Aufforderung zur regen Mitarbeit an den Parteibestrebungen
mit einem dreifachen Hoch auf die Sozialdemokratie .

Tie Modelltischler hielten am 13. Januar bei Nöllig eine
Versammlung ab , die von , Holzarbeiter - Aerband einberufen war .
Da der Referent Genosse Nälher fehlte , mußte von dem ange -
kündigten Vortrag abgesehen werden . Grunert machte hieraus
die Versammlung mit dem am 12. Januar in Sache » der Lohn -
beivegung gefaßten Beschluß des Holzarbeiter - Berbandes , Zahl -
stelle Berlin , bekannt , nnd führte aus , daß die Modell »
lischler , soweit sie organisirt sind , den Beschluß anzu -
erkenlien hätte ». I » der Diskussion wandten sich verschiedene
Kollegen scharf gegen de » Arbeitsnachweis der Industrielle », die

ogenannte „Sittenkonlrolle " ; auch wurde das Verhalten der

Kollegen gegen einander gerügt , wobei die meisten Redner zu
dem Schluß kanien , daß die Forderung nach 9 Stunden Arbeits

zeit und 21 M. Minimal - Abschlagszahlung sich bei den Modell -

tischlern nicht würde durchführen lassen , da jetzt noch ein Theil
Kollegen wöchentlich bis zu 80 —90 Stunden und sogar noch länger
arbeiten . In Beziehung auf die Arbeitszeit werde ein Vorgehen der

Gehilfen an den , Widerstaude des kapitalkräftigen Industriellen .
Verbandes scheitern , den geforderten Lohn aber hätten die Modell -

tischler schon , da ihnen meist 45 Pf . pro Stunde Minimallohn
gezahlt würden ; freilich wagte » es schon eilizelne Unternehmer ,
bedeutend weniger zu zahlen . Von der „ Germania " in Tegel
wurden sogar 32 Pf . angegeben . Ein Redner tadelte dam ,
das Verhalten der Modelltischler der Firma Löwe in

Martinickenfelde . Bekannt gegeben wurde noch , daß ein

Kollege , der die Firma Hoppe , Gartenstraße , wegen einer Lohn -

forderung verklagt hatte , auf dem Arbeitsnachweis keinen Schein
bekommen hätte , wobei ihm bedeutet worden wäre : Weil
Sie die Firma Hoppe verklagt habe » , bekommen Sie keinen

Schein mehr . " Nebenbei bemerkt , ist Hoppe zum Zahlen
verurtheilt worden . Ein Antrag , in eine Lohnbewegung
einzutreten und neun Stunde » , Arbeitszeit , prozentuale Lohn -
erhöhung und Anerkennung des Arbeitsnachweises der Holz -
arbeitcr in der Anueustraße zu fordern , wurde abgelehnt ; die

Kollegen wurden aber durch einen anderen Antrag verpflichtet ,
keine Ueberstunden mehr zu machen und den Nachweis in der

Gartenftraße nicht mehr zu benutzen . Zun , Schluß wurde der

Wunsch ausgesprochen , daß in nächster Zeit noch eine Persnmm -
lung abgehalten werden möge .

In zwei weiteren Versammlungen nahmen die B e r -

liner Holzarbeiter und zwar die des Nordens ,

Ostens und S ü d o st e n s Stellung zu der geplanten Lohn -

beivegung . Die Versammlung für den Norden wurde am Montag
in der Norddeutschen Brauerei , die sür den Osten
und Südosten am Dienstag in Keller ' S Festsälen ab -

gehalten . Bei beiden Versammlungen waren die Lokale wegen des

außerordentliche » Zudraugs polizeilich abgesperrt , hunderte mußten
wieder umkehren . Die Zahl der Versamnilungsbesucher bei Keller , wo

nicht nur die Tische , sondern zum theil auch die Stühle aus dem

Saale entfernt worden waren , um Platz zu schaffen , wird auf

zirka 3000 geschätzt . In der Norddeutschen Brauerei reserirte
Glocke , in Keller ' s Festsälen W i e d e m a >, n. Sie schilderten
die verbesserungsbedürstigen Arbeitsverhältnisse der Holzarbeiler ,
begründeten eingehend die Forderungen der neunstündigen Ar -

beitszeit und der Minimal - Abschlagszahlung von 21 M. wöchent -
lich , und forderten alle Kollegen auf . die so nothweudige Bewegung
zu unterstütze ». Nach eingehender Diskusston wurde in beiden Per -

sammlunge » der Anschluß an die Bewegung aufgrund der bereits

erwähnte » Forderungen beschlossen , und zwar in der Norddeutschen
Brauerei mit allen gegen 2 Stimmen , in Keller ' s Festsälen mit
allen gegen zirka 20 Stimmen . Um eine allgemeine Arbeits -

einstellung zu vermeiden , appellirte die letztere Versammlung in

der betreffenden Resolution an die Meister der Holzindustrie ,
mit ihren Auftraggebern über die Forderungen der Arbeiter recht -

zeitig Rücksprache zu nehmen . In begeisterter Stimmung
gingen die Holzarbeiter auseinander . Die Versammlung
bei Keller war übrigens durch die Art und Weise deS

Auftretens einiger undisziplinirter Elemente mehrmals so
unruhig geworden , daß die Auflösung zu gewärtigen war . Durch
den Vorsitzende », der sie mehrmals ans kurze Zeit vertagte , wurde
das verhütet und so konnte die Versammlung ihre so wichtige
Aufgabe erledigen . Zum Schluß sei noch daraus aufmerksam
gemacht , daß in die V e r t r a u e n s m ä n n e r - V e r s a m m -

lungen . die i e tz t alle 14 Tag - abgehalten werden , aus

jeder W e r k st a t t D e l e g i rt e zu entsenden sind und daß
es Pflicht jedes Berliner Tischlers ist , dem früheren Beschluß

uachzukommtn , wonach wöchentlich 25 Pf . an den

Streikfonds abzuführen sind .

Die Lackirer , Maler und Anstreicher nahmen am Montag
in einer sehr stark besuchten Versammlung in , Englischen Garten

Stellung zur künfligen Lohnbewegung . Rautenhaus als

Berichterstatter der Lohukommisston theilte zunächst mit , daß
diese , entsprechend den Wünschen der Kollege , ifchaft , eine gut -
liche Auseinandersetzung mit den Unter -

n e h in e r n anzubahnen versucht habe . Auf ihr Schreiben an
den Obermeister der Innung , Herrn Goretzky , fei die Antwort

eingelaufen , die Innung wäre geneigt , mit der Kommission zu
unterhandeln , es sollten aber die Namen der Kommissions »
niitglieder , die nur gelernte Gesellen sein dürften , angegeben
werden . Auf die Antwort der Kommisston . es könne der

Innung gleich sein , mit wem sie verhandle , da ja
, » m Beispiel auch ehemalige Strumpfwirker
heute Mitglieder der Lackirer - Jnnung wären ,
habe der Obermeister geantwortet , man wolle mit

„ bloßen Arbeitern " nicht verhandeln . Die Lohnkomnnssion
hatte nun folgende , bereits gestern erwähnte fünf Forde «
rungen aufgestellt : 1. sür jede im Lackirerge , verde be «

schäftigte Person einen Minnnal - Wochenlohn von 24 M. ; 2. eine

tägliche Arbeiiszeit von 9 Stunden ; 3. für Neberstunden 25 pCt .

Zuschlag ; 4. jeden Sonnabend soll eine Stund « krüher Feierabend
sein ; 5. bei Entnahme von Arbeitskräften ist der unentgeltliche
Arbeitsnachweis der Gehilfen zu berücksichtigen . Diese Forde -
rungen sind zum theil schon im Jahre 1883 gestellt worden . Zu
ihrer Begründung führte R a u t e n h a u s n. a. auch die gesund¬
heitsschädliche Beschäftigung de » im Lackirer - und Anstreicher -
gewerbe beschästiaten Personen an , uuter denen durch die Aus -

dünstung der giftige, » Farbstoffe » » gemein viel Krankheiten ent »

stände », Trotzdem hätte » sich die Untirnehmer zu den Forde -
runge » ablehnend verhalte ». Der Redner sah dadurch die Roth -
wendigkeit eines Streiks gegeben nnd nieinte , daß dieser schon in
uächster Zeit eintrete » wurde . ( Beifall . ) In derDiskussio », an der sich
Gebauer , Mark , Lahne , Wentker . Baschin , Warnke .
Höfs und RautenhanS . trotz mehrfacher Aufforderung
aber keiner der anwesenden Meister betheiligte , wurden die

Forderungen einer eingehenden Besprechung unterzogen und das

Vorgehen der Lohukommisston gebilligt . Jedoch war man all -

gemein der Ansicht , daß es für die Zukunft ganz unnütz sei , der

Innung noch die Beachtung einer Einladung zu schenke », die sie
wegen ihres ganze » Verhaltens , andererseits aber schon deshalb
nichts verdiene , weil mehr als s/ « ager Berliner Lackirer : c. bei

Nicht - Jnmingsmeisteni in Arbeit stände ». Wenn die JnnungS »
meister , deren Arbeiter sich mit 15 M. Wochenlohi , „ och glücklich
schätzen müßten , für de » Fall eines Streiks damit drohten , an
Stelle der gelernten nur ungelernte ZIrbeiter zu beschäftigen , so
schlüge », sie sich damit selbst ins Gesicht und zwar in Beziehung
auf ihre Forderung nach den , Befähigungsnachweis ic. Ans dem
Verhalte » der Unternehmer ergebe sich für jeden Gehilfe, , die
Nothwendigkeit , sich schon jetzt durch Beitritt znrOrganisalion und

durch Beiträge zum Streikfonds auf den zukünftigen Lohn -
kämpf vorzubereiten . Weiter wurde geäußert , daß in nächster
Zeit ei » neuer Tarif aufgestellt werde, , wird . Tie Ausführungen
sämmtlicher Redner fanden « inmüthige Zustimmung und ein -
stimmig wurde folgende Resolution gefaßt : „ Die Versammlung :c.
erklärt sich mit den Forderungen der Lohnkomniission ein -

verstanden und verspricht mit aller Energie dafür einzutreten ;
sie verpflichtet einen jede » Kollege », bis zu eine », etwa aus -
brechenden Streik 25 Pf . pro Woche a » die Streikkasse beziehe , lt -

lich a » die Lohukommission zu zahlen . Zum Schluß wurde »och
darauf ausmerksan , gemacht , daß „ ur , » » m e r i r t e und ge «

e m p e l t e Slreikkarten ausgegeben werden : die Slrbeilslosen
haben sich mit der Karte im Arbeitsnachwels bei R ö l l i g ,
Neue Friedrichstr . 44 , zur Abstempelung zu melden . Das

Verkehrslokal befindet sich A I ex a », d e r str . 11. An ,
4. Februar wird Alte Jakobstr . 83 eine Vereinsversammlung

abgehalten .

In einer öffentliche » Versammlung der Tabakarbcitcr ,
die a », Dienstag in Niest ' s Salon tagte , hielt Reichstags - Ab-
geordneter M o l k e >, b u h r einen hoch intereffailten Vortrag
über die politische Lage . B „ t r y gab dann den Bericht der
Kommission . Diese hat eine größere Thätigkeit nicht zu entsalte »



brauchen , da neue Werbungen für die Belastung deS Tabaks nicht
bekannt geworden jfhid . Aus der von S e y f a r t h vorgelegten
Abrechnung war zu ersehen , daß im 3. und 4. Quartal 1772 . 97 M.
eingenommen und 780M . ausgegeben worden sind . Es ist somit ein Be -
stand von992,97M . vorhanden . DerKassirerSeyfarthcrhieltDecharge .
Auf Antrag D r e s ch e r ' s wurden neue Sievisoren gewählt und
zwar die Kollegen Roske , Köckeritz und Schanteri . In
Beziehung auf den Londoner internationalen Kongreß der Tabak -
arbeiter beschloß die Versammlung , nachdem Drescher und
Börner sich ganz entschieden gegen die Beschickung erklärt
hatten , zum Kongreß keinen eigenen Delegirte » zu entsenden ,
sondern die Berliner Tabakarbeitcr sollen sich durch einen
anderen Delegirten mit vertreten lassen . Weiter erklärte die

Versammlung , daß man sich allen aus dem Londoner Kongreß
gefaßten Beschlüssen unterwerfen werde .

In « iner öffentlichen Versammlung der Klempner , die
von über dOV Personen besucht war , reserirte am Dienstag
Rüther unter lebhaftem Beifall über die Frage : Sind wir im

stände , die gegenwärtige Geschäftslage zur Erzielung besserer
Zlrbeitsbedingungen zu benutzen ? Er entschied diese Frage in be-

jahendem Sinne , indem er die Klempner aufforderte , sich auf -
znraffen , um daS Verlorene wieder zu erringen und weiter vor -
rvärts zu schreiten . An der regen Diskussion betheiligten sich
Becker . Müller , Elend , Schröder , Winter ,
Krug , Rüther , Simansky . Ziegler und D a h n e ,
die zum theil die bisherige Lauheit der Berliner Klempner
einer scharfen Kritik unterzogen , andererseits die Zustände
in einzelnen Betrieben schilderten . In , allgemeinen war man der

Ansicht , daß im gegenwärtigen Zlugenblick in allen Betrieben die

Agitation von Mund zu Mund für eine Lohnbewegung in nächster
Zeit , sowie durch die Organisation energisch geführt werden müsse .
Zwei iu diesem Sinne gefaßte Resolutionen wurden einstimmig

angenommen . Auch sollen in allen Betrieben besondere Ver -
trauensmänner ernannt werde » . Zum Schluß wurde Zimmer -
mann für den Posten des Vertrauensmannes der Berliner

Klempner gewählt .

Rdlershof . Am lv . d. M. tagte im Wöllfiein ' schen Saale

eine Volksversammlung für Männer und Frauen mit der Tages -

ordnung : „ Die Maßregelung in der Kattunfabrik Schönweide
und die Mißstände in derselben " . Grüneberg ( als Gemäß -

regelter ) berichtete , daß es nicht möglich gewesen wäre , für einen

Lohn von 1,80 M. täglich bei clsstündiger Arbeitszeit und in

höchst ungesunde » Räumen länger zu arbeiten , zudem noch der

Inspektor durch den Vorarbeiter habe sagen lassen , daß im

Dampfsaal mörderlich gestohlen würde . Auch seien die Fußböden
in den Arbeitsräumen in sehr bedauerlichem Zustande , sodaß man

sich sehr leicht die Beine brechen könne ; beschwere man sich darüber ,

so »verde geantwortet , man möge dort . Ivo der Fußboden ein -

gebrochen oder morsch , nicht hintreten ; die Beleuchtung sei eben -

■falls sehr schlecht und die Aborte spotteten jeder Beschreibung ;
wer diese benutze , lause Gefahr , auf den morschen Ballen einzu -

brechen . An der Diskussion betheiligten sich Hildebrandt ,
Menzel und Reichert , die der Hoffnung Ausdruck gaben ,

daß die überwachenden Beamten doch jedenfalls bei der Behörde

Bericht über das gehörte erstatten und dann die Fabrikinspektion

für Abhilfe sorgen würde . Sodann wurde folgende Resolution

ohne Widerspruch angenommen : „ Die Volksversammlung proteftirt

energisch gegen die Zumuthung , daß die Arbeiter der Wolff ' schen

Fabrik sich infolge der jämmerlichen Löhne durch Diebstahl

schadlos hielten ; die Versammlung ist vielmehr der Meinung ,

daß es das böse Gewissen ist . welches die Firma und ihre An -

gestellten plagt , weil sie genau wissen , daß mit den in der Fabrik

gezahlten Löhnen kein erwachsener Mensch auskommen kann . Die

Versammlung verspricht , mlt aller Macht für die Organisation
einzutreten und diesen traurigen Zuständen ein Ende zu machen .
Da es in Adlershos Mode ist , die Versammlungen um 10 Uhr
zu schließen , wurde 19 Minuten vor 10 Uhr der Antrag gestellt ,
die Versammlung um SS Minuten zu vertagen . Der Antrag
wurde auch angenommen , jedoch löste der Ueberwachende die nun
gar nicht bestehende Versammlung auf und forderte , daß alle

Anwesenden sofort den Saal verlaffen sollten .

In Deutsch - WilmerSdorf erörterte am Sonntag Nach -

mittag eine Volksversammlung die Antwort , die der
Gemeindevorstand auf die Petition um Errichtung
eines Ge Werbegerichts für Wilmersdorf gegeben
hat . Der Referent , Gewerbegerichtsbeisitzer Millarg aus
Berlin , legte die Gründe dar . die im allgemeinen Veranlaflnng
zur Errichtung von Gewerbegerichten gegeben haben , und kam
bei Beleuchtung der Wilmersdorfer Verhältnisse , einem Ort «
von 14 090 Einwohnern , zu der Schlußfolgerung , daß
auch hier ein Gewerbegericht nothwendig sei , schon wegen
der am Orte entfalteten enormen Bauthätigkeit ; so wären für
das laufende Jahr 138 Bauten angemeldet . Hierbei wies der
Redner auf die durch die Preffe bekannt gewordenen vielfachen
Bauschwindeleien hin , die derartig überhand genommen hätten ,
daß sich die Bauberufsgenossenschast genötbigt gesehen habe , all -

jährlich eine schwarze Liste der eigenen Berusskollegen heraus -
Zugeben. Im Jahre 1893 —94 habe das Unternehmerthum die

Bauberufsgenossenschaft , also ihre eigenen Leute , um
134 000 Mark betrogen . Ebenso werde hinsichtlich der
Alters - und Jnvaliditätsversicherung und der Krankenkasse viel

gesündigt . Letzlere sei im vergangenen Jahre von dem Unter -
nehmerlhum um SS 000 M. Beiträge geprellt worden . Weiter
führte der Redner an . daß nach statistischer Zusammenstellung
im letzten Viertel des vorigen Jahres 1006 Klagen vorkamen ,
bei welchen den Arbeitern ein Lohnausfall von insgesammt
KS 118 M. erwuchs . Mit der Vermehrung der Häuser werde
auch die Einwohnerzahl Deutsch - Wilmersdorfs steigen und die
Verlegung industrieller Betriebe mit sich bringen . All '
diese Momente sprächen für die Dringlichkeit der Errichtung
eines eigenen Gewerbegerichts , dennoch sei den Petenten
vom Gemeindevorsteher folgender ablehnende Bescheid zu theil
geworden :

„ In Sachen betreffend die Errichtung eines Gewerbegerichtes
am hiesigen Orte erwidere ich Ihnen auf die Eingabe vom
4. d. M. ergebenst , daß sich das Bedürfniß nach Errichtung eines

solchen bis zetzt nicht gerade erwiesen hat . Wilmersdorf ist kein
industrieller Ort und werden hier vcrhältnißmähig nur wenig
Arbeiter beschäftigt . Dieselben haben vielmehr fast aus -
schließlich ihr « Arbeitsstätte in Berlin . UebrigenS steht
die Errichtung eines Amtsgerichts am hiesigen Orte nahe bevor .
wodurch die Inanspruchnahme des Gerichts auch den hier be-
schästigten Arbeitern bequem gemacht wird . Ich bemerke noch ,
daß die Angelegenheit erst kürzlich der hiesigen Gemeinde -
Vertretung zur Beschlußfassung vorgelegen hat und daß aus den
vorstehend angeführten Gründen letztere die Errichtung eines
Gewerbegerichts abgelehnt hat . Den Mitunterzeichner » Ihrer
Eingabe wollen Sie von Vorstehendem gefälligst Kenntniß
geben . "

Der Referent rieth nun der Versammlung , eine Kommission
zu ernennen , die unter Veriverthung des für die Rothwendigkeit
der Errichtung eines Gewerbegerichts sprechende » Materials dahin
Schritte thnn solle , daß für Deulsch - Wilmersdorf und Char -
lottenburg oder Echöneberg «in gemeinsames Gewerbegericht ge -
schaffen wird . Der Redner verwies dabei auf Potsdam , wo die
Arbeiter vor zwei Jahren mit dem gleichen Begehren abgewiesen

wurden , aber lnfokge nnermüblicher Agitation endlich doch ihrZiel
erreichten . In der Diskussion erklärten sämmtliche Redner die

Rothwendigkeit eines Gewerbegerichts für Deutsch - Wilmersdors
als erwiesen ; auch die Verhältnisse im Fuhrwerkswesen erheischten
ein solches . So seien Kutscher , die des Sonntags vom Fuhr «
werksbesitzer ihren Lohn verlangten , vom Hofe verwiesen worden ,
widrigenfalls man sie mit der Peitsche hinausjagen werde .

Schließlich wurde einstimmig folgende Resolution gesaßt : „ Die
heutige im Lokale des Restaurateurs Klingenberg zu Deutsch -
Wilmersdorf tagende Volks - Versammlung erklärt sich mit
dem vom Gemeindevorstand ertheilten Bescheid , betreffend
die Errichtung eines Gewerbegerichtes am Orte nicht einverstanden .
Speziell durch die in Wilmersdorf sich entivickelnde ganz kolossale
Bauthätigkeit , welche oftmals eine schwere Schädigung der bo«
theiligten Arbeiter an Arbeitslöhnen mit sich bringt , welcher
Uebelstand wiederum nur durch ein von Fachleuten gebildetes
Gericht am sachgemäße st en und schnellsten erledigt
wird , sieht die Versammlung die gebieterische Rothwendigkeit ge -
geben , daß in Wilmersdorf ein Gewerbegericht eingeführt wird .
In der Errichtung eines Amtsgerichts am Orte erblicken die
Versammelten noch keine Gewähr für zufriedenstellende Lösung
gewerblicher Streitigkeiten . Ans diesen Gründen ersucht die
Versammlung den Gemeindevorstand von Deutsch - Wilmersdorf .
diese Angelegenheit nochmals in Erwägung zu ziehen und er «
wartet , daß durch Einführung eines Gewerbegerichtes diese Sache
endgiltig erledigt wird . "

Eine öffentliche Töpfer - Verfammlung CharlottenburgS
wählte am Dienstag Rügener zum Vertrauensmann . I » der
Angelegenheit des Gewerbegerichts - Beisitzers P u tz k e , gegen den
in der letzten öffentlichen Gewerkschafts - Versammlung An -
schuldigungen erhoben wurden , die seiner Versicherung nach jeder
Grundlage entbehren , kam die Versammlung zu der Ueber «
zeugung , daß diese Sache vor einem anderen Forum als dem
einer gewerkschaftlichen Versammlung zum Austrag gebracht
werden müsse . Eine Anregung , Stellung zu dem bevorstehenden
Kongreß der zentralisirten Gewerkschaften zu nehmen , erledigte
sich durch die Mittheilung , daß die nächste öffentliche Versamm -

lung über diese Frage und ebenso über den neue » Meistertarif
verhandeln werde . In Beziehung auf diesen wurde lebhaft
geklagt , daß heute die Gesellen , die nach dem alten
Tarif arbeiten , mit der Laterne zu suchen seien . Weiter
wurde angegeben , daß Meister Paul sich nicht mehr mit
einem Lohnabzug von 10 pCt . begnüge , sondern an
einen Arbeiter das Ansinnen gestellt habe , sich einen Lohnabzug
von 25 pCt . gefallen zu lassen, worauf dieser die Arbeit ein -
gestellt hätte . Diesen Verhältnissen gegenüber wurde zur Orga -
nisation dringend ermahnt . Bekannt gegeben wurde noch , daß
der Arbeitsnachweis sich jetzt bei Thieme , Berlin , Elisabeth -
Ufer 52 , befindet und daß für Charlottenburg die Gewährung
einer Arbeitslosenmarke jetzt schon nach einwöchiger Daner der
Arbeitslosigkeit ( sonst 4 Wochen ) erfolgt .

Briefkasten der RedaKkion .

V. L. 50 , Köln . Leider braucht allerdings der Schwängeren
dort nur für den Fall einer Entführung , einer Rothzucht oder
eines freiwilligen ( am besten zu gerichtlichem oder notariellem
Protokoll erklärten ) Anerkenntnisses seiner Vaterschaft für Unter -
halt und Erziehung des Kindes zu sorgen . — Zech . Ein
Mennonit kann zur Eidesleistung , aber nur in der feiner Sekte
entsprechenden Forin ( Ja , ja m Gegenwart seines Gemeinde -
sorgers , statt „ so wahr nur Gott helfe " ) gezwungen werden .

Alcazav * . *

Vsrlsts - u. Spezialltäten - Theator .
Dresdenerstr . 52/S3,A » nenstr . 42/43

( City - Paffage ) .
Neu 1 Kerlin » Neu I

letzter Nachtwächter .
Posse .

Lignerina Call . Alfrede Reae .
Lette Siger . Kätheben Möller .

Kfiitnite * SfQochent . 10 Pf . . Ans . SU .
Mm . Sonntag 30 .. 6 „ ||
tmmmmuma R. winicier . ebki

Für denJnhalt der Inserate über -

nimmt die Redaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Berautwortnng

Theater .
Donnerstag . 23. Januar .

» peruhlur « . Lohengrin .
chauspielhau » . Halali . Die stille

Wache .
« ufschr « Theater . Lebenswende .

ejstng - Theatrr . Komtesse Guckerl .

erliner Theater . Fedora .
ieue » Theater . Der Herr Direktor .

lrstdenz - Theater . Hals über Kopf .
Borher : In doppelter Bekehrung .

riedrich - Milhelmstiidt . Theater .
Der Hungerleider .

lheater Unter den Finde « . König

Chilperich .
chiller - Theater . Viktoria . Onkel

Bräsig .
dolph Ernst - Theater . Frau Lohen -

grin .
entral - Theater . Eine tolle Nacht .
cile - Aliianre - Theater . Böse Buben .

leranderpiah - Theater . Die kleinen
Lämmer .

alionat - Theater . Opfer der Groß -
stadt. Zscheus , das Waldmädchen .

nxriea « - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

polla - Theater . Spezialitäten - Vo»
stellung .

anfman » ' » Uariötö . Spezialitäten -
Vorstellung .

eichshallen - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Schiller - Theater .
( Wallner « Theater . )

Donnerstag , abends 8 Uhr : Uirtoria .
Gnkel Kriistg .

Freitag , abends 8 Uhr : Der Mider -
sprnstigen Zähmung .

� iexanderpIatz - Theater .
Heute 8 Uhr ; Zum 95 . Male :

lie kleinen Lammer .
oudeville i » 2 Allen von L. Varney .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Eounabeud : Zum 1. Male : Pitt » .
perette in 1 Akt von Hans Loewenfeld .
Dienstog , den 28. Januar : Unter

ülnng des Komponisten Leni » Varney
ans Paris : Zum 199 . Male :

Die kleinen Lämmer .

�ai86r - ? AiiorAwa
( Passage ) .

ZvkluS hochinteressant . Erinnerungen
un Feldzug 1370 - 71 . Tritte Reise

irch d. malerischen Alpe » OderitaHen » .

ue Reise 20 Pf. . Kinder 10 Pf . ,
boun . , S Sieisen , nur 1 M.

Urania
Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellungepark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet wen 5 - 10 Uhr .

Täglich Torstellnng im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Centrai - Theater .
Kit « Iakobstr . 30 .

Mittwoch , den 22. Januar 1896 :

Zum 189 . Male :

Eine tolle Mt .
Große Posse mit Gesang und Tanz

in S Bildern von
■Inlins Freund und Wllh . Mannstädt .

Musik von Julius Einödshofer .
Anfang 71/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Coneerfliaus Sanssouci
Kottbuserstraß « 4a .

Kent » , sowie
fede « Donnerstag nnd Konntag :

Groß »

Kolree her Meltebten

StkMkr

( Meysel ,
Pletre ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,
Röhl
« nd '

Sehrader )

Anfang präz 8 Uhr — Eulree SO Pf .
Vorverkauf 40 Pf . (f. Plakate ) .

N° u -

Morgen , Freitag : Soiree in der

Vlotoila - Lranere ! .
Anf . 8 Uhr . Entree ( wie immer ) öOPf .

Vorverkauf 40 Pf .
Dach der Koiree :

Stettiner SänKer- Laii .
Feflpolonaife mit Damenspende . —
Komponisten - Rdnnion . — Sänger -
Wettstreit . — KUnstler - ürfidelitas .
— Während der Kaffeepaufe : Ver .

träge . — Anfang des Balles : U llhr .
— Killet » inkl . Koiree k M. 1,50
in der Musikalien - Handlung von

Steidl , Kommandantenstr . 1/2 und
abends an der Kasse .

Gesell schafts - Toilette .

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 1358 .

Direktion : Max Samst .
Große Doppei - UorsteUnng

zu bedeutend ermäßigten Preisen .

Lpstt her Crchstiiht.
Schauspiel in 3 Akten von I . F. Reitz .

Regie : Fritz Schäfer .

Zum Schluß :
Ifcheu » , da » Waldmadchei » .

Burleske von Hugo Busse .
Regie : Max Samst .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Molpk Ernst - Theater .
Zum 32 . Male :

Jfcmt Pohengvtn .
Schwank mit Gesang in 3 Akten von
Ed . Jacobs on und W. Mannstädt .

Ansang 71/s Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Seh ' u Sie, das ist

ein Geschäft ! ! !
Jeden Abend

ausverkauft ! ! !

Kaufmann ' s
Variete - Theater

Königstraße , Kolonnaden .

Das Karneval - Programm
Zum

Todtsehreien
Blanck ' s

Stadt - Klatsch

Transvaaler Friedenstanz

_ Thritnen muß ma » lache »

I
über

«ill ! filier Kopf!!!

Das

Ldvenveib .

.
Allerseelen . :

! ! Der Gden - Garten ! !
MP - Marionetten < 9

Fassage -PanoptlGuin .
Täglich um SVa

und 8 Uhr :

Affentheater
und Circus .

30 Affen ,
30 Hnnde ,

12 Pferde ,
Esel , Ziegen ,

Schweine , Hasen

Valhalla - Theater
Oranienstr . 52 ( dicht nm Moritzplatz ) .

Gine Ktundr im

Znknnftsstaat .
Anfang S Uhr . Sonntags V/t Uhr .

Entree 30 Pf .

Castan ' s

Fanopticnm .

Apollo - Theater
Friedrichstr . 218 , Dir . J . Glück .

Täglich sensationeller Erfolg von

Dora Parness .
Salerno . Toni Dare .

Sergeant Simms
mit seinen 12 Negerknaheu

u. s. w. u. f. w.
Kassenerössnnug 7 Uhr .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Neuer vircua .

Circus Busch (SS5«)!#
Donnerstag , 23 . Januar ,

AbendS Vh Uhr :

Grosse Elite - Vorstellung .

Zscheus » W WMMlhtn .
Feft - Einlagen : 1. Barbaroffa ' s Er -

wachen . 2. Hurrah Germania !
Reue Einlage : Elektrische » Ballet .

Außerdem :
Auftreten d. Schulreiterin Mlle . Oarlei .
scr Zum 1. Male : Doppel - Jockey ,
ansgef . v. Mr . Geeke und Hrn . Alt¬
holt . Alltgator , ostpr . Hengst , dressirt u.
geritten von Hrn . rectttt - Bnrghardt .
8 Fachshengste , als Feuerpferde dress .
n. vorgeführt vom Dir . Busch . Anftr .
der vorzügl . amerikanischen Reitkünst -
leriunen Geschw . Powell . Letztes Austr .
der Relampagos , Elite - Akrobaten .
Auftreten der beliebtesten Clowns .

Freitag : Z scheu » . IMT Fest -
Einlagen und elektrisches Ballet . FWI

« 5 . Noack ' s
Konzert - nnd Ocsellschafts - S&le ,

Krunnenstr . 16 ,
Jeden Sonntag , Montag . Dienstag

und Donnerstag :

Großes Konzert
Theater - nnd

Spezlalitäten - Vorstellnng .
Sonntag , Dienstag nnd Donnerstag

nach der Dorstellung :

v GvoZiev NnN . Q
Empfehle meine hocheleganten Säle

für Vereine , Privatfestlichkeiten zu de »
kulantesten Bedingungen .

W. Noack .

I

Feen - Palast 1
Bnrgstrasse 22 .

Direktion : Minklrr td Frödel .
Das riesengroße , für Berlin neue

dlannar - Pregramm .
Koloffaler Erfolg sämmtticher

Spezialitäten .
Um 10 Uhr : Auftreten der mit

stürmischem Beifall aufgenommenen
originelle » Miniatur - Soubrette

Princess

IW ? Colibpi . " HW

ass
�ittee�M�Resttm��ßsi

Frilz Wilke,
Andreassir . 26 , [ SSOTL *

( nahe Echtes . Bahnhos ) empfiehtt sein

ktestaurant ,
sowie Saal für 200 Personen ,

Vrreinszimmev , Kegelbahn und

Bremdeu - Iscgis .
Telephon : Amt VII , Sit . 3459 .

Weist - und Bairisch - Bier - Lvkal ,
Fremden - Legis .

42398 * Timreck , Jnselstr . 1.



Mml iWahlkrew . MM
Sonntag , den SV . Januar , vorm . 10�/2 Uhr ,

in » Feen - Palast , Bnrg - n » » d St . Wolfgangstrahen - Ccke :
sozittldemokrNtipchV

Uolks - Uersammlung .
Tages - Ordnung :

Di - gegenwärtige politische Lage . Referent : Reichstags - Abgeord -
tuter Paul Singer . EWSF " Frauen haben Zntritt . - MlU sog 4

Um zahlreichen Besuch bittet Der Urrtranensmann .

Achwns ! Achtung !
Genossinnen und Genossen !

Freitag , den 24 . Januar , in der Norddeutschen Brauerei ,
Ehanster - StrnjZe S8 :

Volksversammlung
Tagesordnung :

I . „ Die moderne Prostitution und die bürgerliche Frauenrechtlerei . "
Referentin : Frau CUra Zetkin aus Stuttgart .

2. Diskussion .
Uni zahlreichen Besuch bittet Die Einbernferin ;

l�15
_ Frau Ottilie G e r n d t .

likälidelilisszk llök HiwieUlHeWlln zu Berlin
lEingefchriebette KilfoKasse Ur . 67 ) .

Sonntag , den 20 . Januar I8N « , vormittags 11 Uhr ,
im Lokale des Herrn Feind , Weinstr . II :

G,Qn « r ° sI - 15si ' s « mnHlumg .
Tages - Ordnung :

1. Kassenbericht . 2. Wahl des Vorstandes . 3. Wahl des Ausschusses
ttlld der Kassenkontrolleure . 4. Verschiedenes .

Um pünktliches Erscheinen ersucht 87/1

_ _ _ Der TorsUnd . O. Tschoppe .

Zimmerer ! IS
Sontttng , den �6 . Fnnnnv » novnr . 10 - Mfyv *

in Colm ' s Festsäleu , Benthstraße 21 - 22 :

Außerordkiitllche Vttl >«ni >s - Versmm! «ns
des Vei ' bauäes äsuiLeder ZSimmerleute

und verwandter Bernssgenossen ( Zahlstelle Berlin ) .
Tages - Ordnung :

I . Abrechnung des 4. Onartals 18SS . 2. Wie stellen sich die Mitglieder
des Verbandes zu dein vom „ Verein der Zimmerer Berlins " herausgegebenen
Flugblatt und unsere weitere Stellung zu dein ueugegründeten Generalfonds .

Das Erscheinen aller Mitglieder ist uothivendig . Die Versammlung
wird pünktlich eröffnet . Neue Mitglieder werden aufgenonnnen .
254/15 Der Dorstand .

HB . Tie gemaßregelte » Mitglieder werden ersucht , sich in de »
Besitz einer Streikkarte zu setzen : dieselben sind bei vlane , Krause » -
strafte 48 , zu haben ; ebenfalls ist Klaue mit der Kontrolle beauf -
tragt . Tie Auszahlung der Nnterstiitzung findet ebenfalls dort statt
nnd zwar am Sonntag , nachmittags von S — 4 Uhr . 0 . O.

�rtlllnsMl ' ltslrtiil ' i ' Packung in seidene Laken . Massage . Vereins -

O&'IIIII}!

| III jll Ii ÜIii ' II , Mitglieder zahlen nur 75 Pf . pro Bad mit
WBSBVRHMnHtlV Packung und Massage . 42631, "

WlrtlllliMlIlrthfH » 3 BäÄer mit Seife nnd Handtüchern l « ark .
�MllUUUlllim , Sool - , Schwefel - , Sitzbäder .
■ MiwwiffJgm —KU Reit : Güsse , Wickel etc . System Kneipp .

RAMIEN - BAD , Oranienstrasse 44 .
zwischen Moritz - und Oranienplatz .

Bäder - Lieferant für sämmtliche Krankenkassen Berlins und Umgegend .

Fett ohne Schwarte
zum NusbvQfen

ä Pfund %i3 Pfennige ,
Geräucherten Kacken speck ä Pfd . 50 Pf .

do . Kanch speck a Pfd . 60 Pf .
Preßwnrst . . . . .ä Pfd . 45 Pf .

empfiehlt F. Nietsch , Schlächtermeister ,

Mkdrilhstr . 245 itnii ÖJilljrluiftr . lOOllO .
Mege »

der

Liquidation
Dnmrnmäntel - Firma Berg & Nesselroth
Kerli » C. , Königstr . 33 , Ecke der Denen Friedrichfiraße ,

sollen die noch bedeutenden Waarenbestände und anderes zu

reNkÄZeivken Dveifen ttnsvevUAufk
werden . Zum Verkauf gelangen nur 4102 *

JVeuheiten der Saison .
Elegante Winter - Jagnettes , Capes und Kragen für 6, s — 15 M. ,
früher 15, 20 —36 M. Elegante « attirte Abendmäntel 8, 10 —30 M ,
früher 15, 25 —75 M. Pelz - Mäntel ( Räder und Paletots ) aus Hamster ,
Fehrücken . Bisam und Biber 25 , 30 , 50 - 75 M. . früher 50 , 6», 100 - 200 M.

Plüsch - Capes und Plüsch - Jagnettes 20 , 30 , 50 - 60 M. , früher 45 ,
60 , 100 —15 » M. Ktnder - Wintrr - Mäntet für jedes Alter 2, 4 - 10 M. ,

früher 5, 10 - 20 M. Regenmäntel aus den besten Stoffen und neueste
Fa ? ons 6, 10 —15 M. , früher 15, 25 —36 M.

Der Viquidsikions �Verkauf .
Königstraße 33 , Ecke der Neuen Friedrichstraße , nahe dem Stadtbahnhof .~

Der Verkauf dauert nur noch kurze Zeit . MW

Meu

RZpporlnsm
Rnngestrasse 8

eröffnet !

Reitbahn

Rnngestrasse 8

Großes Mnsckreiteu �ÄTi ff .

Berliner Kranken - Unter -

stützungs - nnd Begräbniss¬
verein f. Frauen n . Mädclien .

Sonntag , den 26 . Januar ,
nachmittags 4 Uhr , in Th . Kolh

Festsäleu , Alte Jadobstr . 73 :

KeiiessI - VelsWiiilWg.
Tagesordnung :

1. Kassenbericht pro 1895 .
2. Bericht des Kontrolleurs und der

Revisoren .
3. Remuneration pro 1895/96 .
4. Wahl des Vorstandes und der

Revisoren .
5. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimirt .
2307b Der Porstand .

i!.Mll!lrer,GlpsttlWeibbill!>er)
11. 0tii (f(iteiire DeiitschlM

„ Grundstein zur Einigkeit . "
( Oertliche Verwaltungsstelle Berlin . )

Sonntag , d . 26 . Januar 1896 ,
vormittags 10 Uhr ,

in Schesfcr ' « Kalo » , Jnselstr . 10, H :

5Drdentliche

Mgliedtt-Bersammliiiig.
Tagesordnung :

1. Abrechnung des Kassirers vom
4. Quartal 1895 und Bericht der
Revisoren .

2. Wahl des Bevollmächtigten für
Unfälle .

3. Innere Kassenangelegenheiten .
Mitgliedsbuch legitiinirt .

Tie örtliche Verwaltung .
149/7 I . A. : W. Garbe .

Achkung , Töpfer !
Der Arbeitsnachweis befindet sich

vom Freitag , den 24. Januar ab :
Rlisaheth - Oter No . 52

bei Karl Thieme .
Verein zur Regelung der gewerbl
Verhältnisse der Töpfer u. BerufSg .

Berlins und Umgegend .
190/6 Der Vorstand .

Beerdigungsverein
Berliner Zimmerleute .

Am 19. d. M. verschied nach langem
Krankenlager unser Kamerad , der
Zimmerer

FiiediM Becker .
Die Beerdigung findet Donnerstag ,

den 23 . Januar , vormittags 10 Uhr ,
vom Trauerhause Schnlstr . 27 aus nach
dem Razareth - Kirchhos in Dalldorf statt .
2303b Der Vorstand .

Beerdigungsverein
Berliner Zimmerlente .
Am 19. d. M. verschied nach länge -

rem Leiden unser Kamerad , der

Zimmerer 2309b

Hermann Kampel.
Die Beerdigung findet Donnerstag ,

den 23 . er . , nachmittags 3 Uhr , von
dem Trauerhause Weberstraße 18 aus
nach dem Markusfricdhof in Wilhelms -
berg statt . Der Vorstand .

Danksagung .
Allen Verwandten , Freunden , T

kannten und Kollegen , sowie den Chefs
der Firmen Wagner n. Dünnebeil ,
Priestav u. Bieger , den Mitgliedern
des Sparvereins , und allen denen , die
unserem innigst geliebten Mann , Bruder
und Schwager , dem Fräser Otto
Schmidt die letzte Ehre erwiesen
haben , unseren innigsten Dank . f23 » 6b

Die trauernde Wittwe
nebst Anverwandten .

Möbtl- AllsveriilUis
des Möbelspetchers It <>Neutli »lern ( r . 13.
Wege » ganz bedeutender Vergrößerung ineiner
NäumlichleUen verlause ich mein Waaren -
laaer zu noch nie dagewesenen Preisen voll¬
ständig aus . 6 mit Umzüge und für Brauileuie
ist somit die einzig reelle Belegenheit gegeben ,
Ausstattungen , sowie einzelne Stürks gediegen
und billigst einzulanscit . Man lasse sich nicht
durch unmögliche Anpreisungen blenden ,
sondern besichtige sich die Möbel , welche man
tausen will , genau und vergleiche dieselben mil
meinen nur gediegenen Möbeln und anertannt
billigsten Preisen . Durch Einlauf von s großen
Möbellagern zu aiinstigen Bedingungen vertause
ich ganze Einrichtungen , sowie einzelne Stüde
ganz bedeutend billiger als jeder andere Möbel -
Händler . Auch größtes Lager gebrauchter und
verliehen gewesener Möbel zu wahrhaften Spott -
preisen . Kleiderspiud IS Marl , Nußbaum -
tleidersplndze . MuscheltleiderspinvöS , Kommode
o, Sopha l«, Betlfielle mit Sprungfederutatralze
u. Keillifsen t», Spiegel l>, Stühle 2, Nußbaum -
trumeaux mit Stufe «0, Pllifchaarnitnr so,
neue , Hochseine Plüschgarnitur tos Marl . Hoch-
feine Nußbaum - und Mahagoni - Möbel spvlt -
billig . Auch gebe ich Einrichtungen aus Theil -
zahlung . Brautleule , welche ihre Möbel bei
mirtansen . erhalteneinHochzeitSgeschent gratis .
Kein Abzahlungsgeschäst . Eigene Tapezier -
u. Dischlerwerlftatten , vier große Möbelspeicher .
Getausle Möbel können kostenfrei auf meinen
Lagerspeichern » Plonate stehen bleiben und
werden dann durch eigeneGespanne sauber trans -
porlirl und aufgestellt , auch nach außerhalb .

Leistung ! Achtung !
Künstl . Zähne v. 3 M. an , Thcilz .

wöchenll . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinigen , Nervlödten bei
Bestellung ninsonst .
Gurfiei , Lansitzerplatz 2, Elsasserstr . 12

Belle » AHisnvs - Thesatep .
Sonntag , den 26 . Januar 1896 , nachmittags 2 ' / - Uhr :

Volks - Verstellung unter Regie von dulius Türk .
Znm » weiten Maie : 223/17

Die P iinber .
In Vorbereitung : Wilhclni Teil .

fiünfO gas , ii « schmerzlos eingesetzt , festsitzend . Reparaturen sofort . Weniger
NpIIjll » Jlihltl Bemittelte Ermäßigung . Ni - eslawshi , Spittelmarkt 13

Erlzk Skonsdavfev Likiir .
h Liter 1,30 M. , 5 Liter 5,50 M. , 10 Liter 10 M.

Echten alten Nordhäuser , ä Liter 1, — M. , 5 Liter 4,50 M.

Ingber , GetreidekUmmei , Wachholder , ä C. 1 M. , 5 L. 4,50 M.

Himbeer - , Kirsch - , Johannisbeer - Saft , vorzüglich , Liter 1,30 M.
Medicin . Ungarwein , beste Qualität , Literflasche 3,10 M. 41851 . *

empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Hans Berlin

LTigen Neumann ACo . ,
6 a Bellealliance - Platz 6 a. 81 Nene Friedriehstrasse 81.

8 Oranienstr . 8. 29 Genthinerstr . 29 . Potsdam , Walsenstr . 27 .

Möbel '

Ailsmlmf wegen

Umzuges
zu außergewöhnlich billigen Preisen .

Für Brautleute ganze Einrichtungen von
200 —1000 Mk. Theilzahlung gestaltet . Elegants
Nußbaum - und Mahagoni - Kleiderspinden und
VerttkowS 30 Mk. , einfache 16 Mk. , Sophas ,
Bettstellen mit Matratzen 20 Mk. , Waschtoiletten ,
Küchenspinden , Kontmoden 12 Mk. , Stühle
3 Mk. , Sophatische 6 MI. , Säulen - Trumeaux
«6 Mk. , Plüschgarniwr so u. too Mk. , Muschel -
spinden «o Mk. , PaneelsophaS so Mk. Büffets ,
Silberfchränke , Herren - Schreibtische , Schreib -
fekreläre , Zylinder - Bureaux , Spiegel . Wenig
gebrauchte Möbel zu halben Preisen und sollte
es niemand versäumen , der gut und reell kaufen
will , mein großes Lager zu beflchtigen . Sie-
kanste Möbel werden drei Monat kosten -
frei aufbewahrt , transportirt und ausgestellt
Sohützenstr . 2 , Möbelfabrik .

Ein grosser Posten » M

Steppdecken
echt Wollatlas ( reine Wolle )

Grösse 150x200 , StCk . 7 , 50 M
ca . 1000 Stück schwere buntfarbige

wUlMWkM
mit kleinen Hascbinentlecken ,
in reizenden Jacquard - Mustern ,

Grösse 150 x 200 cm .

jtürit 4,50 ®. JÄ .
Meine illustrirte Preisliste über

hochfeine Stepp - und Schlafdecken
gratis und franko .

" " ä " BnN Lnfövre,
Keriin S. , Granienfir . 158 .

MSbel Küusgkltgenhtlt
Passendste Belegenheit für Krautleute .
In meinem größten Möbelspeicher , N« » »

König Ktrast » 59 , 1, sollen ca. 800 WohnungS -
Sinrichiu ngen , verliehen gewesene und neue
Möbel , zu jedem annehmbaren Preise verlauft
werden . Theilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspind 12 Mk. , Kommoden
8 Mk. , Küchenspind 12 Mk. , Stühle 2 Mk. Neue
Nußbaum - Kleiderspinden und Bertikows 80 Mk. ,
Muschelfpinden und Bertikows 85 Mk. ,Bettstellen
mit Mairatzen 18 Mk. , SophaZ 18 Mk. , Säulen -
Kleiderspind 58 Mk. , Trumeaux m. Säul . 80 Mk. ,
gylinderbureaux , Herren - Schreibtlsche , Damen -
Schreibtische , Schreibsekv täre 30 Mk. , Plüsch -
garnituren 80 Mk. , PaneelsophaS 75 Mk. , Stepp -
decken, Tischdecken , Siardinen , Fenster 5 Mk.

Eiekausie Möbel können 8 Monate kostenfrei
lagern u. werden durch eigneSiespanne tranSport .

Kochfeine Sumatra » Occbcn ,
vorfiiglich » ( ynaiitiit , guter Krand ,
sowie fein » Jawa - Umblätter und
• Einlage . WM Killige Pieife .

Kanow & Schulz
Kohtabak - Handlnng

ZVeinanelfferfiP . 18
Rcseuthaler - n. Gormannstr . - Gcke .

Steppdecken ,
Wollatlas 5 M. , Kusterdecken 3,75 ,
Prima Wollatlas 200 X 160 ä 5,50 M

Hillp Zimmerstrasse OP Hof
1111IC ' « Knahsnndar . htzin , rJUj- f sechsundachtzig pari .

SIrickwoll - Reste , Zephyr , Rockwolle

zu Partiepreisen jetzt Holzmarktstr . 60 ,
Hos links 1 Tr .

Lroekhaitö ' , Meyer ' s
Lexikon , Brehm ' s Thierleben , Welt -
geschichte », Bücher , ganze Bibliotheken
kauft Antiquariat Kochstr . 56 . 1. [ 26 9*

Ei » gutes Schankgeschiist
mit Vereinszimmer , 50 Pers . fassend ,
sofort zu verkaufen . Zu erfragen
Mariamienstr . 8 im Zigarrenladen .

Preise
event .

� �Theilzahl .
Frau Olga Jacobson , Jnvalidenstr . 145 .

Zahn- Klinik .
31ti %ltr » l gebrauchte , kauft Burow ,
JTIU v vi » Rosenthalersir . 13,

Kleiderspind , Wäschespind , Bett¬
stellen , Federboden , Sopha , Sophatisch ,
Plüschgarnitur sofort dillig Reichen -
bergerstr . 160 , v. 1 Tr . l. 2254b

Unserem Klubbruder Otto Lchönian

zum heutigen Wiegenfeste senden ein
donnerndes Hoch 2303k

Die Brüder vom Skatklub

_ „ Kreuz - Bauor " « _
Diskntirklnb im Norden - Zentrum

sucht Theilnehmer . 231vd
Offerten 2. v. Exped . d. „ V. "

Mal - Unterricht , figürlichen und
für prakt . dekorat . Blumenmalen eich .

_ Enger , Kleiststr . 12.

Unbemittelten Kindern Musikunter .
richt . Off . „ Konservatorium " Postamt 79 .

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten mein Meist - , Kairifch Kirr
und gr . Kpeisegefchäft . Reichhalt .
Frühstück von 30 Pf . , Mittag mit Bier
50 Pf . sowie Abendtisch ä la carte
von 30 Pf . an . 2 Vereinszimmer mit
Klavier für 20 —50 Personen . 42621z *
H. Stramm , Restaurat . , Ritterstr . 123

Th . Boltz ' Festsäle ,
S. , Alte Jakob » Strasse 75 .

Amt I, 1082 . 4274L *

Empfehle meine Säle zur Abhaltung
von Festlichkeiten und Versammlungen
zu koulantesten Bedingungen .

Kaie zu Festlichkeiten u. Vetfamml .
unentgeltl . Alexanderstr . 27c .

Wo speisen Sie ?
Bartelstraße 1 a, an der Linienstraße .
Suppe , Gemüse , Braten 35 Pfg .

Ferdmanä Ewald ' s
Restauration

Schönleinstrasse No . 6 .
Empfehle den geehrten Vereinen meine

Lokalitäten zu Versammlungen . 2 Kegel «
bahnen stehen zur Verfügung , ff . Weiß «
und Bairisch - Bier .

Fritz Lmkey
C. , JQdenstr . 36 ,

empfiehlt seine 41678 *
N, ereinszimmer mit Piano ,

20 und 50 Personen fastend .
SHF Telephon : Amt V, Nr . 3386 .

Wo speisen Sie ?
Pommerschc

Kfiche
Oranienstr . 181.

Mittag mit Bier
50 Pf . Gr . Ans -
wähl . Abendessen
von 30 Pf . an .

Sonnab . t - Sonntag : Musik . Unteihalt .

Gutgehendes Milchgeschäft zu v?rk . ,
Backwaare bringt die Mielhe . 2277d

Friedrichsberg , Wartenbergstr . 14.

Ii
Härings - und Obstgeschäft verkäuflich

Denneivitzstr . 24.

Putbuserstraße 26 »

gesunre , kleine Wohnungen per sofort ,
auch zum 1. April 1896 bill . zu verm .

Arbeitsmarkt .
Ei » Silberpreffer , nur solcher vei -

langt Sebastianstr . 20. 2298ö

Tüchtiger Einnäher
für Handschuh - Nähmaschinen , der
auch Ziikelnadeln , Hucken und Präzi -
sions - Bestandiheile dazu selbständig
herstellt , wird gegen hohen Lohn
gesucht . H *

Offerte snb B. R. 130 an Baasensieln
& Vogler , A. - G. in Berlin .

Kartou - Arbeiterinuen anß . d. H.
verl . Gulmann u. Meyer , Mendelssohn -
straße 2. *

Junger Buchbinder zum Pappen -
zuschneiden verl . Gulmann u. Meyer ,
Mendelssohnstr . 2. •

Farbigmacher verlangt Friedenftr . 10.

Glaser oder Buchbinder , der soeben
auegelernt und das Einrahmen von
Bildern versteht , verlangt Moritz
Croner , Moabit , Melanchthonstr . >6.

Ein tücht . Maschinenmeister
für Blechdruck nach dem Auslände
wird sofort verlangt , �rboitsnachvsis
der Lithographen n. 8. v. , C. , Nene
Frledrichstr . 86 , I. 96/20

Verantwortlicher Redakteur : Aug , ist Jacobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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